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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours⸗Depeſchen) 
für das III. Quartal 1878 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 
Das Feuilleton wird 1 1 Beiträgen von Friedrich Spielhagen, 
Ernst Eckstein, Arnold Wellmer, K. E. Franzos, C. v. Vincenti, 
Ludwig Habicht, P. K. Rosegger, Julius Weil, Christoph Wild, 
F. Tietz, F. v. Hohenhausen, Carl Russ, Max Heinzel u. A., 
von Mitte Juli ab den neueſten Original⸗Roman des Verfaſſers der 
„Sturmfluth“ Friedrich Spielhagen: 


„Platt Land“ 


zum Abdruck bringen. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. kſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gegen die Socialdemokratie! 

„Groß iſt die Zeit und gewaltig; doch, wenn unſere Herzen rein 
nicht find: wie ſollen im rieſigen Kampfe wir beſtehen?“ So ſingt 
einer der hervorragendſten neueren Dichter Deutſchlands. Werden dieſe 
Worte auf die heutigen Parteibeftrebnngen und Parteirichtungen an⸗ 
gewendet, ſo giebt es nur wenige, welche hievon vollſtändig unberührt 
bleiben. Aber am ſchärfſten, am unmittelbarſten treffen dieſelben zweifel ⸗ 
los die Führer der deutſchen Soclaldemokratie, welche, während fie die 
Fatamorgang eines abſolut glücklichen Geſellſchaftszuſtandes ihren bethörten 
Anhängern vorſplegelten, zugleich alles gethan haben, um den wlldeſten 
Klaſſenhaß in ihnen zu erwecken, nicht zu ſättigende Begierden auf⸗ 
zuſtacheln, und einen Gewaltwillen hervorzurufen, der geſetzliche wie 
natürliche Schranken nicht mehr anerkennen will. Die Wüſtenwande⸗ 
zung. als welche gewiſſenloſe Agitatoren das Leben des heutigen Ar⸗ 
beiters darſtellen, ſoll mit der Eroberung des Kanaans der Genuß⸗ 
menſchen und mit der Vernichtung aller nicht ſoclaldemokratiſchen 
Elemente enden, welche angeblich im Beſitz des Landes ſind, wo Milch 
und Honig fließt. Das find nicht mehr die harmloſen Träume der 
Insula utopia des Morus, der Civitas solis des Campanella, der 
Atlantis des Bacon, hochragender Geiſter, bei welchen die Wehmuth 
über die Unvollkommenheit aller Geſellſchaftszuſtände und die zum 
Sec lenfrieden zurückführende Ironie Hand in Hand gingen. Das ift 
auch nicht das geſellſchafts⸗religiͤöſe Gefühl eines Saint⸗Simon, bie 
ehrliche Projectemacherei eines Fourier, der ikariſche Drang eines Cabet. 
Ueber dieſe kindlich⸗naive Periode des Socialismus find die Volks⸗ 
beglücker auf deutſchem Boden längſt hinaus. Ein halbwüchſiger roher 
Range, mit krankhafter Gier nach Herrſchaft und Genuß, voll un⸗ 
gemeſſenen Selbſtdünkels, der die Fauſt gegen uns ballt und nur 
Hohnlachen für vernünftige Mahnungen hat, ſo ſteht die deutſche 
Socialdemokratie vor uns da. Bis auf wenige edlere Schwärmer 
erſcheint ſie bar jedes Idealismus, ihr Wünſchen, Hoffen und Ver⸗ 
langen bleibt im Kreiſe der gröbften Sinnlichkeit befangen. Nicht die 
Noth, die Eiſen bricht, hat fie zur Entſchuldigung ihres wahnwitzigen 
Gebahrens; nein der Frevelmuth, welcher alle Stufen einer natürlichen 
Entwickelung überſpringen will, und der Seele eine nimmer zu ſtillende 
Unzufriedenheit einpflanzt, er iſt der ausſchließliche Leiter auf dem 
jähen Pfade geweſen, den die deutſche Socialdemokratie durchgemacht 
hat. Aber hinter den ſteilen Höhen folgt auch der tiefe, der don⸗ 
nernde Fall! a 

Wehe, wenn euer Herz nicht rein iſt, wie wollt den riefigen Kampf 
ihr beſtehen? Keine Sympathlen exiſtiren für die deutſche Socialdemokratie 
in dem Moment, wo die Regierung gegen dieſelbe einen Feldzug er⸗ 
Öffnet, zu dem ganz gewaltige Mittel aufgeboten werden. Wenn auf 
liberaler Seite verſchiedene Bedenken gegen dieſe, zum Theil den 
Arſenalen des Polizeiſtaates entlehnten Mittel obwalten, fo find Er: 
wägungen anderer Art maßgebend, als die Rückſicht auf eine Partet, 
die das Taſeltuch zwiſchen ſich und den bürgerlichen Elementen längſt 
zerſchnitten. Das in unſerem letzten Mittagsblatte veröffentlichte Wahl⸗ 
programm der Regierung kündet den feſten Entſchluß derſelben 


an, den Weg einer gegen die Soclaldemokratie gerichteten Ausnahms⸗ 


geſetzgebung zu verfolgen, das Strafgeſetz im Hinblick auf dieſe Agita⸗ 
tion zu verſchärſen, kurz und gut Präventio⸗ und Repreſſivmaßregeln 
zu verbinden und im ausgiebigſten Maße anzuwenden. Wir wiſſen 
nicht, ob der nächſte Reichstag, deſſen Zuſammenſetzung ja noch voll: 


ſtändig im Dunklen ſchwebt, ſich allen beabſichtigten Schritten der Re: 


gierung anſchließen oder ob er einen mäßigenden Einfluß ausüben 
wird. Aber zweifellos erſcheint es uns, daß die öffentliche Stimmung 
im Reiche eine Stärkung der Staatsgewalt gegenüber den anarchiſtiſchen 


Elementen verlangt und daß die nationale Vertretung in weſentlichen 


Punkten, — ſei es mit Ausnahmsgeſetzen, ſei es ohne dleſelben — 
dieſem Verlangen entſprechen wird. Unter anormalen Zuſtänden ändern 
ſich bei den Meiſten die Rechtsanſchauungen und der Selbſterhaltungs⸗ 
trieb läßt Manches als nothwendig erſcheinen, gegen das ſich die prin⸗ 
eipielle Auffaſſung ſträubt. Wir werden dieſe Stimmung keineswegs 
fördern, es wäre aber eine Täuſchung, fie als nicht vorhanden 


zu betrachten. : 


Das Wahlprogramm der Regierung ſpricht auch die Abſicht aus, 


dem ſoclaliſtiſchen Uebel durch poſilive Maßnahmen zu ſteuern, 


namentlich durch Wiederbelebung des offentlichen Vertrauens und 
Hebung des wirthſchaftlichen Lebens mit Hilfe von gewerblichen, 
finanziellen, Steuer⸗ und ähnlichen Reformen. Es werden in den be⸗ 


züglichen Auslaſſungen der „Provinzial⸗Correſpondenz“ die bekannten, 
in ziemlich loſem Zuſammenhang ſtehenden wirthſchaftlichen Reform: 


projecte des Fürſten Bismarck noch einmal entwickelt, über welche 


Neunnndfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


3 b 
Expeditlen: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Abnehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonnzez einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 
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nicht nur zwiſchen den verſchiedenen politiſchen Parteien, ſondern auch] mindeſten bei der gut dreſſirten Wählerſchaft der Clericalen und 
innerhalb derſelben ſich gegenſätzliche Meinungen gebildet haben und in ſtreitigen Wahlkreiſen bei kurzſichtigen Elemenken jener Parteien, 
weiterbilden. Wir wollen uns heute in keine näheren Erörterungen] welche im Kampfe über den näheren Gegner den gefährlicheren 
dieſes Wohlfahris⸗Programms einlaſſen. Die Abſicht Bismarcks iſt] zu überſehen pflegen. Die prakliſche Erläuterung erbält das Programm 
zweifellos eine gute, er handelt nach ſeinem beſten Wiſſen und Ge⸗ durch die in der „Germania“ gleichzeitig ausgegebenen Vorſchriften über die 
wiſſen, und man darf es ihm nicht verargen, daß er deshalb wünfcht, einzuſchlagende Wahltaktik. Nach denſelben ſoll eine allgemeine Partei⸗ 
in der künftigen Mehrheit des Reichstages eine „willige und entſchloſſene Muſterung ſtattfinden, um einer von conſervativen Velleitäten erfaßten 
Unterſtützung zu finden.“ 
loyalen Geſinnung des Reichskanzlers läßt es ſich aber wohl vereinen, tanen einlenken könnte, beſſer imponiren zu können. Sodann wird zum 
daß man in gar [manchen Punkten Zweifel hegt über die Richtigkeit großen Nutzen der Centrumspartei die Politik der „freien Wahlbündniſſe“ 
der von ihm gewählten Mittel. Und es find feinen ſonſtigen An⸗proclamirt. Die bezüglichen Ausführungen des ultramontanen Organs lauten 
ſichten naheſtehende, feine Perſönlichkeit hochehrende, feine Thatkraft] wörtlich: „Behufs Anfertigung der Wahlſtatiſtik, welche nach den Wahlen 
bei Gründung des Reiches in dankbarem Gedächtniß bewahrende Po: von amtlicher Seite veröffentlicht zu werden pflegt, iſt es nothwendig, daß 
litiker, welche bei der am Schluſſe des Bismarck ſchen Programms kom- unſere Freunde auch in ſolchen Wablbezirken, wo ein Erfolg nicht zu er⸗ 
menden Verheißung einer gefunden wirthſchaftlichen Entwickelung des warten ift, ihre Stimmen beim erſten Wablgange nur auf einen Geſinnungs⸗ 
Reiches laut oder im Stillen denken werden: „Die Botſchaft hör’ ich, Genoſſen vereinigen, damit erſehen werden kann, wie viel Stimmen das 
doch mir fehlt der Glaube.“ Centrum im Ganzen auf ſich vereinigt hat. Bei Stichwablen, in denen 

Wir ſelbſt vermiſſen in dem Hellungsplane der Regierung einen kein Centrumscandidat zur Wahl ſteht, lautet unſere Parole: Das kleinere 
hochwichtigen Factor. Der Heilprozeß wird darin den „berufenen ſtaat⸗ Uebel!“ An Schlauheit läßt dieſe Parole nichts zu wünſchen übrig. Für 
lichen, kirchlichen und bürgerlichen Kreiſen“ anvertraut, drei nach ſehr] die Strömung in den clericalen Kreiſen ift es übrigens bezeichnend, daß die 
verſchiedenen Lehrmeinungen vorgehende Doctoren, welchen überdies „Germania“ die Nachricht von der Unterſtützung der Candidatur Miquel 


— —— — — 


Mit dieſer rückhaltsloſen Anerkennung der] Regierung, die ja möglicher Weiſe auch einmal gegenüber den Ullramon⸗ 


in der ſehr flüchtigen Andeutung auch nicht das geringſte Regulativ für 
ihre Wirkſamkeit gegeben wird. Wo bleibt aber die Schule, die 


eigentliche Schöpferin der Geſittung, wenn ſie vom Geiſte der vor: 
wärtsſtrebenden Cultur erfüllt iſt? 


durch den Biſchof von Osnabrück, Dr. Johannes Heinrich Beckmann, aus⸗ 
drücklich dementiren zu müſſen glaubte. Die Sache iſt bekanntlich dadurch 
erledigt, daß Miquel ein Reichstagsmandat abgelehnt hat. Es beweiſt uns 
aber dies zum Mindeſten, wie thöricht es wäre, wenn die Liberalen irgend 


Iſt mit dem ſtrengen Strafgericht gegen die Socialdemokraten, eiae Unterſtüzung von ultramontaner Seite in zweifelhaften Wahlbezirken 


mit mehr oder minder guten volkswirthſchaftlichen Palltativmitteln 


auch Alles gethan? In der Frage liegt ſchon die Verneinung einge⸗ 
ſchloſſen. Was auch phantaſtiſche Schwärmer, 


in dem Sinne des ſocialdemokratiſchen Katechismus zu nehmen, 
den Liberalismus anklagt, daß er das Recht an die Pflicht, den Beſttz 


an Erwerbsſtadien immer inniger zu knüpfen ſucht; nicht im Sinne 


Derjenigen, welche 


gehören, das Schickſal der modernen Culturgeſellſchaft überantworten 
möchten. Die Schuld des Staates, von der er ſich allmälig reinigen 


muß, befleht darin, daß er dem „Heilig iſt die Bildung!“ noch immer 


nicht denſelben Thatwillen entgegenbringt, wie dem „Heilig iſt das 
Eigenthum!“ daß er nicht mit gleichem Opfermuthe an die Verwirk⸗ 
lichung der „Rechte des Kopfes“, an die Organiſation einer intenfiven 
Maſſenbildung geht, wie an die Ausbildung ſeiner äußeren Wehr⸗ 
kraft, die wir gleichfalls als nothwendig betrachten. Die Gedanken⸗ 
und Willens unfruchtbarkeit jener Zeiten, wo das deutſche Volk und 
Reich ſich nicht ſelbſt angehörten, ſollte doch einmal gebannt werden, die 
reinigende Leldenſchaft für den Culturfortſchritt endlich Beſitz von uns 
nehmen. Gilt es doch heute, mehr als je, den verderblichen Einfluß 
der ſchwarzen und rothen Internationale auf die in der Bildung 
zurückgebliebenen Maſſen zu bekämpfen. Ein ſicherer Erfolg winkt 
uns in dieſem Kampfe nur dann, wenn wir der internaticnalen Pro⸗ 
paganda eine umfaſſende Natlonalerziehung, den Reichs ſeinden die 


der Berg“ 


den Arbelterbataillonen Laſſalle's und den der Gre 
Franctireurs der moraliſchen Anarchie, zu denen Nobiling und Hödel] Balkan 


erwarten würden. Dieſe Einſicht kann freilich Jeder, der zu leſen verſteht, 
ſchon aus dem Programme ſchoͤpfen; dennoch iſt es uns darum zu thun, 


leldenſchaftliche Fanatiker dieſe Sachlage möglichſt klar zu ſtellen. Cher kö i i 
und wirkliche Verbrechernaturen verübt haben, es wäre vergebens, bie ee ei Bas le a 


Geſellſchaft ihrer Mitſchuld daran zu entlaften. Freilich iſt das nicht 


die Conſervativen eine offene Unterſtützung von 
ultramontaner Seite erwarten. Es iſt auch gut, daß der „ultramontaue 
nicht zu uns kommt; das Hingehen zu ihm werden alle klarblickenden, 
wirklichen Freunde des Reiches ſich ohnedies erſparen. 

Der Congreß hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Fortſetzung 
nzfrage für das neue Fürſtenthum Bulgarien und die ſüdlich des 
gelegene Provinz Rumelien beſchäftigt und wird dieſelbe morgen 
hoffentlich erledigen. Die Grenze der Provinz Rumelien wird im Allgemei⸗ 
nen nach der bereits auf der Konſtantinopeler Conferenz vereinbarten De⸗ 
marcationslinie gezogen. — Bezüglich des Fürſten von Bulgarien verlautet, 
derſelbe ſolle keiner europäiſchen Regentenfamilie angehören, ſondern unter 
den einbeimiſchen Notablen ausgeſucht werden. Dem Wiener „Tabl.“ zu⸗ 
folge ſoll ein Angehöriger der Familie Vogorides für den neu zu ſchaffen⸗ 
den Thron deſignirt ſein. 

Bezüglich der muthmaßlichen Dauer des Congreſſes glaubt die Wiener 
„Preſſe“, die Arbeiten dürften bis zum 16. Juli erledigt ſein. In der 
Zwiſchenzeit ſoll aber auch etwas zur Thatſache werden, wovon in und 
außerhalb Oeſterreichs ſeit nahebei zwei Jahren die Sprache iſt. Die 
Occupation Bosniens und der Herzegowina ſoll innerhalb der 
nächſten vierzehn Tage fait accompli werden. 


ladung zu der demnächſt in Genf ſtattfindenden Feier des hundertjährigen 


In der Schweiz haben ſämmtliche Univerſitäten und Akademien Eine 


Reichsſchule entgegenſtellen. Nicht umſonſt kommen wir auf dieſes Todestags J. J. Rouſſeau s erhalten und auch bereits ihre Vertreter er⸗ 
Then ken. 2 Seen wir 15 daß der Same ya es nannt. Der Feſtſeier ſollten am 24, 26. und 28. Juni drei alademiſche 
uns gepflegten Idee einſt auf fruchtbares Erdreich fallen wird. Vorträge in der Aula der Univerfität zu Genf vorhergehen. 

Wir glauben unſere heutigen Ausführungen, die das Kampfpro⸗] In der italieniſchen Deputirtenkammer hat Herr Bonghi, der Führer 
gramm der Socialdemokratie und bas Wahlprogramm der Regierung der Conſorteria, ſich und feiner Partei wieder einmal eine ſtarke Blöße ge⸗ 


von einem höheren Geſichtspunkte aus zu beurtheilen ſuchen, als dies! geben. Derſelbe wollte nämlich in der Sitzung vom 20. d. vom Polizei⸗ 


die Tagespolitik zu geſtatten pflegt, nicht beſſer ſchließen zu können, als] miniſter Auskunft darüber haben, wie es komme, daß die Gemeinderäthe 
mit den trefflichen Schlußbetrachtungen, die Conſtantin Bulle in] von Rimini verweigert haben, am dortigen Stadthauſe einen Gedenkſtein 
ſeiner „Geſchichte der neueſten Zeit“ ausgeſprochen. Bulle erinnert] zu Ehren Victor Emanuels anzubringen, was der „conſtitusſonelle“ Con⸗ 
hierbei an das bekannte Märchen vom Schäfer, der die Wunderblume ſorteria⸗Verein beantragt hatte. Der Miniſter verſprach, darauf zu ante 


fand, die ihm den Weg wies zu den Schätzen im Schoße des Berges, worten, ſobald ſein Budget zur Berathung komme. Zur Aufklärung jenen 
fie aber, trotz der warnenden Stimme: „Vergiß das Beſte nicht“, Verweigerung führt eine Römiſche Correſpondenz der „H. N.“ an, daß das 
liegen ließ, dafür aber Koſtbarkeiten zuſammenraffte, fo viel er nur Miniſterium Minghetti, welchem bekanntlich auch Bongbi augehörte, dm 


tragen konnte. Er mahnt deshalb das deutſche Volk: „nicht über dem Beiſpiele früherer, aus deſſen Partei gewählter Minifterpräfiventen folgend. 


Genuß des Erworbenen das unſcheinbare Kleinod zu mißachten, das ſich große Mühe gab, den Träger der Krone in dem Glauben zu 
uns den Weg zu dieſen Schätzen öffnete, uns die Tugenden zu be⸗ erhalten, die Männer von der Linken gingen darauf aus, das An⸗ 


wahren, die allein ein Volk glücklich und groß machen, glücklich und groß ſehen der Dynaſtie zu untergraben, um dann die Republik einzu⸗ 


erhalten können: den reinen Sinn und die ſtrenge Zucht, die beſcheidene ſüubren. Die Mitglieder des Cabinets Mingbetti ſcheuten ſich nicht, 
Genügſamkeit, die Freude an der Arbeit, die gewiſſen⸗känſlliche Aufſtände hervorzurufen, um dem Könige Augſt vor den Repu⸗ 
hafte Selbſtprüfung und den Glauben an das Ideal — |plitanern einzujagen, und ließen Letztere häufig ohne allen Grund ins 
Tugenden, in denen unſer Volk, bis es den Gipfel der Größe erſtieg, Gefängniß werſen. Da dies Loos u. A. auch den Grafen Aurelio Saffı 
mit keinem andern den Vergleich zu ſcheuen brauchte.“ und andere adhibare Einwohner von Rimini traf, ſo iſt in dieſer Stadt der 
Haß gegen die Conſorten ein ganz beſonders hervortretender geblieben. Nun 

2 Breslau, 27. Juni. trägt der beregte bereits fertige Gedenlſtein, den „Dieſe“ dem Könige dort 

Die Ultramontanen find nun auch mit ihrem Wahlaufrufe hervor⸗ errichten wollten, die Worte: „Das Volk von Rimini.“ Da daſſelbe fi 


getreten, deſſen Wortlaut wir an anderer Stelle mittheilen. Entkleidet man aber nicht mit ihnen identificiren will, und da die Stadträthe ihrer Partei 


denſelben der bei den Centrumsmännern gebräuchlichen Phraſen und der nicht angehören, ſo haben dieſe dem Wunſche der Freunde des „berühmten“ 


Anklagen gegen den „modernen Liberalismus“, welchem die Schuld an] Bonghi nicht gewillfahrt. In der Sitzung der Deputirtenkammer vom u 


allem wirklichen und vermeintlichen Uebel aufgebürdet wird, ſo tritt der rein 22. d., in welcher Bongbi auf jene Angelegenheit wieder zurückkam, ver⸗ 
geſchäftsmäßige Charakter dieſer Kundgebung hervor. Die Partei „für Wahr⸗theidigte Dr. Bertani, der Deputirte von Rimini, die Communalbehörde 


heit, Recht und Freiheit“ erweiſt ſich mehr als kluger, denn als ehrlicher | feiner Vaterſtadt und beleuchtete den Zwang, den der dortige Conſorteria⸗ 


Makler, welcher nach allen Seiten hin directe und indirecte Anerbietunzen] Verein derſelben habe anthun wollen, noch näher. Schließlich entgegnete 


macht, um dafür Vortheile von der Regierung oder Wahlhilfe von den ein⸗ der Miniher des Innern, Zanardelli, dem Vorkämpfer der auch von ihm ri 


zelnen Parteien zu erlangen, wo dieſe nöthig iſt. Erſterer gegenüber] gehaßten Conſorteria, er habe über den Vorgang genaue Information ein⸗ 
wird die Forderung nach Aufhebung der Maigeſetze, ja ſogar in etwas ver- gezogen und ſich überzeugt, daß derſelbe nicht dazu angethan ſei, die Auf⸗ 
hüllter Weiſe auch Repatriirung der ausgewieſenen Viſchöfe und Jeſuiten löſunz des gedachten Collegiums zu rechtfertigen, wenn das Cabinet fi 
erhoben, dagegen eine Mitwirkung bei Maßnahmen gegen die Verbreitung nicht dem Verdachte auffegen wolle, daß man ſage, alle die vielen Kund⸗ 
gottloſer, ſüttenverderbender Lehren, d. b. wohl auch wider die Socialdemo- | gebungen der Sympatbie für den bochſeligen König ſeien vom Gouvernement 
kratie, in Ausſicht geſtellt. Dem Particularismus wird durch die mehrmalige] künſtlich hervorgerufen, veranlaßt und befohlen worden. 

Betonung der föͤderaliſtiſchen Grundlagen des Reiches gehuldigt, im Hinblick Auch in Frankreich iſt durch die ſchandbaren Attentate in Berlin die 


auf die Erneuerung des Militärgeſetzes mit den auf dem linken Flügel] Frage der Socialdemokratie oder, wenn man will, kurzweg die fociale Frage 8 1 


ſtehenden Elementen kokettirt, dem Steuerzahler die Zuſicherung ertbeilt, in den Vordergrund des öffentlichen Intereſſe getreten. Ganz naturgemäß. 


eine Verminderung der Laſten zu erzielen, und dem Handwerker und kleinen] ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „A. 3°, mußte dieſelbe auch in Frank⸗ 
Manne ähnliche allgemeine, wohlklingende Versprechungen gegeben. Ein] reich eine neue Actualität gewinnen, das ja immer noch in dem Rufe ſteht, 
Sträußchen für Alle, aber auch eine Sünkblume für Jeden, der nicht die] ein Foyer aller revolutionären Tendenzen zu ſein. Die franzöſiſchen „Con⸗ 
ultramontanen Tendenzen unterſtützt. Darin beſtebt das Taſchenſpieler⸗Iſervativen“ ließen ſich ſomit die Gelegeubeit auch nicht entgehen, daraus 


Kunſtſtück dieſes ultramontanen Wahlprogrammes. Letzteres iſt zugleich radical] Capital gegen die Republikaner zu ſchlagen, ſie zu beſchuldigen, den Socia s 
und conferbatib, regierungsfreundlich und oppoſitionell, in wirthſchaftlich en] lismus großzuziehen, ja, fie direct verantwortlich zu eztlären, daß Fre vez 


Fragen viel verheißend und zu nichts verbindend. Es ift eben von echt] thaten, wie die Berliner Attentate, eine Moͤglichteit wurden. Die Beſtre⸗ 
jeſuliſchem Geiſte durchtränkt und wird ſeinen Zweck erfüllen, zum! bungen jener Gegner der Republik, gegen letztere auf ſolche Weiſe das Miß ⸗ 
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man könnte eher das Gegentheil beha upten; 
als langweilig; aber von Oderberg aus auf der Kaſchau⸗Oder berger 
Bahn durch das an Abwechſelung fo reſche Wagthal rücken uns die 


dieſen damals noch ſo fernen und fremden, 


ich, ſelbſt noch 
der Karpathen, 
nirgends Cultur in jener Gegen id; 
weder Brot, noch Butter, noch Bier und 


mauen und die Feindschaft des monarchiſchen Europas zu erwecken, ſcheiter⸗ſammlung berufen. Nachdem der Vorſtand beauftragt war, in Ver: recht verſchiedene Fähnlein ſpaltet fi das Tante Heer der Deutſch⸗Conſer⸗ 


ten, man darf es wobl fagen, an der Verachtung derjenigen Kreiſe dez bindung mit dem nationalliberalen Wahlverein des vierten Wahlkreises enge 


Auslands, die man gegen die Republikaner aufzureizen ſich bemühte. Und 


mit Recht, denn jeder dernünftig Urtbeilende wird zugeben, daß ſocialiſtiſche[ ſammlung“ zu berufen, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Theorien und politiſcher Radicalismus keinen entſchiedeneren und ent: 
ſchloſſeneren Bekämpfer haben als die liberalen und die fortſchrittlichen 
republilaniſchen Kreiſe. Dieſe haben die Commune mit blutigſtem Ernſt 
unterdrückt; ihre Preſſe zieht fortwährend zu Felde gegen die ſocialiſtiſchen 
Falſchheiten und Utopien, und ihre Politik ſucht in einer gerechten 
Berückſichtigung der Arbeiterklaſſen, in einer fortſchreitenden Förderung 
der Intereſſen und in einer angemeſſenen Fürſorge für das Wohl der⸗ 
ſelben, die beſtehenden Mißbräuche zu beſeitigen und eine Berſtän⸗ 
digung der Gegenſätze herbeizuführen, ohne jedoch dabei jemals die großen 
erhaltenden Principien der Geſellſchaft aus den Augen zu verlieren. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus konnte ein hervorragendes republikaniſches Blatt 
neulich den Ausſpruch thun: „Es giebt keine ſociale Frage, denn alle ſocialen 
Fragen find politiſche und umgekehrt.“ Auch können die Republikaner zu⸗ 
gleich auf die Erſolge dieſer ihrer Politik hinweiſen; denn ohne jeden Zweifel 
haben die Socialiſten als politiſche Partei in Frankreich an Bedeutung 
und Gefahr außerordentlich verloren und verlieren daran täglich, ſeitdem 
die Republikaner am Ruder find. Die clerical⸗monarchiſchen Parteien fühlen 
dies wohl, und es iſt daher intereſſant zu beobachten, wie dieſelben Par⸗ 
teien, welche dem Republikanismus die Schuld für ſocialdemolratiſche Aus⸗ 
ſchreitungen beimeſſen, ibrerſeits ſich durchaus nicht ſcheuen, an die gefähr⸗ 
lichen Inſtincte der Arbeitermaſſen ſich zu wenden und dieſe ſich dienſtbar 
zu machen ſuchen durch die mit allem Eifer betriebene Propaganda des 
„chriſtlichen Socialismus“. Das Coketliren der Clericalen mit den Socia⸗ 
liſten iſt nicht neu, und für ein gemeinſames Zuſammengehen der ſchwarzen 
Internationale mit der rothen liefert uns die Geſchichte mehr als ein Bei⸗ 
ſpiel; auch der jüngſt in Paris abgehaltene Congreß der katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereine zeugt davon, wennſchon er ſeine Beſtrebungen in ein gewiſſes Dunkel 
zu büllen verſtand. 

Die engliſche Regierung iſt ihrem in der Thronrede gegebenen Ver⸗ 
ſprechen, für die Hebung des höhern Schulunterrichts in Irland zu ſorgen, 
am 21. d. Mis. durch Einbringung einer Vorlage im Oberhauſe nachge⸗ 
kommen, deren Annahme im laufenden Jahre kaum mehr zu erwarten ſteht, 
deren Berathung indeſſen die Frage der Löſung um ein Bedeutendes näher 
rücken dürfte. Ueber den gegenwärtigen Stand des höheren Unterrichts⸗ 
weſens in Irland entrollte der Lordkanzler in feiner Rede ein ſehr betrü⸗ 
bendes Bild. Es kommen im Durchſchnitt auf tauſend Einwohner in Ir⸗ 
land nur zwei, welche die alten Sprachen oder ſonſt höhere Schulfächer er⸗ 
lernen. In einer Grafſchaft giebt es ſogar buchſtäblich nicht einen einzigen 
Knaben, welcher höheren Unterricht genießt. Seit zwanzig Jahren werden 
hierüber Unterſuchungen angeſtellt und Berichte erſtattet. Abhilfe iſt in⸗ 
deſſen noch nicht geſchafft worden; im Gegentheil, das Schulgeſetz des Jah⸗ 
res 1869 hat den alten ſogenannten Diöceſanſchulen — welche ſich zu Gym⸗ 
naſien entwickeln ſollten — eigentlich den Todesſtoß verſetzt. Ohne höhere 
Schulbildung iſt an ein Aufleben der Univerſitäten nicht zu denken. Die Re⸗ 
gierung glaubt daher die Sache in Angriff nehmen zu müſſen, und ihr An⸗ 
trag geht dahin, von den verfügbaren Geldern, welche die Entpfründung der 
vormaligen iriſchen Staatslirche geſchaffen hat, eine Million Pfd. zu höheren 
Schulzwecken anzuweiſen. Zur Verwendung ſoll eine beſondere Commiſſion 
ernannt werden. Dieſelbe wird Prüſungen anordnen, Preiſe ausſetzen und 
das geſammte böhere Schulweſen überwachen. 

Aus Spanien hat der Telegraph die Trauerbotſchaft gebracht, daß die 
Gemahlin des Königs Alſonſo am 26. d. Mts. dem Fieber erlegen iſt. Die 
Königin Mercedes war bekanntlich eine Tochter des Herzogs von Montpen⸗ 
ſier und war am 24. Juni 1860 geboren und am 23. Januar 1878 mit König 
Alfons bermäblt worden. 


Zur Wahlbewegung. 
[Wahlchronik.] Der Wahlverein der Fortſchrittspartel für den 
4. Reichswahlkrets hatte Dinstag Abends eine Mitglieder = Ver: 


im Anfange der nächſten Woche eine „allgemeine liberale Wählerver⸗ 


von Candidaten wurden noch nicht genannt. 

Im 6. Berliner Reichswahlkreiſe findet morgen Freitag eine 
außerordentliche Generalverſammlung des Wahlvereind der Fortſchritts⸗ 
partei ſtatt. Profeſſor Dr. Virchow wird durch ein Referat die Be⸗ 


Namen gegen die Liberalen und die Verdrehung der Köpfe dur 


aber deine geſchworenen Feinde ſind ſie alle, ziemlich eben ſo ſehr 
die Socialdemokraten, deren heimliche Förderer ſie alle ſind! Die ihnen 
gemeinſame nächſte Hauptſache, die Demagogie, die Aufhetzung der Arbeiter 
6 rdreh e | utopiſtiſche Ver⸗ 
beißungen, läßt ſich auch unter kirchlicher und rovaliſtiſcher Flagge beſorgen. 

ſt das Pixatenſchiff einmal erſt fertig und ausgerüſtet, fo iſt es ungemein 
eicht, die Flagge mit dem Kreuze und mit der Krone herunter zu reißen 
und die rothe wehen zu laſſen. Durchaus wahr und beachtenswerth iſt das 
Wort Bamberger's in ſeiner trefflichen Broſchüre „Deutſchland und der 


ſprechung der politiſchen Lage und der bevorſtebenden Reichstagswahl] Socialismus“: ... . „Die Unterſtützung der Socialiſten durch die Agrarier 


einleiten. 

Im Wahlkreiſe Neuhaldensleben hat eine liberale Verſamm⸗ 
lung einſtimmig Herrn v. Forckenbeck wieder als Candidaten zum 
Reichstage aufgeſtellt, nachdem derſelbe brieflich ſeine Bereitwilligkeit 
zur Uebernahme eines neuen Mandats erklärt hatte. — In Naum⸗ 


und Ultramontanen iſt mehr als eine jener nur äußerlichen Parteicoalikionen, 
welche nach politiihem Kriegsrecht für erlaubt gelten. Ihr Einverſtändniß 
beruht auf innerer Uebereinſtimmung, und für Deutſchland iſt es fo viel 
gefährlicher, als für die anderen Culturländer, weil die ſeindſeligen Angriffe 
gegen ein noch nicht zur Reife entwickeltes, geſchweige denn befeſtigtes 
Buͤrgerthum anrennen. Noch fehlt dieſem nicht biel weniger als Alles, um 


burg⸗Weißenfels⸗Zeitz, wo Rohland kein Mandat wieder an- eine durch Intelligenz, Selbſtbewußtſein und Unabbangigkeits⸗Gefäbl innig 


nehmen will, ſuchen die Liberalen den langjährigen Vertreter des 
Wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe, Stadtrath Pleſchel⸗Dehlitz, 


Candidatur zu beſtimmen. Nimmt dieſer bewährte Anhänger 


unter fi berbundene Maſſe zu bilden. Noch fehlt die ſtarke materielle 
Unterlage. Das Schlimmſte an der ganzen Lage der Dinge und gerade 


zur chargkteriſtiſch für Umſang und Gefährlichkeit des Uebels iſt, daß das an⸗ 
der] gefeindete Bürgerthum ſelbſt noch in dunkler Bewußtloſigkeit deſſen, was 


liberalen Partei nicht an, fo if die größte Gefahr vorhanden, daß] mit ihm und um es her vorgebt, befangen ift, theils mit ſtumpfen Sinnen 


Regierungspräſtdent v. Wurmb den Wahlkreis in confervativem Sinne 


vertreten wird. — Im Wahlkreiſe Sonneberg⸗Saalfeld wird, iſt auch nicht ſch 


wie bereits gemeldet und der „Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt beſtätigt wird, 


den blöden Zuſchauer dabei abgiebt, theils ſogar ſich täypiſch zum Müthen 
gegen ſein eigenes Fleiſch und Blut mißbrauchen läßt. Woher das kommt, 
f wer zu fagen: das Gefühl der eigenen Ohnmacht erzeugt 
Leichtſinn. Unſer Bürgerthum lebt trotz der Schablone der modernen Staats⸗ 


der Graf Herbert Bismarck, der älteſte Sohn des Reichskanzlers, verfaſſung doch in der gebeimen Empfindung, daß das Meiſte von dieſen 


dem Dr. Lasker für die Reichstagswahl als Candidat entgegengeſtellt 
werden. 
Im Wahlkreiſe Offenbach, haben ſich bereits eine Reihe von 


Dingen vorerſt todte Form iſt; daß die noch mächtigen Ueberbleibſel des 
alten Klaſſenregiments der Entfaltung feiner geſellſchafllichen und politiſchen 
Kraft ein breites Stück des Weges verſperren. Es fühlt ſich noch lange 
nicht verantwortlch für feine Selbſterbaltung. Es lebt noch in 


Orten für eine Wiederwahl des ſeitherigen Abgeordneten Friedr. Dern⸗ der Ueberlieferung, daß die hobe Obrigkeit, die auf ſich ſelbſt ſteht, für Rub 


berg ausgeſprochen, darunter auch Groß⸗Umſtadt und Offenbach. 
Die Vorſtände der liberalen Partei des Wahlkreiſes Erlangen⸗ 
Fürth haben in der abgehaltenen Verſammlung die Candidatur des 


und Sicherheit ſorgt. Darum läßt es ſich alle gegen ſein eigenes Lager 
gerichteten Angriffe nichts anfechten, und gelegentlich findet es ſein Pläſir 
daran, den Spaß ſelbſt mitzumachen, namentlich ſobald ihm irgend ewas, 
das da vorgebt, nicht gefällt.“ ohlan denn, deutſches Bürgerthum, er⸗ 


Profeſſors Marquardſen mit allen gegen drei Stimmen aufgeſtellt. wache! Mache deinen Vertheidigungsplan und rüfte dich für die Wahlurne; 


Im Reichstagswahlkreis München II beabſichtigt man von 
liberaler Seite Frhrn. v. Roman als Candidaten aufzuſtellen. 
Auch die zur Zeit im Auslande lebenden deutſchen Soc ial⸗ 


Der Wahlaufruf des Centrums findet in der „Nat.⸗Ztg.“ u. A. 
folgende Beurtheilung: 
„Der Blick in den Abgrund religiöſen und ſittlichen Verfalles, aus 


demokraten „intereſſiren ſich“ ſehr für die bevorſtehende Wahl- welchem ſolche Verbrechen auſſteigen, iſt erſchütternd und beſchämend“, fo 


campagne und ſuchen, wie die Parteiorgane dieſer Richtung melden, 
dieſes Intereſſe durch Ueberſendung von Beiträgen zum ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Wahlfonds, ſowie durch andere Sympathiekundgebungen zu be⸗ 
thätigen. 
Mark als „erſten Beitrag“ an das ſocialdemokratlſche Hamburger 
Centralwahlcomite geſchickt, und der deutſche Arbeiterverein in Zürich 


hat am 19. d. Mts. beſchloſſen, mit allen Kräften die Wahlagitation bekannt geworden. 


der Socialdemokratie Deutſchlands materiell zu unterſtützen. 
wurde zu dieſem Behufe eine Commiſſion gewählt, welche durch die 
ganze Schweiz, ſowohl unter den deutſchen Arbeitervereinen, als unter 


So hat der Londoner Arbeiterbildungsverein bereits 160 bat. Damit fühlt ſich denn das Centrum ſelbſt frei und abfolbirt. 


meldet der Aufruf. Dieſe Gefühle, ſo berechtigt ſie ſind, entwickelt jedoch 
der Aufruf des Centrums einzig zu dem Zwecke, um ſie alsbald nach ihrem 
Auftreten dem Liberalismus auf den Hals zu werfen, der die ganze Laſt 
der Erſchütterung und Beſchämung des Centrums dann ſchließlich zu a 

on 
der methodiſchen Aufreizung und Verhetzung gegen fait alle Einrichtungen 
des Staates, welche die ultramontane Agitation nun ſeit Jahren beſorgt 
bat, iſt den in olympiſcher Ruhe thronenden Centrumsgöttern abfolut nichts 
Lieſt man den Aufruf, ſo könnte man glauben, daß 


Es] von jener Seite nicht das Mindeſte geſchehen iſt, um das Anſehen des 


Staates in den Maſſen zu erſchüttern. Auch iſt es offenbar der Liberalis⸗ 
mus, der den „berechti ten Widerſtand“ gegen den Staat gepredigt hat. 
Eben ſo wohl ſind es nicht die Clericalen geweſen, welche es vorzogen, das 


den anderen Geſinnungsgenoſſen, die Sammlungen für den Wahlfonds fatboliſche Volk ohne Prieſter und die Kirche ohne Leiter zu laſſen, lieber 


organiſiren ſoll. Der Commiſſion wurden fofort aus der Kaffe 600 [als ſich auch nur in einer zur 


Francs vorſchußweiſe zur Verfuͤgung geſtellt, 500 Francs können ſo⸗ 
fort dem Wahlcomite in Hamburg überſendet und ſollen dann durch 
die eingehenden Beiträge wieder gedeckt werden. Die ſoclaldemokratiſche 


ur Principienfrage erhobenen Formfrage den 
Geſetzen zu unterordnen. Wir wünſchten weiter Auskunft, ob etwa der 
„Liberalismus“ die Socialdemokratie direct mit Stimmen und Unterſchriften 
unterſtützt hat; für das Centrum braucht man in dieſer Beziehung die Nach⸗ 
weiſe nicht erſt zu geben.“ 


Schweizer „Tagwacht“ verſpricht ſich von dieſen Sammlungen großen ð ?ñõ¾ nm ernennne 


Erfolg. 
Eine Wiederwahl zum Reichstage hat abgelehnt Albrecht Oflerode Deutſchland. 
O Berlin, 26. Juni. [Anſtellung von Halb⸗Beamten 


(nat.⸗lib.). Von Mitgliedern des Centrums lehnen im Ganzen vier 
eine Wiederwahl ab: Frhr. v. Thimus (Neuß⸗ Grevenbroich), v. Biege⸗[bei Eiſenbahnen. — Zur Beurkundung des Perſonen⸗ 
leben (Aachen), Graf Stolberg (Neuwied) und Dr. Jörg (Augsburg). ſtandes. — Neues Herrenhausmitglied. — Auszeichnung 
Die Fraclion giebt indeß, wie Herr v. Schorlemer⸗Alſt auf dem Feſte[ des Generalpoſtmeiſters Stephan. — Ernennung.] Der 


des katholiſchen Volksvereins in Köln bemerkte, die Hoffnung nicht] Handelsminiſter hat die Eiſenbahndirectoren angewieſen, darüber zu 


vollſtändig auf, von dem letztgenannten Herrn doch noch einen zufagen: | wachen, daß vor Annahme von Arbeitern, welche Beamten⸗ähnliche 
den Beſcheid zu erlangen. Stellungen ausfüllen, insbeſondere bahnpolizeiliche Functionen ausüben 
[Parteiſtimmen bezüglich der Wahlen.] Die „K. Ztg.“ ſollen, die betreffenden Dienſtſtellen auf ſorgfältige und zuverläſſige 
ſchließt eine Reihe von Betrachtungen über das Treiben der Conſer] Weiſe ſich über die fittliche und polttiſche Führung der Anzunehmenden 
vativen mit folgendem Appell an die liberalen Elemente: vergewiſſern, noͤthigenfalls fi mit den Polizeibehörden vorher in Ver⸗ 
Woblan denn, deutſches Bürgertbum! ſteig zeitig auf die Wacht! In! bindung ſetzen. Anlaß zu dieſer Verfügung hat die Thatſache gegeben, 


Aus den Central⸗Karpathen. 
Poprad. — Schmecks. 

Die? Sie wollen in die Karpathen? — fragte man mich höͤchlichſt 
verwundert in Breslau. Nun, in den erſten acht Tagen werden Sie 
wieder zurück fein — bemerkte ein veritabler Steiermärfer, von dem 
ich eher erwartet hatte, daß er mich unterſtützen als mir abrathen 
würde. Sie finden ja jetzt dort nur Schnee und Eis, fügte ein 
Dritter hinzu; fpäter läßt ſich eine ſolche Partie wohl „entſchuldigen“ 
lich eltlre woͤrtlich), aber jetzt werden Sie vor Langeweile umkommen. 
Nun, ich bin jetzt ziemlich vierzehn Tage hier, bin alſo „in den erſten 
acht Tagen“ nicht zurückgekehrt, werde auch ſo bald noch nicht zurückkehren, 
denn jeder Tag gewährt Neues und Schöneres, und die „Langeweile“ 
hat mich fo wenig heimgeſucht, daß ich zu jeder Stunde, die ich in 
dieſer herrlichen Natur zubringe, ſagen mochte: Verwelle noch länger. 
Hier ſitze ich auf dem Altane des ſogenannten Schützenhauſes im Parke 
Huß zu Poprad, und vor mir in nächſter Nähe die hohe Tatra, d. h. 
ein langer, zerklüfteter Gebirgszug der hoͤchſten Spitzen der Karpathen, 
die Gisthaler, die Lomnitzer, die Mergelsdorfer Spitze u. ſ. w., 


fſaäñmmilich über 8000“ hoch und mit ewigem Schnee bedeckt. Das iſt 
allerdings der Schnee, von welchem der Breslauer Freund ſprach, und 


auch zu dem Elfe werden wir ſpäter kommen, denn Schnee und Eis 
find freilich immer da, gleichviel ob wir zum Juni oder Auguſt und 
September kommen. Ich halte nun einmal ſchon von Jugend an 
Junt und Juli für die ſchönſten Reifemonate, insbeſondere der langen 
Tage wegen. 2 
Es iſt ja wahr, daß für Alle, welche das Gebirge lieben, die 
Schwelz immer das zu erſtrebende Reiſeziel bleiben wird, und es fällt 
mir nicht ein, unſer prachtvolles Riefengebirge irgendwie herabzuſetzen 
— aber die Karpathen bieten fo viel Neues und Wunderbares, die 


Abwechſelung iſt fo reich und mannigfaltig, Luft und Temperatur ſo 


geſund und nen venſtärkend, die Bevölkerung in ihrer Natürlichkeit und 
Zuvorkommenhert fo anmuthend, daß ich aus vollſter Ueberzeugung den 
Breslauern und Schleſiern nur anrathen kann, hierher einmal den 


gewohnten Sommerausflug zu unternehmen. Es wird nicht der einzige 


bleiben; fie werde n wiederkehren. Und fie haben es jetzt ſo leicht. 


Vor länger als dreißig Jahren trieb mich ſchon dle Sehnſucht nach 
jetzt ſchon näher gerückten 
Von Teſchen aus beſuchte 
jung und von fröhlicher Jugend begleitet, die Vorberge 
bie Beskiden, und beſtieg die Liſſa Hora; damals noch 
innerhalb 24 Stunden ſahen wir 
waren glücklich, nach tage⸗ 
langen Märſchen wieder in ci vilifirtere Landſchaften zu gelangen. 
Heute ſezen wir uns in Breslau früh kurz vor 7 Uhr auf den von 


und uns heimiſcher gewordenen Landſchaften. 


Berlin kommenden Schnellzug und ſind denſelben Tag Abends 7 Uhr 
im Poprad, unmittelbar vor der he hen Tatra. 


Freilich, die Gegend 
durch Naturſchoͤnheiten aus, 
ſie iſt bekanntlich mehr 


bis Oderberg zeichnet ſich nicht gert ide 


Vorberge und dann die Centralkarpathen immer näher und näher, beſtimmen. Die Vereinsmitglieder, denen ſich die jüngere Welt von 
fo daß uns der fortwährende Wechſel der herrlichen Ausſichten die] uns anſchloß, wurden auf dem Gange nach dem Popperſee mehrmals 


Länge der Fahrt von 8 Stunden vergeſſen macht. In Poprad fahren] von einem wolkenbruchartigen Regen überſchüttet, fo daß der Rückweg 


wir natürlich ſofort nach dem Bräuhauſe oder Park Huß, dem ge: nicht ohne Gefahr war. Die Fahrt mit allen Nebenumſtänden war 


wöhnlichen Aufenthaltsorte aller Touriften, und werden hier von Herrn | lange Zeit hier Tagesgeſpräch und wurde auch in der Preſſe von Zips 


und Frau Huß fo freundlich und liebevoll empfangen, daß wir uns und Teſchen mehrſach beſprochen; fie iſt ja auch in der „Breslauer 
ſofort heimiſch fühlen und der Beſchluß gefaßt wird, hier zu bleiben, Zeitung“ erwähnt worden, fo daß ich fie hier übergehen kann. 
ſo lange es unſere Zeit erlaubt. Die Zimmer ſind freundlich und ge⸗ Vor einigen Tagen beſuchten wir Schmecks — Tatra Füred — 
währen die [hönfte Ausſicht theils nach der hohen Tatra, theils nach dem ſchon am ſüdlichen Abhang der Tatra gelegen. Nicht mit Unrecht 
ungariſchen Erzgebirge; Verpflegung und Bedienung laſſen nichts zu nennen die Ungarn dieſes Bad die „Perle der Karpathen“; die Wirk⸗ 
wünſchen übrig; der Beſſtzer kommt unſeren kaum geäußerten Wünfchen | ſamkeit der Quellen ſelbſt kenne ich nicht, doch wurde mir verſichert, 
entgegen und giebt uns die beſte Aus kunft Über die Auöflüge, für] daß fie für nicht wenige Krankheiten äußerſt wohlthätig find. Der 
welche wir gute Wagen und Pferde ſtets bei ihm finden. Die Billig: | Ort liegt reizend, ſchon mitten im Gebirge, von Wäldern umgeben, 
keit für Alles, was wir genießen und brauchen, gehört auch zu den deren Bäume reichen Schatten gewähren, an welchen es in Poprad, 
Vorzügen, die nicht zu verachten find, Der Park Huß, d. h. ein etwa das nur eine ſchwache Meile entfernt if, etwas fehlt. Wir werden 
15 Morgen großer Garten, in deſſen Mitte ſich das Gaſthaus und ſpäter einige Tage dort Aufenthalt nehmen; vorläufig machten wir in 
die Fremden⸗Häuſer, Schützen⸗ und Touriſten⸗Haus befinden, iſt mit| Begleitung eines jungen Wiener Ehepaares und eines nicht viel älteren 
ſolchem Geſchmack angelegt, daß ſich keine Reſidenz deſſelben zu ſchämen] Ehepaares aus Königshütte OS., in deren helterer Geſellſchaft wir 
braucht. Abends finden ſich viele Poprader ein, unter denen wirf ſchon mehrere Tage in Poprad fröhlich verlebt hatten, einen Ausflug 
mehrere hochgebildete Männer kennen zu lernen Gelegenheit hatten. nach der Roſa⸗Hütte (Hütte fo viel, als bei uns Baude), einem reis 
Das Städtchen Poprad ſelbſt, frellich Stadt genannt wie lucus zend gelegenen Orte, und von da nach den großen und gewaltig raus 
a non lucendo, liegt in ber Mitte von fünf ähnlichen Städtchen] ſchenden Waſſerfällen im romantiſchen Kolbachthale, vor uns die un⸗ 
oder Flecken des Zipſer Comitats, die einmal, wie uns der Kellner | mittelbar auſſteigenden Bergrieſen der Tatra in ihrer ganzen Zerklüf⸗ 
erzählte, in Jahrhunderten zuſammenwachſen ſollen und dann aller⸗tung. Hier erſt erkennt man, mit welchen unermeßlichen Schwierig⸗ 
dings eine anſehnliche Stadt des Ungarlandes bilden würden. Die keiten die Befleigung dieſer Berggipfel verbunden if. Ich erinnere 
Bevölkerung iſt theils deutſch, theils flaviſch, vereinzelt magvariſch, mich der Zeit, als es als eine Seltenheit verkündet wurde, wenn 
theils evangeliſch, theils kathollſch, Nationalitäten und Confeſſtonen in] Jemand die Lomnitzer Spitze beſtiegen hatte; heute find viele Schwierig. 
beſter Gemeinſchaft zuſammenlebend; von Culturkampf keine Spur, keiten gehoben, insbeſondere durch die Rüſtigkeit des nach allen Seiten 
obwohl die öͤſterreichiſchen klirchlich⸗polltiſchen Geſetze von unſeren Mal⸗ hin für die Touriſten wohlthätig wirkenden Karpathen⸗Vereins, der eine 
geſetzen, wie ſelbſt Einheimifche mir zugeſtanden, fi nur wenig unter: immer größere Ausdehnung und Bedeutung gewinnt und an vielen 


ſcheiden. Es liegt eben einzig. und allein am Clerus, hier wie bei uns; Hauptpunkten, auch in der Hauptſtadt Peſt, Iwelgvereine hat. Er giebt b 


in Oeſterreich⸗Ungarn befördert er das freundliche Zuſammenleben und vortrefflich gearbeitete Karten der Karpathen und Jahrbücher mit aus⸗ 
Nebeneinanderſtehen, bei uns hindert er es. gezeichneten Abhandlungen heraus, ſorgt überhaupt für genauere Be⸗ 

Einige Stationen vor Poprad begegneten uns auch die erſten kanntſchaft mit dem Gebirge, baut an geeigneten Punkten der Kar⸗ 
Zigeuner und zwar weiblichen Geſchlechts, mehrere junge Mädchen und palhen Schutzhütten gegen Stürme und Regen, fo wie zum Ueber⸗ 
Kinder; fie find ſofort erkennbar an ihren Geſichtszügen, beſonders an] nachten für die Touriſien; überall find Auskunft⸗Bureaux errichtet; 
den lebhaften Augen, an ihrer dunklen Geſichtsfarbe, der Frechheit auf die Schaffung neuer, beſſerer Wege und ihre fortgeſetzte Unter⸗ 
ihres ganzen Weſens und der Unverſchämtheit im Betteln. Deutſche] haltung iſt feine ganze Aufmerkſamkeit gerichtet. Dem Verein beſonders iſt 
und Slaven haben wir auf unſeren Ausflügen faſt nirgends bettelnd es zu verdanken, daß rüſtige Touriſten bei der Beſteigung der Tatra⸗ 
gefunden; es waren immer nur Zigeuner, die uns mit einer eigen⸗ ſpitzen nicht mehr mit den früheren, faſt unüberwindlichen Schwierig⸗ 
thümlich klagenden Stimme ohne abzulaſſen anbettelten. Ob ſie keiken zu kämpfen haben. Erſt geſtern haben unſere Wiener und 
irgendwo in Ungarn anfäffig find, weiß ich nicht; wir haben fie ſtets] Königshütter Freunde, ſogar in Begleitung einer Dame, die Schlagen: 
nur wandernd und bettelnd angetroffen; wie es ſcheint, führen fie auch] dorfer, gegen 8000 Fuß hohe Spitze beſtiegen; unſer Wirth, Herr 
hier ihr Nomadenleben weiter. Huß, war bereits zwei Mal auf der Lomnitzer Spitze. Seine Mit⸗ 

Schon einen Tag nach unſerer Ankunft wurden wir zu einem] glieder zählt der Verein in der ungariſchen Ariſtokratie, unter Pro: 
Ausflug nach dem Cjorbaer See, einem ziemlich hochgelegenen Berg: feſſoren, evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen, Beamten aller Art, 


See, ähnlich wie unſere beiden Teiche im Rieſengebirge, nur bei 
Weitem großer und von noch romantiſcherer Umgebung, aufgefordert. 
Es war die hieſige Abtheilung des Karpathen⸗Vereins, welche die Fahrt 
unternahm, um an dem Popperſee, einem noch höher gelegenen Berg⸗ 


See, einen Platz zu einer Schutzhütte oder Baude für Touriſten zu lhöhle, etwa 3 Meilen von Poprad entfernt. Wir beſuchten ſie 


Bürgern, kurz in allen Klaſſen der Geſellſchaft. 

Das größte Wunder der Karpathen, wenigſtens von dem, was wir 
bisher, ohne Berge zu beſteigen, in der allerdings kurzen Zeit von 
noch nicht vierzehn Tagen, geſehen haben, iſt die Dobſchauer Gib: 


da 
ed Majeftätöbeleidigungen haben zu Schulden kommen laſſen. — 
Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben eine gemeinſchaſtliche 
Verfügung an die Oberpräſidenten erlaſſen, betreffend den § 65 des 
Reichsgeſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes. Dieſer 
Paragraph beſtimmt, daß die Berichtigung einer Eintragung in das 
Standesregiſter nur auf Grund gerichtlicher Anordnung erfolgen konne. 
Diefe Beſtimmung war vielfach dahin interpretirt worden, daß fol 
ſpätere Eintragungen, welche nicht eine frühere widerlegen, ſondern 
nur vervollſtändigen, von der Aufſichtsbehörde ohne Betheiligung der 
Gerichte angeordnet werden können. Nachdem das Reichs⸗Juſtizamt 
die praktiſche Unzuläſſigkeit dieſer Interpretation ausgeführt, haben die 
genannten preußiſchen Miniſter der Ausführung des Reichs⸗Juſtizamtes 
zugeſtimmt und demnach die Oberpräfidien angewieſen, ihrerſeits die 
Beamten anzuweiſen, daß alle Berichtigungen geſchehener Eintragungen, 
ob dieſelben Aenderungen enthalten oder nur Zuſätze, nur auf Grund 
gerichtlicher Anordnungen erfolgen dürfen. — Der General- Lieute⸗ 
nant z. D. und Rittergutsbeſitzer von Bredow auf Brieſen iſt auf 
Präſentation der Famille von Bredow ins Herrenhaus berufen. — 
Dem General⸗Poſtmeiſter Stephan iſt in Folge des Poſtcongreſſes, auf 
welchem er ein hervorragende Stellung eingenommen, der Stern der 
Großoffizlere der Ehrenleglon von der franzöfifchen Regierung ver⸗ 
liehen worden. Es iſt dies die erſte derartige Auszeichnung, welche 
ſeit dem Friedensſchluß von Seiten Frankreichs erfolgt. — Der Regie 
rungsrath von Roon in Koblenz iſt zum Ober⸗Regierungsrath bei der 
Abtheilung des Innern zu Düſſeldorf ernannt worden. 

Berlin, 26. Juni. [Vom Congreß. — Beſſarabiſche 
Frage. — Zulaffung der drei Fürſtenthümer. — Der han⸗ 
noverſche Prätendent. — Dr. Falk.] Die ſiebente Sitzung des 
Congreſſes fand heute bereits ſtatt, wieder ein Beweis, daß man die 
zu entſcheidenden Fragen genugſam vorbereitet glaubt. Es handelte 
ſich heute um die Evacuation Bulgariens und Rumeliens von ruſſiſchen 
Truppen. Während Oeſterreich und England, denen ſich die Türkei 
ſelbſtoerſtändlich in dieſer Frage anſchließt, verlangen, daß gleich nach 
dem Friedensſchluſſe die ruſſiſchen Truppen die beſetzten Territorien 
räumen, will Rußland für Rumellen das Occupationsrecht noch auf 
vier, für Nordbulgarien auf neun Monate in Anſpruch nehmen. Da 
indeſſen beſonders Oeſterreich in dieſer Frage nicht nachgeben zu können 
erklärt hat, glaubt man allgemein, daß Rußland ſich fügen werde, zu⸗ 
mal ihm mit der Zutheilung von Sofia zu Norbbulgarien eine fo 
bedeutende Conceſſion gemacht worden iſt. Die Türken ſind von dieſer 
Wendung nichts weniger als erbaut, ſie ſehen wohl ein, daß ihre Po⸗ 
fitionen in den Balkanpäſſen viel von ihrer Bedeutung verlieren, wenn 
Sofia in anderen Händen if. Im letzten Kriege hat ſich das ge⸗ 
nugſam gezeigt, und daher hat auch jetzt Mehemed Ali Paſcha, vom 
militäriſchen Standpunkte aus, ſich alle mögliche Mühe gegeben, Sofia 
bei Rumelien zu erhalten. Aber es war einmal bei den leitenden 
Mächten beſchloſſen, Rußland zum Lohne ſeiner Nachgiebigkeit, die am 
Ende der vorigen Woche die Fortdauer des Congreſſes ermöglichte, ein 
weſentliches Zugeſtändniß zu machen. — Wenn die Räumung der noch 
von den Türken beſetzten Feſtungen beſchloſſen und über die fernere 
Organiſation Bulgariens entſchieden worden iſt, ſoll die beſſarabiſche 
Frage auf die Tagesordnung des Congreſſes geſetzt werden. Leider 
wird Rumänien auf den Beiſtand der Mächte bel der Behauptung 
ſeines guten Rechtes nicht hoffen können. Das Höͤchſte, was es viel⸗ 
leicht erreichen mag, wäre die Annahme eines angeblich von Frankreich 
und Itallen ausgehenden Vorſchlags, wonach das am linken Donau⸗ 
Ufer belegene Territorium bei Rumänien belaſſen werden ſollte, fo daß 
Beſſarabien nicht an die Donau heranreihen würde. Da dieſer An: 
trag die Freiheit der Donau betrifft, fe iſt es möglich, daß auch Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich ſich für denſelben intereſſen werden. — Geſtern 
iſt denn endlich auch formell beſchloſſen worden und zwar, wie es 
beißt, mit allen Stimmen gegen diejenige Rußlands, daß den drei 
Fürſtenthümern Serbien, Rumänien und Montenegro die Zulaſſung 


geſtern, an einem ber ſchoͤnſten, wärmſten und ſonnenhellſten Tage. 
Der Weg dahin iſt wunderſchoͤn und führt faſt nur durch herrliche 


Nadelwälder von ungeheurem Umfange mit Ueberſteigung einiger nicht 
Vom Gaſthauſe hat man dann noch etwa 


unbedeutender Berge. 
10 Minuten auf ſchön gebahntem Wege bis zum Eingang zu fleigen. 
Dort angekommen, muß man ſich natürlich abkühlen und mit ſehr 
warmer Kleidung, Ueberzieher, Shawl und Plaid verſehen. Schon in 
der Vorhalle, die noch vollſtändig unter freiem Himmel liegt, merkt 
man die Kälte; man ſieht feinen Hauch. In der Höhle ſelbſt, in 
welche man eine Anzahl Stufen hinabſteigt, herrſcht — 1 bis — 3 Gr. R. 
Es iſt, ohne Uebertrelbung, ein wirklicher, in zwei große Abihellungen, 
den kleinen und großen Saal, zerfallender Eistempel, auf mehrere Eis⸗ 
ſäulen geſtützt, die Treppen und das Geländer, die Gänge, Alles mit 
Eis überzogen, natürlich das Ganze, je nach Beſtellung mit 40, 80 
bis 120 Lampen beleuchtet, denn Tageslicht dringt nirgends herein, wohin 
man blickt, was man anfaßt, ſtarkes Eis. Das Glitzern und Blinken 
des Eiſes, beſonders wenn man einige Meter Magneſiumdraht mit- 
nimmt und dieſen an verſchledenen Stellen entzünden läßt, gewährt 
einen wahrhaft zauberhaften Anblick. Die Hoͤhle hat einen gewaltigen 
Umfang; wenn man alle Gänge durchmacht, hat man 140 Stufen 
wieder heraufzuſteigen. Ich begnügte mich mit den beiden Sälen und 
doch koſtete mich der Beſuch ziemlich eine Stunde. Ein ganz eigen⸗ 
thümliches Gefühl ergreift uns, wenn wir wieder an das helle Tages⸗ 
licht, aus der Kälte in die Wärme, aus der Nacht an die Sonne ge: 
langen, wie eine Art Erlöſung aus der finſtern kalten Zauberwelt, 
aus der Umgebung ſtummer Kobolde an die belebte Sonnenwelt. Die 
Dobſchauer Gishöple iſt allein eine Reiſe von Breslau werth. 

Heute iſt Sonntag, und der Huß⸗Park durch die Spaziergänger 
aus den Fünf⸗Städten außerordentlich belebt; eine benachbarte Feuer · 
wehr hat Muſik mitgebracht; ihr Klang tönt in unſer ſtilles Zimmer 
herauf und ladet und zum Beſuch des Gartens und der Geſellſchaft 
ein. Genießen wir den herrlichen Abend! J. St. 


Klein Friedchen. 
Von J. v. Sydow. 
(Schluß.) 

IV, 


Die beſprochenen drei Wochen meines Beſuchs waren vorüber, und 
ich gab auf Lydias Bitte noch eine zu. 

Während dieſer Zelt wurden Herr Mertens und ich ſehr gute 
Freunde, und wlr hatten noch manchen Scherz über mein dummes 
Miß oerſtändniß, beſonders als der richt ige Arthur erſchlen. Ich fand 
Melanies Bräutigam recht angenehm, aber gar nicht an einem Tage 
zu nennen mit ſeinem Bruder, d. h. nach meinem Geſchmack. 

Der Ball und Alles, was damit in Verbindung ſtand, war noch 
immer eine unergründliche Fundgrube für die Unterhaltung in Schil⸗ 
dens Haufe. Melanie und Lory beſprachen alle kleinen Ereigniſſe dieſes 
denkwürdigen Abends vielleicht ſchon zum hunderiſten Mal. 

Lydia war über den Erfolg ihrer Anſtrengungen beruhigt, und 
hatte ihre normale, ſanfte Stimmung wleder gewonnen. 

Herr Schilden dachte mit affectirter Gleichgiltigleit, aber innerlichem 


auch im Königlichen Eiſenbahndienſt deſchäftigte Arbeller fi] 


zum Congreß nicht gewährt werden ſoll. Dagegen ſollen die von ihren 
Vertretern überreichten Memoires der Prüfung und Erwägung unter⸗ 
zogen werden. — Die Nachricht, daß der Sohn des verſtorbenen Kö: 
nigs von Hannover auf Grund eines Abkommens mit der Krone 
Preußen den Titel eines „Herzogs von Cumberland und Erbprinzen 
von Braunſchweig⸗Lüneburg“ angenommen habe, findet hier in unter⸗ 
richteten Kreiſen allgemeinen Glauben, freilich nicht eben ſo allgemeine 
Billigung, denn man hatte ſich das fernere Schicksal Braunſchweigs, 
das nun wohl zu Gunſten der welfiſchen Erbfolge befiegelt erſcheint, 
gern anders vorgeſtellt. Nur der Herzog des Ländchens iſt, wie be⸗ 
kannt, immer der Abſicht geweſen, feinen Stammesgenoſſen die Erb: 
ſchaft antreten zu laſſen, ohne ſich an die Erbanſprüche, welche auch 
Preußen geltend machen könnte, oder an die Wünſche der Bevölkerung 
zu kehren. Da er indeß wohl einſah, daß bei Lebzeiten des Koͤnigs 
Georg dem ſofortigen Antritt der hannoverſchen Erbfolge Schwierig⸗ 
keiten entgegenſtehen würden, hatte er vor wenigen Jahren ein Geſetz 
beſchließen laſſen, wonach nach dem Tode des regierenden Herzogs bis 
zum Regierungsantritte des berechtigten Erbfolgers der Großherzog von 
Oldenburg die Regentſchaft führen ſollte. — Man glaubt nicht, 
daß der Cultusminiſter Dr. Falk die Candidatur im hieſigen IV. 
Reichstagswahlbezirke, falls an derſelben feſtgehalten werden ſollte, an⸗ 
nehmen wird. 

A Berlin, 26. Juni. [Schulze⸗Delitzſch als Vorkämpfer 
gegen die Socialdemokraten. — Deutſcher Genoſſenſchafts⸗ 
tag.] Die erſte große Reactionsperlode nach 1848 war mit all ihrer 
Gewaltthätigkeit gegen liberale Beſtrebungen nur dadurch moͤglich ge⸗ 
worden, daß mitten zwiſchen den conſtitutionell⸗demokratiſchen und den 
republikaniſch⸗demokratiſchen Beſtrebungen der Jahre 1848 und 1849 
vielfach, wenn auch meiſt ohne Einfluß auf die Maſſen, ſoclaliſtiſche 
und communiſliſche Ideen auftauchten und die Pariſer Juniſchlacht 
auch in den ſogenannten beſitzenden Klaſſen Deutſchlands eine blinde 
Furcht vor Soctlalismus und Communismus vor dem „rothen Geſpenſt“ 
wachgerufen hatte. Die Erkenntniß dieſer Thatſache war es gerade, 
welche dazumal einen anrüchigen Demokraten beſtimmte, die Begrün⸗ 
dung von Aſſociationen, in welchen die Vortheile des Capitals allen 
Klaſſen moͤglichſt zugänglich gemacht werden, zu feinem Lebensberuf zu 
machen. Als Schulze⸗Delitzſch in drei Jahren eine Reihe dazumal 
angeſtaunter, jetzt freilich kümmerlich erſcheinender Erfolge verzeichnen 
konnte, wendete er ſich in feinem Aſſociationsbuche für deutſche Hand⸗ 
werker und Arbeiter ganz beſonders „an die beſitzenden Klaſſen, die in 
dem ſoclalen Drange der Gegenwart das rothe Geſpenſt erblicken, 
welches auf Umſturz alles Beſtehenden hinarbeitet“ und forderte fie 
auf, ſich an den Arbeiten der Humanität zu betheiligen und das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen zu fördern, welches dem ſocialen Gebäude einen Halt 
in ſich ſelbſt gebe, „welcher die künſtlichen Stützen äußerer Gewalt ent⸗ 
behrlich macht und allein geſicherte Zuſtände für die Dauer zu ver⸗ 
bürgen vermag.“ So Schulze⸗Delitzſch vor 25 Jahren. Als Laſſalle 
zehn Jahre ſpäter in Deutſchland aus politiſchen Motiven die focta: 
liſtiſche Arbeiterpartei begründete und darin mittelbar und unmittelbar 
von der preußiſchen Regierung unterſtützt wurde, ging der Anſturm vor 
Allem gegen Schulze⸗Delitzſch und feine politiſche Partei, die deutſche 
Fortſchrittspartet und gegen die Schulze 'ſchen Genoſſenſchaften, gegen 
welche bis heute jeder ſoclaliſtiſche Agitator feine eingelernten Sprüd: 
lein herzubeten weiß. Die Regierungen freilich ließen ſich nicht herbei, 
die Genoſſenſchaften in ihrer Entwickelung zu ſtören. Dieſe waren 
inzwiſchen zu einem vollberechtigten Factor in Deutſchlands wirthſchaft⸗ 
lichem Leben emporgewachſen. Seitdem find wieder 1% Jahrzehnt ver⸗ 
floſſen, in denen Schulze⸗Delitzſch und ſeine Genoſſenſchaften, unterſtützt 
von den liberalen politiſchen Parteien, den Kampf gegen die Soclal⸗ 
demokratie unverdroſſen fortgeführt haben, während die Regierung nach 
den eigenen Ausſprüchen des Miniſters Friedrich Graf Eulenburg bis 
vor wenigen Jahren noch ihre Studien über die Soctaldemokratie 
machte, der ſie geſtattet hatte, in Berlin das Verſammlungsrecht der 
liberalen Parteien thatſächlich zu vernichten. Aber heute? — Nun 


Stolz des kleinen Spaßes“, den er ſeinen Kindern gemacht. „Weißt 
Du, was er mich koſtete, Friedchen? Fünfhundert Thaler, wahrhaftig! 
Aber ſolche Sachen hat man eben einmal nicht umſonſt.“ 

Ich konnte mich des unwillkürlichen Gedankens nicht entſchlagen, 
daß der Lohn, nicht nur der „Gerechten“, ſondern auch diefer Mär: 
tyrer der Mode noch kommen werde. Aber war ich ſelbſt nicht viel: 
leicht auch einer? — 

Was kam es wohl darauf an, wie ich kleines Würmchen ausſah? 
Dennoch erinnere ich mich beſtimmt, daß ich plotzlich ſehr beſorgt um 
meinen Anzug wurde. Ich kaufte Bänder und anderen Flltterkram 
durchaus über den Etat meiner Toilettenkaſſe und trug meln beſtes 
Kleid unverantwortlich ſchnell ab. Irgend Jemand hatte einmal ge⸗ 
ſagt, ich hatte hübſche Augen, und ich ertappte mich alle Augenblicke 
vor dem Spiegel, in der Hoffnung, daß es wahr ſei. Mein braunes 
Haar war lang und voll, hatte natürlichen Glanz, und ich gab mir 
alle Mühe, es möglichſt kleidſam aufzuſtecken. Zu meiner Entſchuldi⸗ 
gung diene, daß ich hier viel mehr Menſchen ſah, als zu Haus in 
meiner ſtillen Penſion; denn täglich und zu allen Stunden kamen 
gute Freunde und Bekannte zum Beſuch, und Lydia würde es übel 
vermerkt haben, wenn ich meine geringen perſönlichen Vorzüge auch 
noch hätte unter den Scheffel ſtellen wollen. Ueberdies gingen die 
beiden Herren Mertens fleißig ein und aus; Arthur, um Melanle zu 
ſehen, ſein Bruder vermuthlich, um Geſellſchaft zu leiſten. 

Oft, wenn Lydia ihre Sieſta hielt und das Brautpaar in einer 
Ecke ſaß, blieb für Herrn Mertens nur Tante Friedchen zur Unter⸗ 
haltung übrig. Er ſprach ſo gut und klug, ſo gemüthlich, daß mich 
die Verantwortlichleit, Jemand unterhalten zu ſollen, durchaus nicht 
bedrückte. Auch lieh er mir Bücher, die wir dann beſprachen, und er 
hatte eine glückliche Art, zu neuen Gedanken und Bemerkungen an⸗ 
zuregen, indem er bald auf dieſe Schönheit oder jene intereſſante 
Stelle aufmerkſam machte. 

Endlich entſchlied ſich der Termin meiner Abrelſe, da ein neuer 
Beſuch in Ausſicht fand, für welchen mein Zimmer gebraucht wurde. 
Es war Montag; Dinstag hatte ich für die Heimkehr feſigeſetzt. 

„So eilig brauchſt Du nicht zu ſein“, ſagte Lydia, „warum wlllſt 
Du nicht noch ruhig bis Donnerstag bleiben?“ 

Ich hatte nur halb zugeſagt, war Mittags indeß feſt dazu ent⸗ 
ſchloſſen, da die Herren Mertens hatten ſagen laſſen, ſie ſeien ver⸗ 
hindert, den Abend zu kommen, und ich ſie doch noch gern geſehen 
hätte. Auch war ich mit der Lectüre eines Buches nicht fertig, das 
mir Herr Mertens geliehen und das ich ihm nicht nur zurückgeben, 
ſondern auch noch mit ihm beſprechen mußte. Dies waren wohl 
genügende Gründe? 4 

Nach dem Mittageſſen gingen wir, wie gewohnlich, in das Wohn⸗ 
Ummer. Diefen Namen trug ein großer, durch Vorhänge getheilter 
Raum, dle aber niemals zugezogen wurden, ſondern mehr zur Deco⸗ 
ration des Bogens dienten, welcher den Plafond ſtützte. Der Abend 
war ziemlich warm und man hatte nur in einem Kamin ein Feuer 
angezündet, als ſich die Familie hier verſammelte. Ich nahm mein 
Buch und zog mich in den entjerniefien Theil des Zimmers zurück, 
wo ich in einen Rieſenlehnſtuhl verſank, welcher in der Ecke nahe beim 


— — 
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neten Schulze⸗Delitzſch ein confervativer Regierungscandidat gegenüber⸗ 
geſtellt werde, weil beſagter Abgeordneter ſich das Verbrechen zu Schulden 
kommen ließ, der Reichsregierung die geforderten Mittel zu wirkſamer 
Bekämpfung der Soclaldemokrattie zu verſagen! — — Schulze⸗Delitzſch 
feiert am 29. Auguſt ſeinen ſiebenzigſten Geburtstag. Ver⸗ 
muthlich, damit er nicht gehindert ſei, denſelben in Zurückgezogenheit 
zu feiern, wird der allgemeine Vereinstag der deutſchen Genoſſenſchaften 
dieſesmal etwas früher als ſonſt ſtattfinden. Wie ich höre, ſind die 
Tage vom 22. bis 25. Auguſt in Ausſicht genommen. Eiſenach iſt 
der Verſammlungsort. 

[Der Congreß im Bilde.] Den Berliner Stadtverordneten iſt eine 
Vorlage, betreffend die Anfertigung eines Bildes zum Andenken an den 
zur Zeit hier tagenden Congreß der europäiſchen Großmächte zugegangen. 
Der Vorſchlag, ein Diner zu Ehren der Congreßmitglieder zu geben, fand 
aus den verſchiedenartigſten Gründen, beſonders aber der vorübergehenden 
Bedeutung dieſer Handlung wegen keinen Anklang. Ebenſowenig fand An⸗ 
klang der Antrag, eine Medaille zu ſtiſten zu Ehren des Congreſſes und je 
ein goldenes * den betheiligten Potentaten und je ein ſilbernes 
Exemplar den Congreßbevollmächtigten zu überreichen. Ein dritter Antrag, 
eine Stiftung von 100,000 Thlr. für rein humanitäre Intereſſen zum Ans 
denken an den glücklich beendigten Congreß zu begründen, wurde ebenfalls 
verworfen, weil dieſe Intereſſen ſich nicht firiren laſſen. Dagegen fand der 
Antrag, durch einen hervorragenden Maler, wenn möglich durch den Director 
der k. Akademie der Künſte Anton v. Werner, ein großes hiſtoriſches Ge⸗ 
mälde anfertigen zu laſſen, welches ſämmtliche Congreß⸗Betheiligten bei der 
Unterzeichnung der Congreß⸗Acte vortraitgetreu zur Darſtellung bringen 
ſoll, den Beifall des Collegiums. Selbſtredend kann dieſe Abſicht nur nach 
einer befriedigenden Erledigung der Congreßarbeiten zur Ausführung ges 
angen. Das Bild würde dann als dauerndes Andenken an das wichtige 
Ereigniß an einer hervorragenden Stelle des Berliner Rathhauſes, wahr: 
ſcheinlich im Märchenſaal, feine Aufſtellung erhalten. Die Koſten des Bildes 
werden wobl ca. 60,000 Mark betragen. 


[Zum Attentat auf den Kaiſer.] Die Beſſerung in dem 
Zuſtande des Dr. Nobiling ſcheint günſtige Fortſchritte zu machen. 
Das „Tgbl.“ ſchreibt: „Obwohl der Gefangene noch bettlägerig iſt, 
genießt er doch ſchon Fleiſchſpeiſen und vermag ſich etwas mit ſeinen 
Wärtern zu unterhalten. Seine Vernehmung konnte jedoch bei dem 
Widerſpruch des Arztes bislang nicht erfolgen. In der gegen ihn ge⸗ 
führten Unterſuchung wurden am Dinstag ſeine Mutter, deren Ehe⸗ 
gatte und ſeine Schweſter vernommen. Letztere erſchien in Begleitung 
der Oberin des Eliſabeth⸗Krankenhauſes, in welchem ſie bekanntlich als 
barmherzige Schweſter fungirt.“ — In derſelben Anklageſache find von 
dem Unterſuchungsrichter beim hieſigen Kreisgerichte geſtern auch die 
beiden 5 wohnhaften Halbſchweſtern deſſelben commiſſariſch vernom= 
men worden. 


daß ſowohl der Stadtgerichtsrath Johl, wie der Stadtgerichtsrath Holl⸗ 


ſondern auch auf das Vorleben, ſeine Verbindungen, Vereinsthätigkeit 
u. ſ. w. beziehen, beſchäftigt find. 


bis auf den Zahntechniker aus der Haft entlaſſen worden. Letzterer 
wird in Haft behalten, weil er vor zwei Jahren elne majeſtätsbeleidi⸗ 
gende Aeußerung gethan haben ſoll. — Drei Berliner Geſangvereine 


ten unter den Mitgliedern beſanden. 

[Verbaftungen von e eee werden ferner ge⸗ 
meldet: aus Hannover, Patſchkau, Namslau (3). — Verurtheilungen: In 
Zabern ein 14% jäbriger Gymnaſialſchüler (Elſaſſer) drei Monate. In Zwei⸗ 
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ahr. In Hildesbeim ein Gewerbe er drei Monate, ein lächtergeſell 
vier Monate. In Cammin Cigarrenmacher Gebel zwei Jahr. 35 
berg Uhrmacher Flechſig 1 Monate. In Halle Frau Zwiebler und Ar⸗ 
beiter Heymann ſe achtzehn Monate. (Die Gebrüder Trabert ſind als un⸗ 
ſchuldig entlaſſen.]) In Merſeburg Proviſor Kötz ſechs Monate. Inſtru⸗ 
mentenmacher Dobritzſch freigeſprochen. 
[Die Bewegung gegen die Socialdemokratie und ihre 
Tadler.] Die „NL. C.“ ſchreibt: Zum erſten Male, ſeitdem die Social⸗ 
demokratie in Deutſchland als eine ſelbſtſtändige Partei in die Oeffentlichkeit 


Fenſter, hinter dem rothen Vorhang verſteckt war. So ungünſtig 
dies Halbdunkel für die Augen ſein mochte, war es doch ein gar be⸗ 


meines Buches ſah ſo luſtig aus! Anfangs hörte ich deutlich ſprechen, 


meinen Namen hörte, 

„Es iſt geradezu lächerlich, wie ſich Tante Friedchen benimmt, 
man muß es ihr ſagen.“ Dies war Melanie's Stimme. 
fie iſt fo albern, fi) einzubilden, er ſei in fie verliebt.“ 

„Melanie, wie kannſt Du ſo etwas ſagen? Ich wünſchte, Du 
kränkteſt mich nicht in dieſer Welſe. Sie reift Donnerstag ab, da⸗ 
mit gut; und es iſt ſehr unrecht von Dir, fo zu ſprechen.“ Died. 
war Lydia. 

„Ich ſehe nicht ein, was Dich das angeht, Melanie. Wenn Mer⸗ 
tens ihr gut iſt, ſo kann das wohl ſein, ohne Dich zu fragen!“ So 
äußerte ſich ihr Bruder Albert. 


— 


heule wird die Regierung dafür forgen, daß dem Relchsiags⸗Abgeorb⸗ 


Das Materlal für dieſen Proceß häuft ſich behufs Klärung derart, 


mann ſtark mit Zeugenvernehmungen, die ſich nicht allein auf die That, 


Die ſeinerzeit verhafteten Mitglieder des hieſigen „Nordelub“ ſind 


ahre. Ju Freiburg (Baden) ein Arbeiter ein 


hagliches Plätzchen, und das rothe, flackernde Licht auf den Seiten 


dann verſetzte mich die rührende Geſchichte in volle Selbſtvergeſſenheit, 
bis ich plötzlich, zuerſt wie im Traum, dann deutlich und wiederholt 


„Ich glaube, 


„Es find nicht Alle Vögel, die gern fliegen möchten! Nimm Deinen 


fetten Kopf von der Wand, Junge!“ ſagte mein Schwager. 


Was follte ich thun? Hinlauſen und fie durch einen einzigen Blick, 


ein einziges Wort niederſchmettern, fie der Lüge zeihen, dann ein⸗ 


packen und fliehen? Lüge! Mit dieſem hörbar klopfenden Herzen und 


dieſen glühend brennenden Wangen? Mit einem Wort niederſchmet⸗ 
tern! Mit dieſem zuſammengeſchnürten Halſe, bei faſt angewachſener 
Zunge? O Du kleine Närrin! Mußteſt Du nicht ſtill halten, da 


Du nicht einmal vor Zittern im Stande wareſt, Dich ſofort auf Deine 
Füße zu ſtellen ? } 
„Sie iſt wenigſtens ein Paar Jahre älter als er. 


den ſchönen, glänzenden Bernhard mit dieſem kleinen Dinge ver⸗ 


heirathet!“ 

Und Melanie lachte. 

„Da iſt nichts zu lachen, Fräulein Schweſter. 
erſie Mann, deſſen Frau älter wäre, als er ſelbſt, und es iſt ſehr 


die Frage, wer von Euch, Du oder Tante Friedchen, eine beſſere Fran 


ſein wird.“ 


„Du biſt unausſtehlich, Albert, aber ich frage nicht das Mindeſte 
nach Deiner Meinung, denn Du willſt mich doch nur immer herab⸗ 


fesen. Ich wiederhole, es iſt widerlich mit anzuſehen, daß eine Dame 
einem Manne nachſtellt, wie Tante Frledchen es mit Bernhard Mer⸗ 


tens thut. Sie läßt ihn auch nicht einen Augenblick in Ruhe, ſpricht 
immerfort in ihn hinein, nöthigt ihn, ihr Bücher zu leihen und wer 
weiß was Alles. Ich glaube, es iſt nur der Wunſch, einmal Ruhe 
vor ihr zu haben, der ihn heut Abend fortbleiben läßt.“ 

„Das kann lelcht feſtgeſtellt werden, melne Liebe. Ich will ihn 
morgen danach fragen. Du haft wohl Arthur niemals nachgeflellt? 
O nein, gewiß nicht! das glaube, wer Luſt hat!“ 

„Abſcheulicher Menſch! Papa, warum ſagſt Du ihm nichts? Mama, 
Du ſollteſt ihn nicht ſo ungezogen ſein laſſen.“ 

„Liebe Melanie, was kann ich thun? Albert, wenn Du wüßteſt, 
wie mein Kopf ſchmerzt!“ — 


find in den letzten Tagen aufgehoben worden, weil ſich Socialdemokra⸗ 


Denkt Euch nut 


Er wäre nicht der 


4 
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getreten, dat unſer Bürgerthum überall den Entſchl den, über 
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immer in den Zeiten plötzlicher Aufwallung, ſchießt man dabei dier und da 
über das Ziel dinaus. Aber im Großen und Ganzen begrüßen wir die 
95 enwärnge Bewegung als ein reinigendes Gewitter und wünſchen nur, 
aß daſſelbe nicht vorüberziehe, ohne die Miasmen, welche unſere ſocial⸗ 
politiſche Atmoſphäre verpeſten, hinweggefegt zu haben. Vor Allem gilt es, 
daß die energiſche Ermannung unſeres Volkes nicht vor den Wablen wieder 
erſchlaffe. Die Socialdemokratie ergeht ſich in den wunderlichſten Beweis⸗ 
führungen, um den moraliſchen Zuſammenhang zwiſchen ihr und den ab⸗ 
ſcheulichen Verbrechen der jüngften Vergangenheit hinwegzudeuteln. Wir 
hoffen, fie predigt tauben Ohren. Aber auch in der nichtſocialiſtiſchen radical⸗ 
demokratiſchen Preſſe hören wir die beweglichſten Declamationen gegen die 
berrſchende Stimmung und ihre Aeußerungen. Die ier Wald Zeitung“ 
erblidt ein „Bild wahnſinniger Verblendung und zielloſer Wuth“, fie ſpricht 
vom „weißen Schrecken“ und vergleicht unſere Bewegung gegen die Social: 
demokratie mit den Juden: und Ketzerverfolgungen des Mittelalters. Ja, 
fie ſchreibt bereits die Geſchichte des deutſchen Volkes unſerer Tage mit dem 
Satze: „Dieſes Volk hatte feine Vergangenheit verleugnet und feine Zeit 
nicht begriffen; es hatte die freiheitlichen Errungenſchaften feiner politiſchen 
Kämpfe, die Forderungen der Humanität vergeſſen und fie blinder Leiden: 
f ſchaft geopfert — und dies Alles vorwiegend aus dem Grunde, weil ſeine 
geiſtigen Führer und Tonangeber, die Leiter der Parteien und der Preſſe, 
die Verbrechen Einzelner für ihre Zwecke ausgebeutet baben. Und gerade 
diejenigen ſind die ſchlimmſten Feinde ihres Volkes geweſen, welche ſich am 
k eifrigſten mit dem Namen der Reichsfreunde zu ſchmücken liebten.“ Iſt dem 
wirklich fo? Iſt dieſe entſchloſſene Aufraffung gegen die Feinde der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, in der wir ein Zeichen der unverdorbenen Geſundheit 
unſerer Volksnatur erblicken zu ſollen meinten, wirklich ein Abfall von un⸗ 
ſerer Vergangenheit, haben wir wirklich das beſte Erbtheil jener leidensvollen 
Geeſchichtsepoche, die ſich an die deutſche Reformation und die politiſche Zer⸗ 
1 ſetzung des alten Reiches geknüpft, die humane Gefinnung, abgethan und 
ſind verſunken in harbariſcher Leidenſchaftlichkeit? Es thut noth, daß wir 
uns ſolch dreiſter Beſchuldigung gleich von Anfang an erwehren. Kein 
Menſch denkt daran, die Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forſchung zu be⸗ 
ſchränken. Aber was wir verhindern wollen, das iſt die Weiſe, wie ein⸗ 
zelne, bald ganz aus dem Zuſammenbang gerifiene, bald vollſtändig ber: 
drehte Sätze abftracter oder gar utopiſtiſcher Syſteme benutzt werden, um 
\ Unfrieden zu ſtiſten, die verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft gegen einander 
aufzuheben, in der urtheilsloſen Menge einen Samen auszuſtreuen, der auf 
daiaie eine oder die andere Weiſe verbrecheriſche Ausſchreitungen hervorbringen 
muß. Der wirkſamſte Standort zur Ausſtreuung dieſer Saat iſt die Tribüne 
des Reichstages. Darum fort mit den Socialdemokraten aus dem Reichs⸗ 
tage! Möge ſich Niemand beirren laſſen durch die Phraſe, daß es gefährlich 
ſei, den „reformatoriſchen Ideen“ das Wort zu entziehen! Was die Social: 
demokraten im Reichstage oder vielmehr vom Reichstage aus betreiben, iſt 
nicht die Verkündung reformatoriſcher Ideen, ſondern die nackte Auf: 
N Dazu aber ſoll das deutfhe Parlament nicht länger gebraucht 
werden 
[Der Wahlaufruf der Centrumsparteil iſt jetzt erſchienen. 
Derſelbe hat folgenden Wortlaut: 
1 Der deutſche Reichstag iſt nach zwei Seſſionen aufgelöſt; die Neuwahlen 
ſind auf den 30. Juli d. J. ausgeſchrieben. j m 
Die fluchwürdigen Attentate auf das Leben Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
welche den Anlaß zu dieſer 1 8 geben, erfüllen die Herzen aller 
redlich Denkenden mit Abſcheu. Der Blick in den Abgrund religiöfen und 
ſütlichen Verfalls, aus welchem ſolche Verbrechen aufſteigen, iſt erſchütternd 
und beſchämend. } & g 
In dem Wablaufruf vom December 1876, wie in ihren Reden hat die 
Centrumsfraction auf dieſen Verfall und feine Urſachen hingewieſen und 
dort wie ſeit Jahren ſchon anderen Ortes verlangt, daß die Grundſäpe und 
Agitationen, welche das Eigenthum und die ſociale Ordnung bedrohen, be: 
kämpft werden. - y 
Sie hat ebenſo unumwunden eine Hauptquelle dieſer auflöfenden Be⸗ 
ſtrebungen in den weithin berrſchenden und vielfach durch Regierungsmaß⸗ 
kegeln geförderten Grundſätzen des modernen „Liberalismus“ aufgezeigt. 
Eine Beſſerung und Heilung kann vor Allem nur dadurch 
erzielt werden, daß dem Volke die Religion erhalten bleibt, 
daß die chriſtlich gläubige Geſinn ung geweckt, gefördert, in 
Unterricht, Erziehung, Bildung und Wiſſenſchaft, wie in der 
Geſetzgebung und im öffentlichen Leben die Richtſchnur wird. 
Um ſo mehr müſſen wir auf's Neue freie Bewegung für die Kirche 
und Beſeitigung derjenigen Reichsgeſetze verlangen, welche 
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„Sitz gerade auf dem Stuhl und kippe nicht fo damit; Du ſollteſt 
eigentlich nur auf Küchenſtühlen ſitzen““ — 

Diefe liebevollen Worte meines Schwagers waren die letzten, welche 

i ich hörte, denn endlich im Stande, mich auf meine Füße zu ſtellen, 

hatte ich die Thür erreicht und ſchlüpfte hinaus, in dem Gefühl, daß 

Schweigen in dleſem Falle der beſte Muth ſel. Spätere Ueberlegung 


1 


beſtärkte mich darin, daß ich Recht gethan hatte. Wenn ich meinem 
erſten Impuls, aus meinem Verſteck hervorzutreten, gefolgt wäre, hätte 
meine niemals gelaͤuſige Zunge mir in der Aufregung des Augenblicks 
viollſtändig den Dienſt verſagt, und es war jedenfalls klüger, meiner 
Beredtſamkeit nur in der Einſamkeit meines Zimmers freien Lauf zu 
llaſſen. Ich verriegelte die Thür und lief ganz außer mir hin und her. 
Mir war, als ob das Haus über mir zuſammenbräche. Wie konnten 
ſie ſo leicht von mir ſprechen? Hätte ich vermocht, ſolche Worte an⸗ 
g zuhören, wenn ſie Lydia gegolten hätten? Nein, tauſendmal nein! Ich 
will abreiſen, noch in dieſer Nacht, noch dieſe Stunde, dieſe Minute! 
And ich raffte haſtig meine Sachen zuſammen, als es an die Thür 
kl 


opfte. 

„Tante Friedchen, der Thee iſt fertig.“ 5 
Ich kann nicht hinunter kommen, ich bin unwohl, habe Kopf⸗ 
ſchmerz. Nein; danke; ich will nichts heraufgeſchickt haben!“ und ich 
war wieder allein. „Ich würde ihn nicht helrathen, und wenn 
1 er mich begehrte. Mich begehren! Er! Als wenn ihm das ähnlich fähe! 
O mein Herz, meln Herz! Wie kannten fie fo etwes aufſtellen? Würde 
ich mich an dies junge, ſchöne Leben binden, um ihm für immer eine 
Laſt zu ſein? Nein und wenn er mich flehentlich bäte. Ach! biſt Du 
toll, Friedchen? Was ſagten ſie? Ich ſtellte ihm nach. Ich that es 
nicht, der Himmel iſt mein Zeuge, ich that es nicht. Daß ich ihn nie 
im Ruhe ließ? — Iſt das wahr? that ich es nicht? Er ſoll nun Ruhe 
von mir haben! Blieb er fort, nur, um mich nicht ſehen? O Bern⸗ 
hard! Wie darſſt Du ihn Bernhard nennen? Welches Recht haſt Du 
dazu? Er darf ſich nicht beunruhigen. Ich gehe fort. Ich will ihn 
nle, niemals wiederſehen. Was thut's? Ich frage nichts danach. Wie 
lächerlich! Natürlich frage ich nichts danach. Ich thue beinahe, als 
wäre ich fo toll, wie Melanie mich ausgiebt.“ Und damit warf ich 
mich auf's Bett und zerfloß in Thränen. So geht's in der Welt. 

Nach dem Vorangegangenen wird es Niemand überraſchen, daß 


Hauſe zurückzukehren. Um gerecht zu ſein, muß ich ſagen, daß außer 
Albert und den Kindern von der Schilden 'ſchen Familie Niemand ſehr 
dringend nach jenen Umſtänden fragte oder ſehr betrübt über meine 
ſchnelle Abreiſe war; auch wird man glauben, daß nach den Kämpfen 
dieſer Nacht ein ſehr dürſtiges, weinerliches Fräulein Friedchen Bertholt 
in ihrer Coupé⸗Ecke zuſammengekauert ſaß, als fie mit Dampfeseile 
ihrer Heimath zuflog. g 
Meine Freunde umringten mich förmlich nach der langen Trennung 
und luden mich wieder zu all den Vergnügungen ein, die ich früher 
mit ihnen getheilt; — jetzt war mir jeder Gedanke daran entſetzlich. 
Ein ungeſunder Gemüthszuſtand, welchem nicht nachgegeben werden 
darf, wird man ſagen. Ich gebe es zu, bedarf aber doch des Mit⸗ 
feids. Wer vermag an Thee und Whiſt zu denken, wenn ihm das 
Herz, wie das meine, dreimal zu groß iſt für den kleinen Körper ? 

So fand es mit mir, als ich wenige Wochen nach meiner Rück⸗ 


Selbſiſtandig leit und Rechte der Kirche Nn die 
ſegensreiche Wirtſamkeit ihrer Genoſſenſchaften und das in der Verfaſſung 
gatantirte Heimatbsrecht der Reichsbürger verletzen. 

Soweit dann die beſtehenden Geſetze binreichenden Schutz für das Leben 
des Reichzoberhauptes und gegen die Verbreitung gottloſer, ſittenverderbender 
Lehren nicht gewähren, wird unter Wahrung der unveräußerlichen, ins⸗ 
beſondere der in den Verfaſſungen der Bundesſiaalen gewährleiſteten Grund: 
9 78 Volks die Frage einer Abänderung jener Geſetze eenſtlich 
zu prüfen ſein. 

Für die Sicherung der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung iſt die 
e Handhabung der verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten 
unerläßlich. 

Hiermit iſt auch unſere Forderung auf die F Me verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundcharaklers des deutſchen Reiches als eines Bundesſtaates 
ſowie unſer Einſpruch gegen die Erwerbung der Eiſenbahnen durch das 
Reich wiederholt zum Ausdruck gebracht. 

Die Umkehr zu einer geſunden Wirthſchaftspolitik, auf daß Handel, Ge⸗ 
werbe und Induſtrie wieder frei erblühen, das Handwerk in ſelbſtſtändiger, 
organiſcher Entwickelung ſich erheben, dem Mittelſtande die Bedingung ſei⸗ 
ner Exiſtenz zurückgegeben werden kann, muß Hand in Hand gehen mit 
einer Finanzwirthſchaft, welche vor Allem eine Beſchränkung der Reichs⸗ 
1 5 und zwar an erſter Stelle beim Heerweſen ins Auge faßt. 

ir wollen nicht die Vermehrung der Steuern und Laſten, vielmehr 
nach Möa:ichleit deren Verminderung. 

Die Hebung des allgemeinen Wohlſtandes in Landwirtbſchaft wie Ge⸗ 
werbe durch weiſe Fürſorge für deren Intereſſen iſt zu erſtreben, den be⸗ 
rechtigten Anſprüchen des Arbeiterſtandes im Einklange mit dem all⸗ 
gemeinen Wohle durch entſprechende Reformen und Geſetze Rechnung zu 
tragen. 

Für dieſe auf unſeren alten Wahlſpruch: 2 

0 „Gerechtigleit iſt die Grundlage der Reiche“ 
geſtützten, in unſerem Aufrufe vom December 1876 ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſätze hat das Centrum bisher gekämpft und wird es weiter kämpfen, wenn, 
wie wir erwarten dürfen, die Wahler mit uns an denſelben feſthalten und 
durch die Wahlen dies betbätigen. 

Zum Schluß dürfen wir, in Anbetracht der tiefgreifenden Bedeutung 
dieſer Neuwahlen und im Hinblick namentlich darauf, daß ihr Ausfall auf 
Jahre binaus die Entwickelung des Rechts⸗ und Verfaſſungslebens in 
Deutſchland entſcheidend deſtimmen wird, daß auch in dieſer Legislatur⸗ 
periede, mit Ablauf des von uns bekämpften für 7 Jahre geltenden Militär: 
geſetzes, neue Beſtimmungen betreffs des Reichsheeres und des Aufwandes 
für daſſelbe zu treffen find, die Erwartung ausſprechen, daß die Wähler 
der Centrumspartei Alle und aller Orts wie bisber ibre 
Schuldigkeit ganz und voll thun werden. 2 

Woblan denn, möge kein zur Wahl Berechtigter am 30. Juli 
an der Wahlurne fehlen und Jeder ſeine Pflicht gegen Gott und 
Vaterland treu erfüllen! 

Mit Gott für Wahrheit, Recht und Freiheit! 

Im Juni 1878. N 
Der Vorſtand der Centrumsfraction des deutſchen Reichs- 

tages während der dritten Legislaturperiode. 

Karl Freiberr v. Aretin. Graf Balleſtrem. Graf v. Biſſingen⸗ 
Nippen burg. Freiherr zu Franckenſtein. Lender. Dr. Reichen⸗ 
ſperger. Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt. Windthorſt. 

Köln, 26. Juni. [Die Candidatur Forckenbeck's in 
Köln.] Geſtern Abend fand im Gertrudenhof unter dem Vorſitz des 
Stabtoerordneten G. Jung eine allgemeine Verſammlung der liberalen 
Wähler Köln's ſtatt. Herr Jung trat im Namen des liberalen Central⸗ 
Wahlcomite's, welches angeſichts der bevorſtehenden Neuwahlen für den 
Reichstag ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen hat, für die Candidatur 
des Herrn v. Forckenbeck ein. Profeſſor Jäger ſprach noch über einige 
politiſche Momente der gegenwärtigen Lage. Sodann empfahl Redner 
die Candidatur v. Forckenbeck, derſelbe ſei ein bewährter Mann, ein 
unabhängiger Charakter von liberalen Grundſätzen. (Großer Beifall.) 
Schließlich wurde die Candidatur des Herrn v. Forckenbeck faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


München, 25. Juni. 
ſchen Arbeitervereins.] Die in einem Telegramm bereits er⸗ 
wähnte Schließ ung des ſoclaldemokratiſchen Arbeitervereins iſt auf Grund 


ich fühlte mich in der Einſamkelt am wohlſten. Das Zwielicht, welches 
mich umgab, begünſtigte eine Stimmung, die nicht weit von einem 
Thränenerguß entfernt war, als meine Träumerelen durch ein leiſes 
Oeffnen der Thür unterbrochen wurden. 

„Entſchuldigen Sie, Fräulein, ein Herr wünſcht Sie zu ſprechen.“ 

„Ganz allein, Fräulein Bertholt?“ 

Wer glaubt es? Das war die Stimme, die mein Herz ſich ſehnte, 
zu hören, und dies dumme Herz ſchlug ſo heftig, daß es jeden andern 
Laut überiäubte. Hier war das liebe Angeſicht, das meine Augen zu 
ſehen begehrten und ich konnte ſie doch nicht aufſchlagen. Noch weniger 
hatte ich Gewalt über meine Hand oder Zunge zu einem Gruß. O 
du ſchwaches, thörichted Friedchen! Da es vorher ſchon fo dicht an den 
Thränen war, iſt es zu verwundern, daß ſie jetzt unaufhaltſam hervor⸗ 
brachen? O wie elend war ich! Dies Licht kam zu plotzlich; es 
blendete mich und die Folge waren Thränen, ja ich fürchte, ſogar 
einiges hyſteriſches Schluchzen. 

„Thränen, Frledchen? Warum? Was iſt das, meine arme Kleine, 
was iſt das?“ 

Er ſprach — o ſo zärtlich! Mein Herz bewahrt noch den Klang 
ſeiner Stimme. Wie froh war ich, daß die Fräulein Sauers nicht 
zu Hauſe waren! Denn er nahm meine beiden Hände in die ſeinen, 
und die Damen — namentlich Fräulein Anna — würden es auch 
nicht gebilligt haben, daß er ſeinen Arm um meine Schultern legte. 
Man urtheile mild über mich! Ich war ſo einſam und elend. Ach, 
welch ein Troſt, meinen Jammer an dieſer breiten Bruſt, von dieſem 
ſtarken Arm beſchützt, ausweinen zu können! 

Als ich mich etwas beruhigte, wurde mir klar, daß dieſe Stellung, 
wie wohl ſie mir auch im Augenblick that, doch nicht ganz „in der 
Ordnung“ ſei, wie Schwager Schilden ſagen würde; in tiefem Er⸗ 
roͤthen ſuchte ich plotzlich meine Thränen zurückzudrängen und meine 
Selbſtbeherrſchung, wie meine Haltung wieder zu gewinnen. 

„O, Sie ſind frei!“ Ich war es nicht; er hielt noch immer 
meine Hände. 

„Warum verſchwanden Sie ſo ſchnell aus dem Pappelhof? Wa⸗ 
rum? Friedchen, lieben Sie mich? Ich komme einzig und allein, Sie 
das zu fragen.“ 

Welche Frage! War es ein Traum? Ich ſchaute um mich. Das 


I mich am folgenden Morgen unvorhergefehene Umſtände zwangen, nach Feuer flackerte über Fräulein Sauers Schaukelſtuhl und ſpielte glitzernd 


mit ihren Stricknadeln. Einen Augenblick ah ich auf: ernſte, graue 
Augen blickten in die meinen, tief, tief in meine Seele. O Herz, ſei 
fill, ſei ſtark! Was ſagteſt Du in jener Nacht im Pappelhof? Was 
wiederholteſt Du Dir tauſendmal ſeitdem? „Selbſt wenn er mich bäte, 
würde ich —“ 

„Nun Friedchen?“ c 

„Ich kann nicht — nein — ich kann Sie nicht heirathen. Ich 
kann wirklich nicht. O, fragen Sie mich nicht, Herr Mertens! 
Können Sie glauben, daß ich Ihnen lebenslang eine Laſt ſein möchte? 
Ich will niemals heirathen — ich beabſichtige nie —“ 

Er lächelte. Nach Allem, was mich dieſe Rede koſtete, lächelte er. 

„Ich bat Ste nicht, mir eine Laſt zu ſein. Ich bat Sie nicht 
einmal, mich zu heirathen. Ich fragte Sie einfach, ob Sie mich 
lieben. Thun Sie das. Friedchen?“ 

Was konnte ich ſagen? Ich erwähnte wohl ſchon, daß meine 


kehr eines Abends allein für mich ſeufzte“. Fräulein Sauers waren] Zungenfertigkeit nicht glänzend war. Meine Verlegenheit und Unruhe 
1 aus gebeten. Ich hatte ihrer Bitte, fie zu begleiten, widerſtanden, denn! ſpotten jeder Beſchreibung. In meiner Verwirrung wußte ich kaum, 
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des Art. 19, Ziff. 4 und 5 des Geſetzes vom 26. Februar 1850, die 
Verſammlungen und Vereine betreffend, erfolgt. 
Defterreid. 

„ Wien, 26. Juni. [Zur Kritik der bulgariſchen Loͤ⸗ 


ſung.] Je mehr man ſich hier in den Gedanken des geflcherten 
Friedenszuſtandes einlebt und die bangen Stunden vergißt, während 


deren der Congreß in der Schwebe war: deſto nachdrücklicher macht 


[Schließung des ſocialdemokrati⸗ 


ſich die Neigung geltend, an die Schöpfungen der Diplomatie den 
Maßſtab einer ſtrengeren Kritik zu legen. Es iſt dies Streben ſicher⸗ 
lich berechtigt: leider erſcheint die nichts weniger als gehobene Stim⸗ 
mung, die aus dieſer Prüfung hervorgeht, nicht minder begründet. Zu⸗ 
nächſt iſt man denn doch nachgerade einigermaßen verwundert darüber, 
daß von der Erörterung der ſpeelfiſch öſterreichiſchen Intereſſen auf 
dem Congreſſe immer noch mit keinem Sterbens wörtchen die Rede iſt. 
Sollte es ein Pflaſter auf dieſe Wunde ſein, daß jetzt gemeldet wird, 
Rußland ſelber verweiſe Serbien und Montenegro auf die directe Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Grafen Andraſſy: ſo war das Heilmittel ſchlimmer 
als das Uebel. Es bedarf doch wohl keiner Ausführung, wie wenig 
es uns conventren kann, daß unfere Special⸗Intereſſen vielleicht gar 
auf Nachconferenzen erſt dann zur Verhandlung kommen ſollen, wenn 
alle Hauptfragen abgethan ſind und ſelbſtverſtändlich auch Graf An⸗ 
draſſo Behufs ihrer friedlichen Ausgleichung ſich zu jo manchem Com⸗ 
promiſſe herbeigelaſſen hat. Daß das Einvernehmen mit England 
ſchon wieder ſtark brüchig geworden, iſt ein offenkundiges Ge⸗ 
heimniß: die Löfung der bulgariſchen Frage, die Graf Andraſſy 
befürwortete, iſt nicht erzielt; das entnehmen Sie ſchon aus 
dem griesgrämigen Tone unſerer Dfficidfen, die übrigens ganz 
zutreffend bemerken, daß Rußland, wenn es auch manche Poll: 
tionen des Friedens von San Stefano aufgeben mußte, ſich dafür 
andere errungen habe, die kaum weniger werth ſeien. Die Einver⸗ 
leibung Soflad in das Fürſtenthum macht ja die, den Türken ertheilte 
Erlaubniß, die Südabhänge des Balkans zu befeſtigen und zu beſetzen, 
völlig illuſoriſch. Wie Gurko's Januar⸗Marſch bewieſen, iſt dort der 
Balkan eben ſo leicht zu umgehen, wie von Varna aus; was hilft es 
alſo den Türken, daß ſie die durch die hohen Centralalpen des Chodſcha⸗ 
Balkan führenden Päſſe bei Schipka und Hajnkloj occupiren dürfen, 
wenn die geſammte Gruppe dieſer Steilhoͤhen im Oſten und Weſten 
flankirt find? Gehören Sofia und Varna zum bulgariſchen, d. h. zum 
ruſſiſchen Vertheidigungsſyſteme, dann hat der Balkan auch aufgehört, 
eine Defenſivlinie der Türkei zu fein und dann iſt er, zumal mit dem 
Aus fallsglacis von Südbulgarien, zur ruſſiſchen Angriffsfronte geworden. 
Denn darüber, daß das arg verclauſirte Recht, an ein paar Orten der 
Südprooinz Garniſonen zu halten, der Pforte nicht mehr nützen wird, 
als es ihr in Serbien genützt hat, iſt doch wohl eben ſo wenig ein 
Wort zu verlieren, wie daß die Union der beiden Bulgarien doch 
wohl noch viel ſchneller erfolgen wird, als vor zwei Decennien jene 
der Moldau und Walachei, die drei Jahre nach dem Parifer Frieden 
ein fait accompli war. Und was ſoll gar aus der, unſeren Lebens⸗ 
nerv berührenden Donaufrage werden? Die Türkei will der Congreß 
natürlich nicht von Siliſtria abwärts als Donauuferſtaat exiſtiren 
laſſen: Oeſterreich wird alſo wohl wieder das Vergnügen haben, Ruß⸗ 
land im Beſitze der nördlichen oder ſelbſt beider Donauufer zu 
begrüßen, falls Rumänien im Ernſte die Dobrudſcha zurückweiſt, auch 
nachdem man ihm Beſſarabien entriſſen! 


Frankreich. 

O Paris, 24. Juni. [Miniſterielles. — Preisverthei⸗ 
lung der association philotechnique. — Frohn⸗ 
leichnamsfeier. — Die Hoche⸗Feier. — Von der Ausſtel⸗ 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 
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was ich ſagte. Ich wünſchte ehrlich das Rechte zu thun aber mit 
einem ſolchen inneren Aufruhr. .. was konnte man erwarten? 
Natürlich Thränen und ſie kamen. 

„O Herr Mertens, fragen Sie mich nicht, bitte, thun Sie es 
nicht; es iſt — es iſt — Alles — zu Ihrem eigenen Beſten. Ich 
will Sie nicht heirathen. Ich bin entſchleden. Was würde man 
ſagen, wenn ich es thäte? Melanie behauptet, ich ſei wenigſtens zwei 
Jahre älter als Sie. O bitte, gehen Sie und fragen Sie mich nicht. 
85 werde nie heirathen — ich werde nie einen Anderen lieben. 
Aber —“ f 

Kann man ſich einen ſtarken Fall ſchwächer beleuchtet denken? Ich 
erröthe, während ich ſchreibe, über meinen Redefluß und die netten 
Sachen, die ich hätte ſagen können, und was ich daraus machte. Und 
ich war achtundzwanzig Jahre alt und hätte es beſſer verſtehen ſollen. 
Meine einzige Entschuldigung iſt. daß es die erſte derartige Frage in 
meinem Leben war. Aber zurück zu meiner Erzählung. 

Er unterbrach mich. „Alſo doch, Sie lieben mich, Friedchen, 
dann küſſe mich und wir wollen zur nächſten Frage übergehen.“ 

Solch' ein Vorſchlag! Ich wurde verzweifelt. 

„Ich werde Sie nicht küſſen, hören Sie mich doch! Ich will Sie 
nicht ſich an mich binden laſſen. Ich liebe Sie — o ich liebe Sie 
viel zu ſehr, um eine Feſſel für Sle zu ſein. Ich liebe Sie ſo, daß 
ich die Welt nicht will über Sie lachen ſehen, als über den Mann, 
der das kleine, zwei Jahre ältere Weib nahm.“ 

Er ließ meine Hände los und legte wieder ſeinen Arm um mich. 
„Die Welt! Was kümmert uns die Welt? Ich liebe Dich und ich 
denke) Du liebſt mich auch. Deine zwei Jahre follten uns trennen? 
Was bedeuten zwei Jahre im Leben? Nichts. Wen in der Welt 
geht es etwas an, als uns? Melanie und Frau Schilden? Ein 
Paff für fie! Dies vergütet mir Alles, was fie jagen können“, und 
er neigte ſich zu mir und küßte mich. 

„O es iſt nicht recht“, rief ich mit einer letzten Anſtrengung, mein 
Heldenthum von vor vierzehn Tagen zu behaupten. „Sehen Sie mich 
an! Ich finde wahrlich ſelbſt, daß ich keine paſſende Frau für Sie 
bin.“ „Still, mein Liebling, ich will nicht einmal von Dir ſo etwas 
hören,“ unterbrach er mich. „Von allen Frauen, die ich kenne, 
wählte ich Dich zu der Meinen. Wer dürſte es wagen, meine Wahl 
zu bemängeln? Friedchen, ich glaube, von jetzt an liebe ich um 
Deines ſüßen Selbſt willen alle kleinen Frauen. 

Eine Stunde ſpäter ſchmollte ich hierüber und ſagte, ich würde 
eiferſüchtig werden, wenn er das thäte. Denn ich konnte nicht länger 
kämpfen. Ich ergab mich ohne Bedingung und habe nie meine 
Niederlage bereut. Das Erſtaunen der Fräulein Sauers überſlieg 
alle Begriffe. Aber ſie ſoͤhnten ſich bald damit aus und haben nun 
ein Haus mehr zu Thee⸗ und Whlſtabenden. 

Ich habe weder Zeit, noch Neigung alle die angenehmen Be⸗ 
merkungen der Welt niederzuſchrelben, die wir hervorrieſen, aber ſelbſt 
dieſe vielzüngige Tadlerin ward endlich unſerer müde. 

Man erlaube nur, meine erſte Bemerkung zu wiederholen. „Iſt 
nicht Wahrheit oft viel wunderbarer, als Dichtung? Denn wer in 
der weiten Welt hätte gedacht, daß klein Friedchen Bertholt jemals 
heirathen würde? Beinahe hätte ich das ſchon zu Anfang geſagt. 
Wäre es dann aber nicht ſchade um die Erzählung geweſen? ; 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
lung. — Todesfall.] De Marcere iſt heute wieder in Paris ein: 
getroffen, um an einem Miniſterconſeil theilzunehmen, in welchem die 
von Dufaure den Vertretern der parlamentariſchen Mehrheit zugeſag⸗ 
ten Kundgebungen der Regierung definitiv vereinbart werden ſollen. 
Es handelt ſich, wie man weiß, um mehrere Rundſchreiben an die 
Präfecten und die Gerichtsbehörden und weiter um ein Circular des 
Kriegsminiſters an die Befehlshaber der Gendarmerie, worin denſelben 
zu Gemüthe zu führen iſt, daß fie in gutem Einvernehmen mit den 
republlkaniſchen Behörden leben müſſen. Die Miniſter find augen: 
blicklich wieder alle in Paris, mit Ausnahme des Arbeitsminiſters de 
Freveinet, der heute Vormittag in Marſeille angekommen if. Er ber 
abſichtigt, an Ort und Stelle das Project des neuen Rhonecanals zu 
ſtudiren. — Der Unterrichtsminiſter Bardoux wohnte geſtern der 
großen Preisvertheilung der association philotechnique bei. Dieſer 
Verein, der in den Provinzen zahlreiche Verzweigungen hat, ſtellt 
ſich die Aufgabe, der Wiſſenſchaft und den nützlichen Kennt 
niſſen in den weiteſten Kreiſen Eingang zu verſchaffen. Er 
vertheilt eine große Zahl von Preiſen an Männer und Frauen. 
In dieſem Jahre (1877 — 78) find z. B. 107 Frauen, meiſt Arbei⸗ 
terrinnen, belohnt worden. Die letzte Preisvertheilung, die in Folge 
der Malkriſe ſich verzögert hat, fand im Januar d. J. ſtatt und da⸗ 
mals hielt Jules Simon die Feſtrede. Diesmal ſtellte die Regierung 
dem Vereine den großen Saal im Palaſt des Trocadero zur Verfügung, 
der bis auf den letzten Platz gefüllt war. Den Vorſitz führte Arago, 
die Rede hielt Bardoux. Er hatte großen Erfolg, namentlich als er von dem 
nützlichen und liberalen Wirken der franzoͤſiſchen Univerfität ſprach und 
als er die Aeußerung that: „Die Republik verſchafft ſich in ganz Europa 
Achtung durch die Erhebung ihrer Ideen, durch die Großherziskeit ihrer 
Geſinuungen, durch ihren Glauben an die Freiheit.“ — Am geſtrigen 
Frohnleichnamstage (die Feier dieſes Tages iſt in Frankreich ſeit dem 
Concordat auf den zweiten Sonntag nach Pfingſten verlegt) haben dem 
Herkommen nach in faſt allen Städten Prozeſſtonen ſtattgefunden. In 
Paris find dieſelben verboten, doch nahm die Geiftlichfeit der Kirche in 
Batignolles ſich heraus, einen offentlichen Umgang zu veranſtalten. 
Die Republikaner von Batignolles wollen hierüber Beſchwerde führen, 
umſomehr, als durch die Prozeſſion, wie es ſcheint, eine Verkehrsſtörung 
herbeigeführt wurde. In Lyon verlangte der Gemeinderath das Unter⸗ 
bleiben der öffentlichen Proceſſtonen, ſetzte aber feinen Wunſch nicht 
durch. Der Präfect nahm Partei für die Geiſtlichkeit. Aus Toalouſe 
wird gemeldet, daß dort alle Cioll⸗ und Militärbehörden, ſowie die 
Truppen an der Proceſſton theilgenommen haben. — Der Bürger: 
meiſter von Nimes, der Legitimiſt Blanchard iſt auf zwei Monate von 
ſeinem Amte enthoben worden, well er, wie gemeldet, nur ſehr wider⸗ 
willig feine Unterſtützung für das Feſt vom 30. Juni herlieh. Alle 
Welt würde es natürlich finden, wenn der Miniſter dieſen Herrn 
abſetze, ſtatt ihn blos zu ſuspendiren. Man würde es ebenſo gerecht⸗ 


fertigt finden, wenn de Marcere gegen gewiſſe Pariſer Bürgermeiſter] F 


einſchritte, die ebenfalls mit ſehr verdroſſenen Mienen an dle Veran⸗ 
ſtaltung allgemeiner Luſtbarkeiten für den 30. Juni gehen. Der 
Maire des XIII. Arrondiſſements, ein Herr Cherouorler, zeichnet ſich 
in dieſer Beziehung aus. Wle die anderen Maires, iſt er aus dem 
Perſonal der Mairegierung herübergenommen worden. — In Verſailles 
wurde geſtern der Geburtstag des Generals Hoche mlt verſchiedenen 
Beluſtigungen, beſonders einer prächtigen Illumination im Parke, 
gefeiert. Das Bankett, bei welchem Gambetta ſpricht, findet erſt heute 
Abend ſtatt. — Das Wetter iſt ſeit drei Tagen ſehr ſchwül (wir 
haben heute Nachmittag 30 Centigrad im Schatten gehabt). Daher 
kommt es wohl, daß der Beſuch der Ausſtellung geſtern etwas ſchwächer 
war, als an den früheren Sonntagen. Es wurden etwa 96,000 
Perſonen, darunter 83,000 zahlende, eingelaſſen. Die Verlängerung 
der Ausſtellung bis zum 1. December ſoll jetzt beſchloſſene Sache ſein. 
— Ein junger Schriftſteller, Cheri Montigny, der Sohn des Diree⸗ 
tors des Gymnaſe⸗Theaters, iſt auf ſchreckliche Weiſe ums Leben ge: 
kommen. Er war vor 14 Tagen von ſeinem Hunde, einem Dachs⸗ 
hund, mit dem er ſpiel te, leicht in die Naſe gebiſſen worden und hatte 
ſich um dieſe unbedeutende Verletzung nicht gekümmert, obgleich das 
Thier Tags darauf erkrankte und bei einem Thierarzt, dem man es 
in Pflege gab, verendete. Am Donnerstag während der Revue fühlte 
der junge Mann ſich unwohl und am Sonnabend brach die Wuth⸗ 
krankheit mit großer Gewalt bei ihm aus. Unter ſchrecklichen Schmerzen 
verſchied er in der Nacht auf Sonntag. Chéri Montigny zählte erſt 
22 Jahre; vor Kurzem erſt wurde im Gymnaſe ein kleines Luſtſpiel 
von ihm, „l'Innocente“, aufgeführt. Man ſagt, daß ein Diener 
Montigny's, von demſelben Hunde gebiſſen, im Sterben liegt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Juni. [Tagesbericht.] 


lie Ablöſungs⸗Commiſſtonj hielt geſtern Abend in dem 
ehemaligen Refectorium der Eliſabetkirche nach langer Pauſe wieder 
eine Sitzung ab. Bekanntlich hatte ſie vor einigen Wochen eine Sub⸗ 
commiſſton ernannt, um die gefaßten Beſchlüſſe in einen Reeeß⸗ 
Entwurf zuſammen zu faſſen. Dieſe Commiſſton hatte mit großem 
Fleiß und vieler Umſicht einen ſolchen Entwurf gefertigt, der ſich 
möglihft dem magiſtratualiſchen anſchloß, hatte ferner das bereits in 
feinen Grundzügen entworfene „Statut des Verbandes der evangeliſchen 
Kirchengemeinden zu Breslau zur Behandlung gemeinſamer Angelegen⸗ 
heiten“ — ausgearbeitet und beides (Receß⸗Entwurf ſowie Statut) 
mit Erläuterungen begleitet. Dies alles lag nun geſtern der Com⸗ 
miſſtion im Druck vor und ſollte definitiv feſtgeſtellt werden. Die 


Commiſſton genehmigte in faſt dreiſtündiger Berathung Receß⸗ b 


Entwurf und Statut nebſt Erläuterungen und flellte fie mit wenigen 


Heinen Abänderungen feſt. — Der „Entwurf zu einem Patronats⸗ |! 


Ablöſungs⸗Receß zwiſchen der Königl. Haupt: und Reſidenzſtadt 
Breslau und den evangeliſchen Kirchengemeinden des Stadtbezirks“ 
lautet folgendermaßen: 

0 1. Das bisherige Patronat der Stadtgemeinde Breslau über die evan⸗ 
geliſchen Kirchen von St. Elifabet, St. Maria Magdalena nebſt St. Chriſtophori, 
St. Bernhardin, Elftauſend Jungfrauen, St. Barbara und St. Salvator 
wird im ganzen Umfange aufgehoben. Die hieraus eniſprungenen wechſel⸗ 
feitigen Rechte und Pflichten erlöſchen, ſoweit fie nicht in dieſem Receſſe 
ausdrücklich aufrecht erhalten find, vom. . . . ab. Insbeſondere geht 
von da ab die Wahl der Pfarrer auf die einzelnen Gemeindekirchenrätbe in 
Gemeinſchaft mit den Gemeindeverlretungen und die Beſetzung der übrigen 
kirchlichen Aemter auf die Gemeindekirchenräthe über. 


2. Die geſammte Baulaft einſchließlich der Reparaturen und decora: |S 4 


tiven Verbeſſerungen im Innern und Aeußern für die Kirchen⸗, Pfarr-, 
Küfters und anderen kirchlichen Gebäude wird von den betreffenden Kirchen⸗ 
gemeinden unter folgenden näheren Beſtimmungen übernommen: 
1) Die Stadtgemeinde Breslau verpflichtet ſich, auf Grund der mit den 
belbeiligten Kirchengemeinden getroffenen beſonderen Vereinbarungen: 
a. an die Kirchengemeinde von St. Maria Magdalena zur Reparatur 
ihrer Kirche die Summe von b. an die Kirchengemeinde 
von Elflauſend Jungfrauen zum Umbau des Pfarrhauſes die Summe 
bon. . . . , an die Kirchengemeinde von St. Barbara zum 


Umbau des Pfarrhauſes die Summe von — d. an die Kirchen⸗ 
gemeinde von St. Salvator zum Neubau eines Pfarrhauſes die Summe 
von als einmaligen Zuſchuß zu zahlen. 8 £ 
2) Die Stadtgemeinde Breslau übergiebt an dem im $ 1 beſtimmten Zeit: 
punkte die übrigen Kirchen⸗, Pfarr⸗, Küſter⸗ und anderen kirchlichen 
Gebäude den einzelnen Kirchengemeinden in einem zweckentſprechenden 
und würdigen Zuſtande. Die Entſcheidung über etwaige Anſprüche der 
Kirchengemeinden in dieſer Beziehung ſoll durch eine Commiſſion von 
Sachverſtändigen erfolgen, zu welcher je ein Mitglied von der König⸗ 
lichen Regierung, von der Stadtgemeinde Breslau und von der bethei⸗ 
ligten Kirchengemeinde beſtimmt wird. MR 
3) Die Stadtgemeinde Breslau behält die Verpflichtung, die ſieben Kirchen 
St. Eliſabet, St. Maria Magdalena, St. Bernbardin, Elftauſend Jung⸗ 
frauen, St. Barbara, St. Salvator und St. Chriſtophori bei Beſchädi⸗ 
gungen, welche in außergewöhnlichen Ereigniſſen, die nicht vorher⸗ 
geſehen und denen bei ordnungsmäßiger Verwaltung nicht vorgebeugt 
werden konnte, ihren Urſprung haben, als architektoniſche Denkmäler 
72 nn in ihrem gegenwärtigen Umfange zu erhalten und wieder 
erzuſtellen. 
8 3. Dem Magiſtrat der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau werden in 
den im § 2 Nr. 3 aufgeführten Kirchen Ehrenplätze vorbehalten. 
$ 4. Als Ablöſung für die bisher Seitens der Stadtgemeinde Breslau 
auf Grund des Patronats⸗Verhältniſſes den Kirchengemeinden gewährten 
ordentlichen und außerordentlichen Zuſchüſſe zahlt ſortan die Stadigemeinde 
alljährlich pränumerando in vierteljährliben Raten die Summe von 64,500 
Mark an die Verbandskaſſe der nach dem als Anlage beigefügten Statut zur 
Behandlung gemeinſamer Angelegenheiten zu einem Verbande zuſammen⸗ 
getretenen evangeliſchen Kirchengemeinden der Stadt Breslau. . 
Die Stadtgemeinde Breslau erklärt ſich bereit, ſo lange Seitens 
der ſtädtiſchen Verwaltung eine Erhebung von Staats- oder Communal: 
Einkommenſtenern ſtattfindet, gegen eine an die Stadt⸗Hauptkaſſe zu leiſtende 
entſprechende Entſchädigung die don dem Verbande der evangeliſchen Kirchen: 
i etwa ausgeſchriebenen Kirchen- Umlagen für denſelben erheben 
zu laſſen. 
§ 6. Die Stadtgemeinde Breslau läßt die etwaigen Anſprüche des 
Gymnaſiums zu St. Eliſabet an die Kirchengemeinde St. Cliſabet auf 
Leiſtung von Deputat Roggen, ſowie auf einen Antheil an den Begräbniß⸗ 
gebühren fallen. 5 ; 
§ 7. Die bisher zu Gunſten der bürgerlichen Armenpflege ſtattgehabten 
Kirchen⸗Collecten aller Art fallen fort. 5 
88. In der Verwaltung der gegenwärtig beſtehenden Communal Fried⸗ 
böfe wird nichts geändert. Spätere Abänderungen in dieſer Beziehung, 
welche die Einkünfte der betheiligten Kirchengemeinden berühren, können, 
ſoweit dieſelben nicht durch die ſtaatliche Geſetzgebung unausweichlich ge: 
fordert find, nur mit Zuſtimmung der beiheiligten Gemeinden herbeigeführt 
werden. 
§ 9. Ueber die vergleichsweiſe Ueberlaſſung der ſogenannten Glacis⸗ 
Kirchhöfe an die Stadtgemeinde gegen eine den einzelnen beiheiligten Kirchen⸗ 
gemeinden zu zahlende Geldentſchädigung werden die letzteren mit der Stadt⸗ 
gemeinde in beſondere Verhandlung treten. . 
§ 10. Im Uebrigen bleiben die einzelnen evangeliſchen Kirchengemeinden 
im Eigenthum, Beſitz und Genuß aller beweglichen und unbeweglichen Ver⸗ 
mögensſtücke, ſoweit dieſelben für die Kirchen, beziehungsweiſe Kirhen- 
gemeinden erworben worden und ſich in deren Eigenthumsbeſitz befinden. 
Dies gilt auch für den Fall, daß zur Erwerbung unbeweglichen 
Kircheneigenthums Kämmerei⸗Zuſchüſſe in beſtimmter oder unbeſtimmter 
Habs geleiſtet worden find. — Namentlich ſteht darnach den einzelnen 
N auch das Eigenthum der für ſie erworbenen geſchloſſenen 


riedböfe zu. 

§ 11. Die Verſicherung der im § 2 Nr. 3 aufgeführten Kirchen gegen 
La hat in Folge der daſelbſt übernommenen Verpflichtung die 
tadtgemeinde zu bewirken. 

§ 12. Dieſer Receß tritt am.. ... in Kraft.“ 

Dieſer Entwurf geht nun nebſt Statut und den Erläuterungen in 
einigen Exemplaren an den Magiſtrat. Nachdem letzterer dieſe Vor⸗ 
lagen berathen, dürfte er wiederum die Abloͤſungs⸗Commiſſion zu: 
ſammenberuſen, um mit ihr etwaige Differenzen zu beſprechen. Sobald 
hierüber eine Einigung erzielt, würde der von beiden Theilen ge⸗ 
nehmigte Entwurf den Stadtverordneten zugehen und nachdem dieſe 
ihre Genehmigung ausgeſprochen (im Falle die Stadtoerordneten Ab⸗ 
änderungen beſchlöſſen und der Magiſtrat dieſen beiträte, würde 
natürlich von Neuem das Einigungs⸗Verfahren mit der Abloſungs⸗ 
Commiſſton beginnen) — müßte der Entwurf der zu dieſem Zweck 
einberufenen Verſammlung aller Mitglieder der kirchlichen Gemeinde⸗ 
Organe vorgelegt und von dieſer genehmigt werden. Sobald dies 
geſchehen, wird der von allen Factoren feſtgeſtellte Entwurf der zu⸗ 
ſtehenden Behörde zur Beſtätigung vorgelegt. Wir ſehen, daß der 
Weg zum Ziele noch ein weiter iſt, um ſo mehr iſt es Pflicht, raſch 
zu arbeiten. Die ſehr zahlreiche Ablöſungs-Commiſſion kann der 
Läſſigkeit nicht geziehen werden, fie hat innerhalb der 10 Monate 10 
(und einſchließlich der Sitzungen der Subcommiſſion) 16 Sitzungen 
abgehalten. Der magiſtratualiſche Receß⸗ Eutwurf iſt während dieſer 
Zeit von den ſämmtlichen evangeliſchen kirchlichen Gemeinde⸗Organen 
geprüft und geändert worden; die Commiſſton reſp. die Subcommiſſion 
mußte dieſe verſchiedenen Wünſche und Poſtulate unter einen Geſichts⸗ 
punkt zuſammenfaſſen, woraus der Gegen⸗Entwurf, das Statut und 
die Erläuterungen hervorgegangen ſind. 

* (Die Delegirten der Breslauer Conferenz ſtaatstreuer 
Geiſtlichen, ] beheben aus den Pfarrern Herren Brent, Mücke und 
Piſchel, ſind geſtern von dem Herrn Cultusminiſter Dr. Falk und im 
Auswärtigen Amte in einer ihnen bewilligten Audienz ſehr gnädig empfan⸗ 
en worden. Bei Ueberreichung einer im Auftrage der Conferenz gefertigten 

eulſchrift hatten fie Gelegenheit, über die darin erwähnten Deſiderien ſich 
eingebend auszusprechen. Die greifbaren Erfolge der ſtattgeſundenen Audienzen 
werden ſich gewiß in nächſter Zukunft herausſtellen. 

[Zur Wahl.] In dem heutigen „Amtsblatt“ werden die Wahlkreiſe 
und Wahlcommiſſarien wie folgt publicirt: 1) Kreis Gubrau, Steinau, 
Wohlau: Landrath von Goßler in Guhrau. 2) Kreis Militſch, Trebnitz: 
Landrath von Saliſch in Trebnitz. 3) Kreis Oels, Wartenberg: Landralh 
von Roſenberg in Oels. 4) Kreis Namslau, Brieg: Landrath Salice⸗Con⸗ 
teſſa in Namslau. 5) Kreis Oblau, Nimptſch, Strehlen: Landrath v. Eicke 
in Oblau. 6) Stadt Breslau (öſtlicher Theil): Kämmerer von JYſelſtein in 
Breslau. 7) Stadt Breslau (weſtlicher Theil): Bürgermeiſter Geh. Reg.⸗ 
Rath Dr. Bartſch in Breslau. 8) Kreis Breslau, Neumarkt: Landrath Graf 
Harrach in Breslau. 9) Kreis Striegau, Schweidnitz: Kreisdeputirter von 
Saliſch auf Kratzkau. 10) Kreis Waldenburg: Landrath Dr. Bitter in Wal: 
11) Kreis Reichenbach, Neurode: Landratb Olearius in Reichen⸗ 
Kreis Glatz, Habelſchwerdt: Landrath von Hochberg in Habel⸗ 


Elsner. 

a Polizeiverordnung, betreffend die Miethsgondeln 
und Kähne in Breslau, ] wird in der neueſten Nr. des hieſigen „Amts⸗ 
blattes“ publicirt. Aus verzelben beben wir folgende Paragraphen hervor: 
4. Eine Gondel darf erſt dann in Betrieb geſetzt werden, wenn vom 
königlichen Polizei⸗Präſidium feſtgeſtellt worden, daß ſie in Bezug auf Bau⸗ 
art und Einrichtung den polizeilichen Anforderungen entſpricht und dem 


Beſitzer für dieſelbe eine Nummer beigelegt iſt. — § 5. Dieſe Nummer 


muß mit mindeſtens 15 Centimeter großen arabiſchen Ziffern, ſchwarz auf 
weißem Grunde mit Delfarbe gemalt, an der rechten Seite des Vorderſteven 
und an der linken Seite des Hecks der Gondel dergeſtalt angebracht werden, 
daß dieſelbe an beiden Seiten ſtets ſichtbar iſt. — § 6. In der Zeit von 
einer Stunde nach Sonnenuntergang bis eine Stunde vor Sonnenaufgang 
muß jede in Fahrt befindliche Gondel durch eine am Vorderſteven befeſtigte 


stehenden Wahlen zum deutſchen Reichstage. 


1 


bellbrennende Laterne beleuchtet ſein. — § 7. Die ermittelte Belaſtungs⸗ 
ſähigkeit der Gondel muß durch eine mindeſtens drei Centimeter breite Leiſte 
um das Gefäß bezeichnet werden, welche mit weißer Oelfarbe angeſtrichen | 
und ſtets zu erneuern ift, fo oft fie unkenntlich geworden fein follte. Ueber | 
dieſe Marke hinaus darf unter keinen Umſtänden eine Belaftung der Gondel | 
ſtatifinden. — § 9. Die Gondeln ſind ſtets unter gehöriger Auſſicht zu | 
balten; ſofern ſie nicht im Gebrauche Steben, an den Halteplätzen anzu : 
ſchließen, und dürfen niemals an Kinder unter 14 Jahren und an Leute, | 
welche des Fahrens unkundig find, ſondern nur an erwachſene und zuver⸗ 
läſſige Perſonen verliehen werden ꝛc. ꝛc. | 
B Renovation und archäologiſche Sammlung des 
Schweidnitzer Kellers. — Volksfiguren.] Nach Vollendung der 
Renovation der weſtlichen, im Volksmunde unter dem Namen „Bauernſaal“ 
bekannten Halle des Schweidnitzer Kellers iſt die Ausmalung der rechts vom 
Eingange befindlichen Halle in Angriff genommen worden, worauf der ſo⸗ 
genannte Muſikerſaal und der Fürſtenkeller einer Renovation unterworfen 
werden ſoll. Die geſammte Renovation, deren Koſten ſich auf mehrere 
Tauſend Mark belaufen, wird einen Zeitraum von einigen Wochen in An⸗ 
ſpruch nehmen. An die Ausmalung der Treppenballe, welche die originelle 
Sammlung der Alterthümer des weltberühmten „Schweidnitzer Kellers“ be⸗ N 
berbergt, wird zuletzt Hand angelegt werden, während welcher Zeit die 
biſtoriſchen Schätze ſorgfältig aufgehoben werden. Außer Trinkgeſchirren 
und Hohlmaßen aus längſt verfloſſener Zeit, welche uns die Leiſtungsfäbig⸗ 
keit unſerer Altvordern im Trinken vergegenwärtigen, ſind es Schnitzwerke, 
Gedenktafeln und allerlei Gerälbe, welche die Aufmerkſamkeit des B. ſacherz 
der altehrwürdigen Räume verdientermaßen für ſich in Anſpruch nehmen. 
Als beachtenswertbe Nummern neueren Datums, die noch den Fürſten⸗ 
keller zieren, gelten: eine Statuette des Bierlönigs, die geſchnitzte Platte 
des „Apothekertiſches“ und das Jubiläumsbild der Ellen⸗Malchen. 

= [Dramatiſcher Kegel⸗Club.] In dem Grundſtück Alexander⸗ \ 
ſtraße 34, woſelbſt ſich der Ausſchank der Neumarkter Societäts⸗Brauerei 0 
„Feldſchlößchen“, C. F. Keil u. Co., befindet, haben in dem Garten des \ 
Grundſtücks die hervorragenderen Mitgliever des Lobelheaters mit ihren 
Freunden ſich auf ibre Koſten eine eigene Kegelbahn bauen laſſen, auf der 
in den Nachmittagsſtunden ein Kegelſchieben die luſtige Geſellſchaft, die 
ſich „Dramatiſcher Kegel Club“ benennt, vereint mit vielen Gäſten, zu⸗ 
fammenfübrt. f | 

+ [Bolizeilihes.] In der verfloſſenen Nacht wurde die am Gorlauer j 
Garten an der Promenade belegene Selterhalle gewaltſam erbrochen und 5 
daraus ein „C. R. K. & Comp. Nr. 103“ gezeichneter Kupferballon, 2 5 
meſſingene Hähne, 1 Flaſche Himbeerſaft, mehrere Trinkgläſer, 2 Handtücher 
und 6 Stück Brunnenkuchen geſtohlen. — Aus der Remiſe eines Kaufmanns ö 
auf der Fiſchergaſſe wurde eine Tonne mit 28 Pfd. Kaffee entwendet. — f 
Aus unverſchloſſener Wohnung einer Kaufmannswittwe am Ohlauufer wurde 
eine weiße, mit „W. Tsch.“ gezeichnete Bettdecke geſtohlen. — Mittelſt 
Taſchendiebſtahls wurde einer Dame von der Georgenſtraße ein braun⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 9 Mark Inhalt auf dem Neumarkt und einer Kaufe j 
mannstochter von der Neuen Taſchenſtraße aus der Seitentaſche des Kleides 
ein braunledernes Portemonnaie mit 6 Mark Inbalt und einigen Viſitenkarten 
auf dem Ringe entwendet. — Einer Dame von der Kloſterſtraße iſt eine 
ſilberne Cylinderuhr im Werthe bon 30 Mark und einer Dame vom Nie 
marki eine goldene Uhr mit 2 Kapſeln, enthaltend Photographien, abhanden 
rer — Verhaftet wurde der Dachdecker Oswald St. wegen Majeftät : 
eleidigung. ; 

n= [Von der Zedlitzer Straße.] Die Cbauſſirung der Zedlitzer 
Straße iſt nunmehr beendet, nachdem die Straße gehörig abgewalzt und der 
Sommerweg erhöht worden iſt. Die Abnahme der Straße bat bereits ſtatt⸗ 0 
gefunden. Eine gleiche Erhöhung erfährt ver Sommerweg am Weidendamm, 4 
um Wiederholungen ſolcher Unfälle, wie ſie im vorigen Winter vorgekom⸗ 
men, vorzubeugen. 


Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 
H. Breslau, 27. Juni. [Wahlverein der Fortihrittspartei.} 
Die geſtern Abend abgehaltene Verſammlung des Vereins war recht zahl⸗ 
reich beſuckt. Der obere Saal des Calc restaurant war faſt ganz gefüllt. 0 
Der Vorſitzende des Wahlpereins, Juſtizrath Friedensbur“, eröffnete 
egen 8% Uhr die Verhandlung, indem er a ausführte: M. H. 
eit wir das letzte Mal zuſammen waren, ſind Tage ſchweren Unheils über 
unſer deutſches Vaterland gekommen. Zu zwei verſchiedenen Malen iſt das 
Leben unſeres Kaiſers von meuchelmörderiſcher Hand bedroht geweſen. Der 
erſte Deutfche Kaiſer, deſſen Haupt in Feindesland vor Menchelmord ſicher 
war, das Haupt unſeres Kaiſers war das Ziel ſchurkiſcher Frevler, welche, 
nicht achtend des hoben Alters, nicht achtend der großen Verdienſte, nicht 
achtend der jedem Preußen und Deutſchen inne wohnenden Ehrfurcht, es 
wagten gegen das Oberhaupt deutſcher Nation, gegen das Haupt unſeres 
Kaiſers die Frevelband zu erheben. M. H.! Der tiefe und ſchmerzliche, den 
tiefernſte Eindruck, den dieſe Attentate in unſer Aller Herzen hervorgerufen, 
lebt in uns Allen noch fort und ſoll in uns fortleben und fortwirken, damit 
wir immermehr uns der Pflicht bewußt werden, die wir uns fo oft gelobt © 
baben, zu ſtehen zu Kaiſer und Reich. M. 5. In dieſem Sinne fordere 
ich Sie auf, unſere heutige Verſammlung mit dem Rufe zu beginnen: „Se. 
Majeſtät unſer Kaiſer und König, er lebe hoch!“ Ra 
Die Verſammlung ſtimmte lebhaft in diefen Ruf ein, worauf der Vor⸗ 
ſitzende darauf binwies, daß unſere Bürgerſchaft ſich zunächſt wieder bei einem 
politiſchen Acte von der größten Wichtigkeit bethätigen ſolle, bei den devor⸗ 
Die Regierung, Gebrauch 
machend von ihrem verfaſſungsmäßigen Rechte, habe aus Anlaß der Ver? 
werfung des ſogenannten Anli⸗ Social ſten⸗Geſetzes den deutſchen Reichstag 
aufgelöſt und die Wähler von Neuem zur Wahlurne berufen, um neue 
Vertreter zu wählen. Durch die Auflöſung des Reichstages appellire die 
Regierung an das Volk, ſie wolle wiſſen, ob das Volk einverſtanden fü 
mit der Art und Weiſe, wie feine Vertreter im Reichstage gehandelt und 
geſtimmt haben, und indem die Regierung dieſe Frage uns vorlege und 
von uns in den Wahlen Antwort erwarte, ſei es unſere Pflicht, gewiſſen⸗ 
baft zu prüfen, ob diejenigen Männer, welche Breslau bisher im deutſchen 
Reichstage vertraten, würdig ſeien des Vertrauens, welches wir ihnen durch 
die Wahl bewieſen, ob fie in dem Sinne, wie wir erwartet, gehandelt und 
geſtimmt haben, ob ſie alſo eine Wiederwahl beanſpruchen können. 177 
Breslau ſei bisher, bemerkt der Redner weiter, auf Grund eines Compro⸗ 
miſſes, der bei den letzten Wahlen zwiſchen beiden liberalen Fractionen ges 
ſchloſſen wurde, vertreten worden durch die Herren % Bürgers und deo 
Molinari und es trete an uns die Frage heran: ollen wir die Herren 
von Neuem in den Reichstag ſenden, oder glauben wir, daß es beſſer fi, 
wenn wir andere Vertreter ſuchen? Aa: 
Was ſolle er, bemerkt Redner, der Verſammlung von Herrn Bürgers 
ſagen? Derſelbe ſei von Allen gelannt. Er ſei ein alter Soldat der Freie 
beit und habe in feiner Jugend für das Deutſche Reich, für das zu ſprechen 
oder zu handeln damals ein Verbrechen war, lange Jahre ſchwerer Kerker⸗ 
ſchaft erduldet. Dieſe Kerlerhaft habe feinen Geiſt nicht gebeugt, die Ge 
fangenſchaft nicht vermocht, ihn von den Principien feiner Jugend abwendig 
u machen. Aus der Kerkerhaft entlaſſen, habe er ſich mit ungeſchwächtm . 
Muth und alter Kraft den Beſtrebungen von Neuem zugewendet, welche die 
Freiheit, Ordnung und Einheit der deutſchen Nation zum Gegenſtande 
daben. Er ſei längere Jahre Mitglied der Fortſchrittspartei im Reichstage 
und Abgeordnetenhauſe und habe fiel? und unentwegt treu zur Fahne des 
Foriſchrütts gehalten, er ſei ein eifriger, enlſchiedener, kenninißreicher, a 
einer der gefürchteſten Gegner der Socialdemokratie, der in allen Fragen 
gegen die ſoctaliſtiſchen Anſchauungen geſprochen, mit der Fortſchrittspartei 
gegen die Socialdemokratie geſtimmt. 5 ; N 
Redner glaubt, es werde in der Verſammlung die Frage, ob Bürgers 
wieder gewählt werden ſolle, kaum zweifelhaft fein. Derſelbe habe zweimal. 
vor großen Verſammlungen feiner Wähler über brennende Fragen, die 
jedes Mal vorlagen, geſprochen und feine Anſichten entwickelt und der jedes⸗; 
malige reiche Applaus, der ibm von den Zubörern aller liberalen Parteien 
geſpendet wurde, babe bewieſen, daß auch diejen gen politiſchen Männer der 
liberalen Partei, welche nicht gerade ſeine Parleigenoſſen ſeien, feinen Aus⸗ 
führungen ihren Beifall geſchenkt haben. 8 * 
Aber auch, was Herrn Molinari anbetreffe, liege nach der Auffaſſung 
des Vereinsvorſtandes die Sache fo, daß er eine Wiederwahl verdiene, aa, 
daß er ein Recht auf fie der Fortſchrittspartei gegenüber habe. Herr Mo⸗ 
linari ſei allerdings kein alter Parlamentarier, er ſei, ſo viel Redner ih 
erinnert, in der letzten Seſſion des Reichstages zum erſten Male ver Bi: 
deſſelben geweſen, aber er ſei allen bekannt aus ſeinem Wirken in der Stadt 0 
und in dem nationalliberalen Verein. Alle haben feine Wablrede, die er 
vor einer großen Waͤhlerverſammlung im Springer ſchen Saale gehalten, 
gehört und wenn man feine Thäligkeit im Reichstage nach den Protokollen 
deſſelben verfolge, jo müſſe man ihm gern und freiwillig das Zeugniß 
geben, daß er in allen Fragen ſo geſtimmt dat, wie er verſprochen, wie wir 
von einem freien und rechiſchaffenen Manne zu ſordern berechtigt find. Er 
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demokraten gehalten, wenn er ſich 


ei 
Aang des Reichstages ſchon früher dentilirt worden iſt, zu dem Zwecke, 
liſten eich 


Hand gehen. So viel Redner weiß, ftebt in dieſen 
donn auf dem linken 


Habe ſtets mit dem linken Flügel der natiomalliteralen Partei geftimmt, in 
allen wichtigen Fragen alſo in Uebereinſtimmung mit der Fortſchritts partei. 
Man könne auch vorausſetzen, und die Fortſchrittspartei ſetze dies voraus 
und werde die Beſtätigung dafür wohl noch erhalten, daß Herr Molinari, 
wenn er wiedergewählt werde, dann auch den Prineipien treu bleiben werde, 
welche die hervorragenden Führer der nationalliberalen Partei in dem letz⸗ 
ten Wablaufrufe als das Programm der Partei aufgeſtellt baben, ein Pro» 
gramm, welches in allen weſentlichen Punkten mit dem der Fortſchrittspartei 
übereinjtimme. 

Aus dieſen principiellen Gründen, die fih in den Worten zuſammen⸗ 
faſſen laſſen, daß unſere bisberigen Vertreter im Reichstage ſo geſtimmt 
und gehandelt baben, wie wir es von ihnen erwartet und zu erwarten be⸗ 
rechtigt waren, ſei der Vorſtand faſt einſtimmig zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß es Ebrenſache der politiſchen, liberalen Parteien in Breslau ſei, 
wiederum ihre Wahl auf die Männer zu lenken, welche Breslau bisher im 
Reichstage vertreten haben. (Bravo!) Sie verdienen kein Mißtrauen, das 
ihnen durch Entziehung ihrer Mandate gegeben würde, ſondern das Ver⸗ 
en man ihnen durch eine Wiederwahl beweiſen und ſchenken wolle. 

ravo! 

Außer dieſen principiellen Momenten — fährt Redner fort — waren es 
auch praktiſche Gründe von bervorragender Wichtigkeit, welche den Vorſtand 
des Wahlvereins zu dem Entſchluſſe brachten, in Gemeinſchaft mit der 
nationalliberalen Partei in die Neuwahl mit der Parole: „Wiederwahl“ 
einzutreten. Man möge ſich doch nicht täuſchen! Wir geben einem Wehl⸗ 
kampfe entgegen, welcher viel ſchwieriger ſein wird, als derjenige, den wir 
vor 1% 4 7 durchgemacht haben. 

Unſere Widerſacher ſind nach wie vor die Socialdemokraten und es ſei, 

bemerkt Redner, zu fürchten, daß die bisherigen Maßnahmen der Regierung 
bis zur Wahl nur geringen Erfolg gehabt haben werden und ſich die Zabl 
der Socialdemokraten noch nicht erheblich vermindert haben wird. Redner 

egt zwar das feſte Vertrauen, daß ein Theil der Arbeiter und der ſonſtigen 

mbänger der Socialdemotratie, erſchüttert durch die furchtbaren Ereigniſſe 
der letzten Woche, erkannt haben werden, bis zu welchem Abgrunde des 
Verbrechens ſie durch die ſocialiſtiſchen Lehren geführt werden, aber er 
fürchtet doch, daß die Anzahl dieſer Arbeiter nur eine geringe ſein wird und 
daß die ſtraffe Organiſation der ſocialdemokratiſchen Partei den Terroris⸗ 
mus, den ihre Führer auf den Einzelnen ausüben, bis zum 30. Juli noch 
ſo ſtark ſein werden, daß ein großer Theil derer, welche im Herzen bereits 
85 der Ueberzeugung gekommen, daß die Lehren, welche ihnen von der 

ocialdemokratie gepredigt werden, Irrlehren find, es noch nicht 
mu. wird, mit derſelben zu brechen und offen zur liberalen Partei über: 
zutreten. 

Darum iſt es auch des Redners Ueberzeugung, daß der Wahlkampf mit 
der Socialdemokratie ein ſehr ernſter fein wird und die liberalen Parteien 
alle ihre Kräfte werden anſtrengen müſſen, daß jedes Mitglied derſelben 
Opfer an Zeit, Geld und Arbeit wird bringen müſſen, wenn es überhaupt 
gelingen ſoll, Breslau vor dem Schickſal zu bewahren, daß es im Reichs: 
lage vertreten werde durch die Herren Bälhge und Kräcker. 

M. H., fährt Redner fort, fo geſchloſſen unſere Gegner uns gegenüber: 

eben, jo wenig iſt dies leider auf unſerer Seite der Fall. Bei den letzten 
ablen hatten die liberalen Parteien einen Compromiß geſchloſſen, wir 


onnten ſagen: Nun ſtebt Alles, was Anſpruch auf Bildung, Vaterlands⸗ ſch 


liebe, Reichstreue machen kann, auf unſerer Seile und wir können vereinigt 
in den Kampf geben! So günſtig find unſere Chancen diesmal nicht. Ab: 

eſehen von der ultramontanen Partei, welche wahrſcheinlich ihre eigenen 

andidaten aufftellen wird; abgeſeben davon, daß die reactionäre Partei, 
wenn auch ohne j de Ausſicht auf Erfolg, ebenfalls ihre eigenen Candidaten 
wird aufftellen wollen, hat ſich jeßt auch in Breslau eine neue Partei ge: 
bildet unter der Firma eines Programms, das von einer bieſigen Zeitung 
nicht mit Unrecht weder Fiſch noch Fleiſch genannt worden iſt, eine Partei, 
die unter dieſem Programm ganz entſchieden gegen die Wiederwahl der 
bisherigen Abgeordneten agitirt, jedenfalls gegen die Wiederwahl eines 
Foriſchrittsmannes iſt. 

Nun, m. H., ich muß ſagen, ich bedauere es, daß in einem Augenblicke 
und in einer Zeit, wo eben alle reichstreuen Parteien bier in Breslau alle 
Differenzen inzwiſchen vergeſſen und das Kriegsbeil vergraben, wo alle zn: 
ſammen kämpfen mülſſen gegen den gemeinſchaftlichen Feind, der unſer aller 
Geſchichſe, Staatsleben, Familie und Eigenthum bedroht, daß in einem 
u Augenblicke ſich Männer von Bildung von der großen liberalen 

artei abtrennen und Sonderbündelei treiben können, die doch keinen an⸗ 
deren practiſchen Erfolg haben kann, als den, ein paar Hundert oder 
Tauſend Stimmen der d les Sache abwendig und dadurch die Chancen 
der ſocialdemokratiſchen Partei um eben jo viel Stimmen wachſen zu machen. 
(Sehr richtig!) et: = - 
Wer Breslau und ſein politiſches Leben kennt, wird fib unter Berüd: 
ſichtigung der gegenwärtigen Umſtände ſagen, es ſei die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß die liberalen Parteien diesmal von der ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Partei geſchlagen werden, aber es iſt nicht möglich, daß eine Per⸗ 
fönlichteit, welche keiner der beiden liberalen Parteien angehört zum Ab: 
geordneten gewählt werde. Was kann alſo dies Beginnen in einem Augen⸗ 


blicke eines Kampfes fruchten, deſſen Chancen gar nicht abzuſehen ſind. 


Dieſe Sonderbündelei treibt nur Anhänger aus dem Lager der liberalen 
arteien weg, vermindert die Chancen derſelben und macht die Wahl von 
ocialdemokraten möglich. 

Ich bege jedoch das feſte Vertrauen zu dem Patriotismus dieſer Herren, 

daß ſie noch rechtzeitig ſich beſinnen und namentlich im Entſcheidungskampfe 

von jeder Sonderbiündelei Abſtand nehmen und zur alten liberalen Fahne 
zurückkehren werden, der fie bisher angebört haben. 

Das, m. H., ſind die weſentlichen Gründe geweſen, welche Ibren Vorſtand 
bewogen baben, Ibnen vorzuſchlagen, bei der bevorſtehenden Wahl zum 

chstage im Verein mit der nationalliberalen Partei auf die Wieder⸗ 
wahl der bisherigen Abgeordneten Bürgers und Molina ri hinzu⸗ 
wirken. (Bravo!). 

M. H.! Ihr Vo ſtand bat Ihnen, Ihr Votum nicht zu erſchweren, noch 
keine Schritte gethan, er überläßt vielmehr ie ganze Angelegenheit Ihrer 
freien Entſchließung, der Eniſcheidung der Generalverſammlung, wie das 
Statut dies voiſchreibtl.“ (Bravo! 

In der nunmebr eröffneten Discuffion erachtet Herr Wohlauer es für 
geboten, erſt Klarbeit darüber zu erhalten, was man von den Männern, 
denen man in erſter Linie das Vertrauen ſchenken wolle, zu verlangen habe. 
Sehr richtig ſei von dem Vorſizenden bemerkt worden, daß Herr Bürgers 
unter dem allgemeinen Beifall ſeiner Wähler in zwei Verſammlungen ſeine 
Anſichten entwickelt und ſeine Abſtimmungen motivirt habe. Inzwiſchen ſei 
aber eine neue ſehr weſentliche Frage binzugekommen und man werde doch 
abwarten müſſen, wie die zu wählenden Männer über dieſelbe denken, ehe 

man bündige Beſchlüſſe faſſen könne. Redner glaubt aus feinen Erfahrungen 

verſichern zu können, daß nur dann Ausſicht vorhanden ſei, die bisherigen 
Abgeordneten durchzubringen, wenn dieſelben befriedigende Erklärungen be⸗ 
züglich des Socialiſtengeſeßzes abgeben. Die ſocialdemokratiſche Partei iſt 
nach des Redners feſter Ueberzeugung durch die bisherigen Maßnahmen 
nicht nur nicht geſchwächt, ſondern geſtärkt worden. Die liberale Partei 
babe nur Ausſicht auf Erfolg, wenn ſie mit einem wahrhaft liberalen Pro⸗ 

kamm auftritt und wenn die Wäblerſchaft überzeugt fein kann, daß ihre 
Abgeordneten nach keiner Richtung hin den liberalen Grundſätzen etwas 

vergeben werden. 1 , . 

Herr Binner findet die Urſache, daß die Socialdemokratie zu ſolcher 
Ausdebnung gelangte, in der Läſſigkeit der liberalen Parteien, die es ver: 

mt baben, ſich des Arbeiters anzunehmen. Sie babe der ſocialiſtiſchen 

rtei überhaupt nicht die Beachtung geſchenkt, die fie verdient. Man babe 
dem vernünftigen Arbeiter nicht Gehör geſchenkt, auch ihn für einen Social⸗ 
herausnahm, für feine Genoſſen aufzu⸗ 


treten. Nur durch Pactiren mit den vernünftigen Arbeitern loͤnne man die 


Socialdemokraſie bekämpfen. 


Dr. M. Elsner: Wenn man eini ſei, mit der nationalliberalen Partei 
einen Compromiß einzugehen, fo müſſe man dieſen Compromiß auch tbat⸗ 
fachlich bewahren. Man ſpreche in dieſem Augenblicke viel zu viel über den 


ampf gegen die Socialdemokratie. Die Veranlaſſung, daß der Reichstag 


aufgelöſt wurde, ſei allerdings das Socialiſtengeſetz geweſen, aber nicht der 
entliche Grund (Sehr richtig!). Es müſſe jeder zugeben, daß die Auf⸗ 
einen andern Reichstag zuſammen zu bringen, welcher nebenbei das Socia⸗ 
votiren lönne, hauptſächlich aber die ſogenannten Steuer⸗, Finanz. 
ollfragen, mit einem Worte, die Mirthſchaftsreformen, welche in dieſem 
nl Bismarck ſoufflirt worden find, durchzubringen. 
e daher vor allen Dingen darauf ſehen, daß ſie 


und 
Augenblicke don dem 
Die Wählerſchaft mü 


Männer wähle, welche namentlich in dieſen Punkten mit ihnen Hand in behufs einer Reviſion anweſend zu fein. 
agen Herr Molinari der Vorſitzende aufs Wärmſte, obgleich er ſich nicht verhehlt, daß, wenn 
Liquidatoren mit ihrer großen Actienmacht dem Antrage widerſprechen, deſſen 


ganz auf demſelben Standpunkte, welchen die Fortſchrittspartei einnimmt, 
Flügel der nationalliberalen Partei haben dieſelben 
Grundiäße Herrſchaft, wie bei der Fortſchrittspartei. ' 

Schließe man einen Compromiß, fo dürfe man von denen, mit welchen 


hohen Courſe ſich lombardiren wollten. 


len wolle, könne man nicht verlangen, daß derſelbe das Foriſchrittieprogramm 
doll und ganz annebme. Niemand in der Verſammlung werde glauben, 
daß unter den gegenwärtigen Umſtänden eine der beiden liberalen Parteien 
für ſich gegenüber der ſecialdemokratiſchen und der neuen Partei, „die uns 


rungen daß er lediglich im Intereſſe der Bank deren floltante Mittel hart 
einer Firma habe aufnehmen laſſen, worauf Schäfer erwidert, nach ſeinen 
formationen ſeien der Bank 3 pCt. Zinſen vergütet worden, von einer 
lligkeit gegen die Bank könne ſomit wohl nicht die Rede fein; nach 


eben den Knüppel zwiſchen die Beine wirft“, alle beiden Candidaten durch⸗ Allem, was in der Verſammlung geſprochen und feſtgeſtellt worden ſei, ſeien 


bringen konnen. Es ſei dies das letzte Mal nicht möglich geweſen und 
werde jetzt noch viel weniger möglich fein. Herr Wohlauer ſtelle ſich auf 
denſelben Standpunkt, wie in der nationalliberalen Verſammlung die 
Herren Schmidt und Pniower, als ſie Bürgers nicht als Candidaten 
acceptiren wollten, ſondern verlangten, dieſelben ſollten erſt ein Programm 
abgeben und erſt, nachdem dies in befriedigender Weiſe geſchehen, werde 
man ſie wählen. Die Herren Schmidt und Pniower ſeien von den Herren 
Dr. Wachler und Dr. Röpell gebührend zurückwieſen worden. Die 
nationalliberale Partei habe von Bürgers kein Aufgeben ſeiner Grundſätze 
verlangen wolle, ebenſo dürfe nun aber auch die Fortſchrittspartei Herrn 
Molinati nicht ein Gleiches zumuthen. Das Socialiſtengeſetz ſpiele, wie 
Redner nochmals hervorheben will, nur eine Nebenrolle und als ſolche 
müſſe man es behandeln. Ihm ſolle es ganz gleichgiltig ſei, ob Mol inari 
für ein Ausnahmegeſetz ſtimmen werde oder nicht, ihm (dem Redner) ſei 
Haupſſache, daß derſelbe den Velleitäten des Reichskanzlers gegenüber trete, 
die den wirthſchaftlichen Intereſſen unſeres Vaterlandes ſchnurſtracks zu⸗ 
widerlaufen. Wenn alſo Herr Molinari, wie Redner keinen Augenblick 
weifelt, in all dieſen volkswirthſchaftlichen und finanziellen Fragen mit 
Bürgers übereinſtimmt, ſo ſolle er dem Redner willkommen ſein und er 
werde ibm auf jeden he feine Stimme geben. (Lebhaftes Bravo.) 

Da ſich nunmehr Niemand weiter zum Wort meldet, ſo wurde zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten und von der Verſammlung faſt einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, bei der bevorſtehenden Reichstagswabl in Gemeinſchaft mit der 
nationalliberalen Partei für die Wiederwahl der Herren Bürgers und 
Molinari tbätig zu fein. 

Schließlich gelangten noch verſchiedene Punkte, die Wablagitation be⸗ 
treffend, zur Erledigung, wobei der Vorſitzende auf die Auslegung der 
Wählerliſten aufmerkſam machte und alle Parteigenoſſen dringend auf⸗ 
forderte, ſich von der erſolgten Eintragung ihrer Namen in die Liſten recht⸗ 
zeitig zu überzeugen. — Schluß der Verſammlung 9% Uhr. 

Die in Görlitz beabſichtigte Aufſtellung des Oberbürgermeiſters von 
Forckenbeck für den Reichstag iſt von Herrn v. Forckenbeck widerrathen 
worden, da er ſich verpflichtet glaubt, in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe das 
Mandat wieder anzunehmen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 27. Juni. [Von der Börſe.] Die Börfe war recht feſt 
geſtimmt und verkehrte bei höheren Courſen, jedoch geringen Umſaͤtzen. 
Creditactien ſetzten zu 430 ein, ſtiegen bis 433,50 und ſchloſſen zu 431,50. 
Einheimiſche Bahnen und Laurahütte gleichfalls etwas hoher. Ruſſiſche 
Valuta eine Kleinigkeit beſſer. 


Breslau, 27. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
eine — —, pr. Juni 121,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 121,50 Mark bezahlt, 
Juli Auauſt 121,50 Mark bezablt, Auguſt⸗September 124 Mark bezahlt, 
September-Detoter 127 Mark bezahlt und Br., October⸗November — —, 
November⸗December —. 

Weizen (pr. 1000 Kiloar.] gel. — Ctr., pr. lauf, Monat 193 Marl Br., 
Jun⸗Juli 193 Mark Br., September⸗October 189 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat —. f 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. 500 Etr., pr. lauf. Monat 118 Mar 
bezahlt, Juni⸗Juli 118 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 116,50 Mark Br., Sep⸗ 
tember - October 117,50 Mark Br., October⸗November 118,50 Mark Go. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Gtr., per lauf. Monat — Mart Br. 

Rübo! (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel, — Ctr., loco 65,50 Mark Br., 
pr. Juni 64,50 Mark Br., Juni⸗Juli 31 Mark Br., Juli⸗Auguſt — —, Sep⸗ 
tembet⸗Octeber 62 Mark Br., October⸗November 62 Mark Br., November⸗ 
December 62 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 1) etwas ſeſter, ge. — — Liter, pr. 
Juni 50,60 Mart Gd., Juni⸗Juli 50,60 Mart Gd., Juli⸗Auguſt 50,50 Mark 
bezahlt und Gd., Auguſt⸗September 51 Mark Gd., September⸗October 
49,4050 Mark bezahlt. 

Zink: Seit letzter Notiz Hohenlohemarke 16,75 Mark bezahlt. 

. 1 Die Borſen⸗Commiſſton. 
Kündigungs⸗Preiſe für den 28. Juni. 
Roggen 121, 50 Mark, Weizen 193, 00, Gerſte —, —, Hafer 118, 00, 
Raps — —, Rüböl 64, 5. Spiritus 50, 60. 


r. Breslau, 27. Juni. [Schleſiſche Vereinsbank in Liqu.] Als 
Vorſitzender des Aufſichtsraths leitet Banquier Wilhelm Ledermann die 
auf heute angeſetzte außerordentliche Generalverſammlung der Schleſiſchen 
Vereinsbank in Liqu., auf deren Tagesordnung zuerſt der Antrag eines 
Acuonärs ftebt, nach welchem die flottanten Mittel der Bank den Actionären 
gegen Lombardirung der Actien zur Verfügung zu ſtellen find. Actionär 
M. H. Schäfer motivirt dieſen von ihm geſtellten Antrag, für den er nach 
den Erklärungen der Liquidatoren in voriger Generalverfammlung eins 
ſtimmige Annahme erwarten zu dürfen glaubt, ebentualiter möchte er an 
die Liquidatoren das Erſuchen ſtellen, ſich der Abſtimmung zu enthalten, 
wodurch ſie einen Beweis ihrer Objectivität an den Tag legen würden. 
Liquidator Eugen Landau⸗Berlin erkennt das Bedürfniß für einen jo 
allgemein gehaltenen Antrag nicht an und erklärt, gegen denſelben zu 
ſtimmen, worauf Schäfer replicirt, er habe bisber über die ihm 
bekannten Vorkommniſſe lediglich Andeutungen gemacht, ſei aber nun: 
mehr gezwungen, nicht mehr sub rosa, ſondern in klaren Worten 
zu ſprechen; die Herren Liquidatoren, Banquier Eugen Lindau und 
Ober⸗ Bergrath Wachler, bätten die flüſſigen Gelder der Bank für ſich in 
Anſpruch genommen. In der letzten Generalverſammlung vor zwei Monaten 
ſei dies offen ausgeſprochen worden und babe zugeſtanden werden müſſen; 
wenn man jetzt ſeinen Antrag, der nichts weiter als gleiches Recht für alle 
Actionäre fordere, niederſtimme, ſo beweiſe man dadurch nur, daß man 
weniger die Intereſſen der Actionäre, als die eigenen, im Auge habe. Der 
eis Liquidator, Oder⸗Bergrath Dr. Wachler, weiſt den Vorwurf, daß die 

iquidatoren die Mittel der Bank zu egoiſtiſchen Zwecken mißbrauchten, zus 
rück; auch für ihn ſei der Antrag nicht annehmbar. Die Verwaltung müßte, 
falls der Antrag Annahme fände, den Procentſatz der Beleihung außer⸗ 
ordentlich beſchränken und mit einer Beleihung von 10—15 Procent würde 
wohl keinem Aclienar gedient fein. Thatſächlich ſeien Beleihungen gewährt 
worden unter der Bedingung der Reſtitution, falls die Bank die 
Mittel in Subhaſtations⸗Terminen und dergleichen wieder benöthige. 
Wachler wie Landau erklären wiederholt ihre Bereitwilligkeit, den 
einzelnen Actionairen, welche darum anſuchen würden, ihre Actien 
zu lombardiren; Landau erwähnt namentlich, daß trotz dieſer ſchon in 
voriger Generalverſammlung abgegebenen Erklärung ſeiidem nicht ein 
einziger Actionar ſich gemeldet habe. Nach einer längeren Debatte richtet 
Schäfer die ganz beſtimmte Frage an den Vorſitzenden, an wen, in welcher 
Hoͤde und zu welchem Zinsſuße Beleihungen gemacht worden ſeien. Der 
Vorſitzende erwiedert, daß der Auſſichtsrath keinerlei Einfluß auf die 
Geſchaftsführung babe, er könne nur darüber wachen, daß die Mittel der 
Bank nicht zum Nachlbeil der Actionäre verwirthſchaftet würden und habe 
darum das Recht zu Reviſionen; eine ſolche Reviſton babe aus Anlaß des 
Schafer'ſchen Antrages geſtern ſtattfinden ſollen, fie ſei aber durch die Dig: 
positionen des Herrn Landau vereitelt worden, Redner kann alſo keine 
Mitibeilungen über den augenblicklichen Stand der Angelegenheit machen, 
nur aus einer früheren Reviſton kann er conſtatiren, daß Anfang April 
dieſes Jahres die Bank 1,200,000 Mk. flüſſig hatte, daß Landau davon 
800,000 Mk., Graf Henckel 300,000 Mk. in Anſpruch nahmen. Auf eine 
Replik Landaus beruft ſich der Vorſitzende auf die Bücher der Bank, 
die fofort zur Stelle geſchafft werden Tönnten,, aus dieſen werde er 
erforderlichen Falles beweiſen, daß am 1. April die Firma Jacob Landau 


720,000 M. Actien der Vereinsbank mit 500,000 M. belieben erbalten batte 9809 


und außerdem mit etwa 300,000 M. als Debitor belaſtet war. Die Reviſion 
5 geſtern 0 ie gemacht worden, denn obgleich die Einladung zu der⸗ 
elben jhon vor 14 Tagen ergangen ſei, hätten ji) gefteen nur zwei, die 
Herren Wachler und der bis beute jungirende dritte Liquidator Julius 
Mark, eingefunden, während Herr Landau fehlte. Man babe die Reviſton 
ohne ihn vornehmen wollen, aber da zeigte ſich ein neues Hinderniß, der 
Procuriſt war mit den Schlüſſeln verreiſt, obgleich er erſucht war, am 26. d. 
en Antrag Schäfer N 

e 


Schicksal ech ſei. Durch eine ae würden die Liquidatoren den 
Schein auf ſich laden, daß fie lediglich ihre eigenen Aclien zu einem 
Landau widerſpricht einzelnen 


man ibn eingebt, nicht verlangen, daß fie mit uns bis auf das Topfelchen Behauptungen des Vorredners, gebt indeſſen auf eine Widerlegung der 
über dem „i“ übereinſtimmen. Sobald man einen Nationalliberalen wäh⸗ ziffermäßigen Angaben nicht ein und wiederholt früher gemachte Aeuße⸗ 


| 


* 


| 


die Liquidatoren mit ihrem Anſehen und ihrem Renomms engagirt und er 
empfeble nochmals feinen Antrag zur Annahme. Die Discuſſion iſt damit 
geſchloſſen; bei der Abſtimmung erklären ſich die ſämmtlichen anweſenden 
Mitglieder des Aufſichtsratbs für den Antrag, gleichwohl fällt derſelbe, da 
die beiden Liquidatoren Landau mit 301, Wachler mit 125 Stimmen gegen 
denſelben votiren. — Als zweiter Gegenſtand ſteht die Wahl eines 
dritten Liquidators an Stelle des früheren Directors Marck, der ſeine Stelle 
niedergelegt hatte, auf der Tagesordnung. Nach einer kurzen, tbeilweiſe 
erregten Debatte, in welcher der Vorſitzende dem Liquidator Herrn Landau 
einmal das Wort entzieht, erſucht Aſſeſſor Landsberg, der Verſammlung 
Vorſchlaͤge zu machen, worauf Liquidator Herr Wachler den bisherigen Pro⸗ 
curiſten Herrn Leopold Selten in Vorſchlag bringt. Actionär Schäfer 
iſt von dieſem Vorſchloge aufs Höchſte Überraſcht und leiht feinem Staunen 
Worte. Die Candidatur des Herrn Selten wird indeſſen don dem Vor⸗ 
ſitzenden, der es als im zn der Actionäre erachtet, daß wenigſtens ein 
Liquidator am Platze wohne und betont, daß der Vorgeſchlagene vermöge 
feiner langjährigen Amtsthätigkeit in der Vereinsbank in alle Verhältniſſe 
derſelben genau eingeweiht fei, empfohlen und Herr Selten wird mit allen 
Stimmen gegen die des Herrn Schafer zum dritten Liquidator gewählt. 
cle die Tagesordnung erſchoͤpft und die Generalverſammlung wird 
geſchloſſen. 


Ausweiſe. 
Paris, 27. Juni. [Bankausweis.] Baarvorrath Bun. 22 847,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 16,335,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 311,000, Notenumlauf Abn. 120,000, Guthaben des 
Staatſchatzes Zun. 41,387,000, laufende Rechn. der Privaten Zun. 1,483,000, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


H. I[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In der heute unter dem 
Vorſitz des ſtell vertretenden Vorſitzenden, Stadiv. Beyersdorf, ſtattge⸗ 
babten Sitzung der Stadtperordneten⸗Verſammlung wurden u. A. folgende 
Mittbeilungen zur Kenntniß der Verſammlung gebracht: Magiſtrat über⸗ 
ſendet Abſchrift des Reſeripts der bieſigen königlichen Regierung, durch 
welches die nachgeſuchte Verlängerung des Noten⸗Privilegiums der hieſigen 
Städtifhen Bank bis zum 1. Januar 1891 auf Grund des Allerböͤchſt bes 
ſtätigten Bantitatus vom 29. Februar 1876 genehmigt wird. 

Juwelier Brieger beſchwert ſich über die Höhe der Liquidation für den 
zwiſchen dem Hauptcanal und feinem Grundſtücke (Am Ratbbauſe Nr. 18) 
durch die Stadtbauverwaltung bergeſtellten Zweigcanal mit dem Erſuchen, 
die Beſchwerde zu prüfen und dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu über- 
weiſen, ſowie um Rückerſtattung der zu viel angeſetzten Koſten. Auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden wird die Beſchwerde dem Magiſtrat mit dem Erſuchen um 
Mittbeilung der Sachlage überwieſen. 

Die Finanz: und Steuer⸗Commiſſion hat an Stelle des Stadtv. Beyers⸗ 
dorf, welcher fein Amt als Borfigender der genannten Commiſſion nieder⸗ 
gelegt bat, den bisherigen Stellvertreter derſelben, Commerzienrath From⸗ 
S Vorſitzenden, zum Stellvertreter deſſelben den Aſſeſſor Milch 
ewäblt. 

Magiſtrat tbeilt der Verſammlung mit, daß er dem Beſchluß wegen Er⸗ 
böbung des Schulgeldes auf den höheren Schulen (Gymnaſien 
und Realſchulen I. Ordnung) und wegen Entnahme der Zinſen von 
den zur Canaliſation Breslau's verwendeten Summen aus 
der Anleihe von 1874 nunmehr feine Zuſtimmung ertbeilt und 
bei dem Prov.⸗Schulcollegium reſp. der königl. Regierung die Genehmigung 
dieſer Beſchlüſſe 8 bat. b 

Da indeß die Schul gelderböhung noch rückwirkend fein kann, fo hat 

Magiſtrat beantragt, dieſelbe vom 1. Juli ab zu genehmigen. — Der Vor: 
ligende bemerkt, daß in Betreff der Balancirung des Stadthaushalts⸗Etais 
eine diesbezügliche Vorlage zur Genehmigung erwartet werde. 
Nach einer Mittheilung des Magiſtrals hat Herr Friebe fein Amt als 
unbeſoldeter Stadtrath wegen andauernder Krankheit niedergelegt. Stadtp. 
Dr. Serlo zeigt an, daß er in Folge ſeiner Verſetzung nach Berlin als 
Oberberghauptmann und Miniſterial⸗Director fein Mandat als Stadiver: 
ordneter niederlegen müſſe. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird dem 
Scheidenden der tiefgefühlte Dank der Verſammlung für. feine den com⸗ 
munalen Verwaltungen unſerer Stadt geleiſteten Dienſte in einem 
beſonderen Anſchreiben ausgeſprochen werden. Magiſtrat theilt mit, 
daß er bereits vom 27. März dieſes Jahres den Raths⸗Maurer⸗ 
meiſtern Krauſe und Schmidt und dem Ralhzimmermeiſter Kolbe den 
Ver rag über die Stellung der Geſellen, Gehilfen und Arbeiter zu Tage⸗ 
löhnerarbeiten bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung zu Oſtern 1879 gekündigt 
bat und alsdann das Weitere wegen Vergebung der Arbeiten im Sub- 
miſſionswege veranlaſſen werde. 

Stadtv. Samoſch feierte am 25. Juni fein 50jähriges Bürgerjubilaum. 
Der Vorſitzende nimmt Gelegenbeit, der kommunalen Thätigkeit des Jubilars 
in eingebendſter Weiſe dankend Erwähnung zu thun. Zu ehrender Anz 
erkennung des feit einem Zeitraume von nahezu 31 Jabren in den ber- 
ſchiedenſten Zweigen der ſtädtiſchen Verwaltungen als Stadtverordneter und 
als Inhaber verſchiedener Ehrenämter geleiſteten Dienſte erbebt die Ver⸗ 
ſammlung ſich von den Plätzen. Der Jubilar, Stadw. Samoſch, dankt 
in bewegter Anſprache für die ihm zu Theil gewordene Anerkennung. 

Bei Gelegenbeit der Erwähnung des 50. Bürgerjubilaums eines andern 
Bürgers ſtellt Stadtv. Groſche den Antrag, dem letzteren 1 80 — in ſeiner 
finanziell bedrängten Lage Seitens der Commune eine Unterſtützung zu 
Theil werden zu laſſen. Auf den Vorſchlag des Stadtv. Storch geht die 
Verſammlung Über dieſen Antrag zur Tagesordnung über, um denſelben 
in einer qualificirteren Form in einer Commiſſionsberathung näher zu 
treten. — Magiſtrat ziebt ſeinen Antrag, betreffend den Ankauf eines 
Grundſtückes für ein neu zu errichtendes königl. Gymnaſium, 
zurück, weil nach einem Reſcript des Provinzial⸗Schulcollegiums vom 
24. Juni der offerirte Platz Sonnenſtraße 11/12 zwar nach feiner Lage und 
Bauwürdigkeit als ſehr erwünſcht und wohl geeignet bezeichnet, nach feiner 
Größe aber auf Grund eines Gutachtens der tönigl. Regierung als nicht 
ausreichend betrachtet worden iſt. Wegen Erweiterung des Grundſtückes 
wird Magiſtrat mit der Eigentbümerin in Verhandlung treten. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 

‚Canalifations:Commilf ion. Die Wahlperiode der gegenwärtigen 
Mitglieder der Canaliſations⸗Commiſſion läuft am 4. Juni cr. ab. Die 
Dahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: 

1) auf ein Jahr { 

u. die le Dr. Aſch, Beblo, Bilftein, Dr. Lewald. Dr. 
Lion, Müller, Studt, Kemna, Heimann, Althans, Schil⸗ 
ling und Conrad wiederzuwäblen;: 

b. den Rittergutsbeſitzer Struwe, den Stadtv. Dr. Traube und den 
Ober⸗Ingenieur Amtmann neu zu wahlen; 5 

2) die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſton zu ermachtigen, in eine Prüfung 

der bisherigen Wirkſamkeit der Jnftruetion für die Canaliſations⸗Com⸗ 

miſſion einzutreten und etwaige Vorſchlage zur Erganzung reſp. Ab⸗ 

„, Anderung. der Inſtruction zu machen; Box j 

3) den Magiſtrat zu_erfuchen, die Protokolle der Canaliſations⸗Commiſſion 

ofort nach ihrer Genehmigung in Abſchrift der Stabtberorpneten: Ber: 
ammlung zu überſenden. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. . 

Die Verſammlung genehmigt einige Anſtellungen, perſönliche Bewilli⸗ 
gungen und nachträgliche Etatsverſtärkungen von unetheblicheren Betragen. 

ewilligungen. Es werden u. A. bewilligt 582 M. nachträglich zur 
Verſtärkung verſchiedener Poſitionen des Elats der Verwaltung polizeiliher 
Einnahmen und Ausgaben pro 1877/78, 50 M. zur Verſtärkung einer 
Etats⸗Poſttion bei der Verwaltung des Polizei⸗Gefängniſſes pro 1877/78, 
M. zur Verſtärkung verſchiedener Poſitionen des Etats der Beamten⸗ 
Beſoldungen pro 187/ö 8, 9000 M. zur Verſtärkung einer Pofition des 
Etats der Allgemeinen Verwaltung pro 1877/78, 1207 M. zur Erböbung 
des Zuſchuſſes für die Kirche zu St. Barbara pro 1877/78, ebenſo 639 M., 
252 M. für St. Eliſabet und 639 M. zur Verſtärkung des Etats der Kirche 
zu St. Cliſabet. 

Stäptiſche Sparkaſſe. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
ſich damit einderſtanden erklären: \ 

I. a) daß zum Zweck des Final⸗Abſchluſſes der Sparkaſſe die Buchwerthe 
der für die Spareinlagen erworbenen Werthpapiere gleich den für die Werth: 


papiere des Reſerveſonds ſeit dem 1. Januar 1875 feſtgeſetzten Buchwerthen, 


und zwar: X 
der 3%procentigen auf 77,50 pCt. 
der 4 „ 82,50 „ 
„ 87,50 


” 


find; 


"” 


der 4% 
pro 1877/78 feſtgeſtellt worden 


* 


b) daß die Buchwerlbe der für die Spareinlagen erworbenen Werth: 
papiere ebenfalls wie beim Reſerveſonvs zunächſt bis zum 31. März 1881, 
und zwar wie vorſtehend angegeben, die Sprocentigen jedoch auf 92,50 pCt. 


normirt werden; £ 1 

II. daß von dem Zinſenüberſchuſſe der Sparkaſſe für die Zeit vom 
1. April 1877 bis 31. März 1878 nach Abzug der Summe von 171,800 M., 
welche nach gemeinſchaſtlichem Beſchluß beider ſtädtiſchen Vehörden zur Er 
richtung einer ſtädtiſchen Gewerbeſchule Verwendung finden ſoll, alſo von 


dem Reſiduum bon 16.948,26 Mark 


1. für die ſtädtiſche Ofſicianten⸗Witlwenkaſſ e 9000 Mark 
2. für den Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder 7009 * 
3. dem hieſigen Kindergärten⸗Ve reine 948,26 „ 


zuſammen wie oben 16.948,26 Mark 
verwendet werden. Die Finanz: und Steuer Commiſſion empfiehlt dem 
Magiſtrats⸗Antrage zuzuſtimmen. 8 a 
Stadiv. R. Sturm beantragt, auch dem Koſtkinderverein eine Unter: 
ſtützung (1000 M.) zuzuwenden. Er benutzt die Gelegenbeit, der verdienten 
Leitung des Vereins und der anerkennenswerthen Thätigkeit, welche die 
leider zu früh verſtorbene Frau Oberbürgermeiſterin v. Forckenbeck demſelben 
zugewendet, Erwähnung zu tbun. r 5 

Kämmerer von 9 ff elſtein empfiehlt die Pure⸗Annahme des Magiſtrats⸗ 
Antrages. 2 

Stadw. Dr. Pannes unterſtützt den Antrag Sturm, der auch Seitens 
des Referenten Stadtw. Fromberg verſönlich befürwortet wird. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt: der ſtädtiſchen Officiantenkaſſe 9000 M., dem Kinder⸗ 
gartenverein 948 M., dem Verein zur Erziehung bilfloſer Kinder 6000 M. 
ze der beantragten 7000 M.) und dem Koſtkinderverein 1000 M. zu 
bewilligen. 

Städtiſches Bell erwerk. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären: 

1) daß das neue Waſſerwerk in der von der Bauverwaltung vorgeſchla⸗ 

genen Weiſe erweitert und ausgebaut, und 5 

2) die Mittel zu dieſen Bauten einſchließlich der während der Bauzeit auf⸗ 
laufenden Bauzinſen bis zum Betrage von 600,000 Mark durch ein 

. bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe unter folgenden Bedingungen ge⸗ 

deckt werden: 

a. die Entnahme der für die Bauten nöthigen Summen erfolgt Seitens 
der Stadt nach Bedarf; 2 

b. die entnommenen Summen werden von der Stadt in halbjährlichen 
Raten mit 5 pCt. verzinſt; 

o. nachdem die ganze für vie betreffenden Baulichkeiten erforderliche 
Summe entnommen iſt, früheſtens aber vom Jahre 1881 ab, wird 
das Darlehen von der Stadt mit 1 pCt. und den Zinſen der amor⸗ 
liſirten Beträge amortiſirt; 

d. beiden Theilen, d. d. der Stadt ſowohl als dem Curatorium der 
Sparkaſſe, ſteht das Recht einer halbjährigen Kündigung des Dar⸗ 
lehens zu. / R 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Anträge des Magiſtrats zu genehmigen. 

Die Finanz: und Steuer ⸗Commiſſion empfiehlt: i 
die Anträge des Magiftrat3 mit der Maßgabe zu genehmigen, daß 

der Zinsfuß des zu contrabirenden Darlehns Seitens des Curateriums 
der Sparkaſſe auf 4½ pCt. feſtgeſetzt werde. 

Namens der Bau⸗Commiſſion referirt Stabtv. Hofmann, Namens der 
Finanz: und Steuer⸗Commiſſion Stadtv. Milch. Kämmerer v. Yſſelſtein 
bittet, die Vorlage nich dem Magiſtratsantrag 5 mit 5 pCt.) an⸗ 
zunehmen. Die Verſammlung beſchließt nach den Anträgen des Magiſtrats 
5 procentige Verzinſung). ® 

Im Anſchluß an die Beratbung über die Erweiterung der Waſſerwerke 
ftelli Stadtv. Karger den Antrag, den Magistrat zu erſuchen, daß die 
mit dem neuen Waſſerwerke in Verbindung ſtebenden z. 3. 
geſperrten Ständer wieder eröffnet werden. Stadw. Kärger 
erklärt, daß in der Nicolgivorſtadt eine größere Anzahl Ständer geſperrt 
fein, namentlich in der aier- und Langen⸗Gaſſe. Stadiv. Paul bes 

wert ſich, nachdem die Verſammlung eine Diecuffion über den Antrag 
Kärger beſchloſſen, daruber, daß in der Sandvorſtadt häufig in den Abend⸗ 
ſtunden ſtundenweiſe das Waſſer in den Hausleitungen geſperrt ſei. Stadtrath 
Schierer ſtellt als Decernent der Waſſerwerke das Zutreffende der Erklärung 
des Stadtverordneten Kärger in Abrede und erklärt, daß nur ein Ständer 
auf der Langegaſſe geſperrt ſei. Was die Beſchwerde des Stadtverord⸗ 
neten Paul unlange, jo ſei in der That darüber Klage geführt worden, 
daß in einzelnen oberen Stockwerken von Grundſtücken in der Sandvorſtadt 
in den Nachiſtunden das Waſſer ſparlicher fließe. Dies erkläre ſich daraus, 
daß zu diefer Zeit oft eine ſtärkere (ſehr nützliche) Spülung der Canäle 
ftatifinde. Stadtratb Schierer empfiehlt den Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung und den Waſſerconſumenten im allgemeinen, Beſchwerden, die das 
Reſſort der Waſſerwerke betreffen, ſofort ſchriftlich der Verwaltung zur An: 
zeige zu bringen. Er verſpricht, daß dieſelben genau geprüft und daß für 
die gerügten Mißſtände Aobrlie geſchafft werden ſolle. 

Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung, den Ankrag Kärger 
‚anzunehmen. . 

Canaliſation. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich da⸗ 
mit einveiſtanden erklären, daß 1 h 

1) mit der Firma J. u. A. Aird u. Marc in Berlin auf Grund der 

Bau⸗Verdingungs⸗ und Pacht Offerte vom 4. Mai c. unter den von 

der Canaliſations⸗Commiſſion vorgeſchlagenen Modificationen ein 

General⸗Entrepriſe⸗ und Pacht⸗Vertrag abgeſchloſſen werde, und 

2) die Koſten der noch auszuführenden Bauten incl. der Koſten für die 

Aptirung der Rieſelfelder, ſoweit dieſelben nicht durch die in der An⸗ 

leibe des Jahres 1874 für die Canaliſation der Stadt borgefebene 

Summe gedeckt ſind, zunächſt vorſchußweiſe aus den bereiteſten Mitteln 

der Kämmerei vorbehaltich Deckung derſelben durch eine ſpäter aufzu⸗ 

nehmende Anleibe entnommen werden. l 

Die vereinigten Bau⸗ und Forſt⸗ und Oelonomie⸗Commiſſionen empfeblen: 

mit der Firma J. und A. Aird u. Marc einen Generalentrepriſe⸗ und 

Pachtvertrag auf Grund des vorgelegten Vertragsentwurfs vom 4. Mai c. 

und der vorgeſchlagenen Abänderungen vom 19. Juni cr., jedoch mit 
mebreren Modificationen zu genehmigen. i 

Namens der Bau Commiſſion referirt Über die Vorlage Stadtv. Simon, 
Namens der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Commiſſion Stadtv. Eichborn. 


9 Schwemmcanaliſalions⸗Syſtem find 
gegenwärtig 2464 Häuſer angeſchloſſen. Nun DaB a 5 ſſerwert baben 

Wofferleifing in 
age der Sache 


N erzuge. . 
eſer Zwangslage trilt noch der mſtand, daß Ne Hegierung bie 
ettieb 
| Jahr ſpater 


g des Unternehmens zu 


as die Generalentrepriſe anlangt, ſo bene in dieſer die Bürg⸗ 
gemeinen und beſonderen 


in die Berathung der einzelnen Paragraphen des Vertrages ein. Ueber bes Verirages zon San Siefand 


einzelne deſſelben entfpinnt 93 eine langere Debatte. Die im Ganzen 41 
Paragraphen werden dis § 18 incl. theils nach der vom Magiſtrat vorge⸗ 

lagenen Faſfung, theils mit einzelnen ſeitens der Commiſſion empfohlenen 

odificationen genehmigt. Eine beſonders lebhafte Dyscuſſion rief der 9 19 
des Vertrages hervor, welcher beſtimmt, daß „für die Apterung und Draini⸗ 
rung der in Oswitz und zum Theil in Ranſern gelegenen Rieſelflächen der 
Unternebmer 1000 M. erhält.“ 5 

Stadtv. Simon beantragt, den Geſammwreis zu trennen und für die 
Aptirung 800, für die Drainirung 206 M. zu bewilligen. An der Discuſſion 
betheiligen ſich Oberbürgermeiſter v. Forcken beck, Stadtbaurath Kñaumann, 
Stadtratb Severin, Stadtv. Friedensburg, Stadtw. Kempner und 
Stadtv. Lion. Stadtv. Friedlander beantragt die Vertagung der Be: 
rathung. Gegen dieſelbe ſpricht der Referent Stadtv. Simon. Ebenſo 
1125 Oberbürgermeiſter Dr. v. Forcken beck die Berathung zu Ende zu 

ren. 

Nachdem noch Stadtv. C. Sturm für und Stadtv. Dr. Elsner ſehr 
entſchieden gegen die Vertagung geſprochen, wird der Vertagungsantrag 
abgelebnt. An der ferneren Discufjion betheiligen ſich noch Stadw. Beblo 
und Fromberg. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Simon mit 28 
von 52 Stimmen angenommen. 

Die 88 20—29 werden ohne weſentliche Discuſſion angenommen; der 
A re § 30 beſtimmt, daß der Magiſtrat nach Ablauf von 6 Jahren 
einſeitig berechtigt fein ſoll, den Pachtvertrag wegen Oswitz zu kündigen. 
Auf Antrag des Stad. Fromberg, dieſe Kündigungsberechtigung auch 
auf den Betrieb der Pumpſtation auszudehnen, wird mit 29 gegen 18 Stim⸗ 
men abgelehnt. 

Bei der Berathung des § 31 nimmt Stadtv. Groſche Gelegenheit, die 
Magiſtratsbank wegen der Revenuen von Oswitz um Auskunft zu erfuchen. 
Dberbüruermeifter d. Forgenbeck giebt eingehend die gewuünſchte Auskunft. 

Die $$ 32—44 incl. bieten zu keiner erheblichen Discuſſion Veranlaſſung 
und werden theils nach der Faſſung des Magistrats, theils nach der nicht 
weſentlich verſchiedenen der Commiffton angenommen. 

Bei der Schlußabſtimmung beſchließt die Verſammlung, den mit Aird 
u. Marc abzuſchließenden Enſtepriſevertrag zu genehmigen, ebenſo auch dem 
Antrag 2 des Magiſtrats zuzuſtimmen. 

Schluß der Sitzung gegen 8% Uhr. 

D . ZZZ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

d n 
Berlin, 27. Juni. Die geſtrige Sitzung, welcher der Vertreter 
Griechenlands nicht beiwohnte, hat mit der Berathung betreffs Bul⸗ 
gariens fortgefahren. Die Nothwendigkeit einiger Vorbereitungen für 
die nächſte Verhandlung in derſelben Angelegenheit veranlaßte, wie es 
heißt, die ruſſiſchen Vertreter zu dem Wunſch eines Zwiſchentages bis 
zur nächſten Sitzung. Diefelbe findet morgen ſtatt. Fürſt Gortſcha⸗ 
koff, welcher der gefirigen Sitzung beiwohnte, wird auch der morgigen 
beiwohnen. Sobald die bulgariſche Angelegenheit erledigt iſt, werden 
die Grenzen und die Verhaͤltniſſe Montenegros und Serblens vom 
Congreſſe behandelt werden. Rußland prälendirt, nicht an der Donau 
ſelbſt einen Einfluß auszuüben, wodurch dieſe Fragen ſehr erleichtert 
werden dürften. 

In gleicher Weiſe laſſen die Vorbeſprechungen darauf ſchließen, 
daß die rumäniſche Angelegenheit, Beſſarablen betreſſend, fo aufgefaßt 
wird, daß Beſſarabien nur bis zur Kllia für die Retroceſſion verlangt 
wird, die Sulinamündung aber Rumänien verbleibt. Möglich iſt, 
daß, nachdem der Congreß die generellen Arbeiten zu Ende geführt 
hat, noch Bevollmächtigte zu ſpeciellen Arbeiten hier bleiben, verab⸗ 
redet iſt darüber bis jetzt nichts, dagegen würde es der Sachlage nicht 
entſprechen, einen nochmaligen Zuſammentritt des Congreſſes zur Rati⸗ 
fication zu erwarten. (Vlederholt.) 

Berlin, 27. Jani. Nachdem die griechiſche Vertretung durch eine 
Mittheilung des Präſidiums des Congreſſes über die conſultative Zu⸗ 
laſſung Griechenlands in allen, die griechiſchen Angelegenheiten betref⸗ 
ſenden Fragen verſtändigt iſt, wird nunmehr von Athen aus die for⸗ 
melle Bevollmächtigung zur Vertretung im Congreß erſolgen. 

Die Ausarbeitung der Geſetzvorlage, betreffend die Bekämpfung 
der Ausſchreitungen der Socialdemokratie, iſt ſo weit vorgeſchritten, 
daß der Entwurf demnächſt dem Staats miniſterium zugehen wird. 

Berlin, 27. Juni. Den Namen Oſt⸗Rumelien fol Waddington 
vorgeſchlagen haben. 

Berlin, 27. Junl. Die Nachrichten von Abkommen zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und dem Prinzen Ernſt Auguſt, wonach 
letzterer den Titel Erbprinz von Braunſchweig⸗ Lüneburg annehmen 
und ihm das beſchlagnahmte Vermögen König Georg's zurückgegeben 
werden ſolle, werden von beſtunterrichteter Seite als völlig unbegründet 
bezeichnet. Mit Prinz Ernſt Auguſt haben Verhandlungen überhaupt 
nicht ſtattgefunden. 

London, 27. Junl. Grlechiſcherſeiis werden Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um für die griechiſchen Provinzen der Türkei die etwa zu er⸗ 
langende Autonomie nicht nur durch einen Hat der türkiſchen Regie: 
rung, ſondern durch europälſche Controle als Garantie feſtzuſtellen. 

London, 27. Juni. Die türkiſchen Vertreter beim Congreſſe in 
Berlin ſcheinen in der ſtipulirten Schleifung der Befeſligungen in 
Bulgarien und der Donaufeſtungen einen Modus zu finden, mit dem 
die Türken rechnen können. Man nimmt an, daß die Meldung von 
beſonderen Einſprüchen, welche die Türken noch zu machen beab⸗ 
ſichtigen, des Rückhalts entbehrt, auch bezweifelt man, daß die Türkel 
den Zufuhren für die ruſſiſchen Armeen Schwierigkeiten bereite, was 
wenigſtens die türkiſchen Vertreter in Berlin in Abrede flellen. Mehr: 
facher Verkehr fand in neueſter Zeit zwiſchen den ruſſiſchen und türki⸗ 
ſchen Vertretern in Berlin ſtatt, dem man einen concilianten Cha⸗ 
rakter beilegt. Mit der Firirung der Occupatlons⸗ und Räumungs⸗ 
friſten für die ruſſiſchen Truppen iſt für die Türken auch die Räumung 
der Feſtungen gegeben. 

London, 27. Junl. Die Bank von England erhöhte den Discont 
auf 3 Procent. (Wiederholt. ) 

Bukareſt, 27. Juni. Die von Berlin hier eingehenden Nach⸗ 
richten find für die dieſſeitigen Intereſſen kelne befriedigenden. Man 
ſagt, daß auch die engliſchen Bevollmächtigten den rumäniſchen Ver⸗ 


105 der tretern erklärt hätten, Großbritanniens Intereſſe gehe nicht über den 


Balkan hinaus, man habe alſo keinen Anlaß, ſich zu engagiren. Von 
anderer Seite hat man ſogar darauf hingewieſen, daß für dle zu er⸗ 
langende Selbſtſtändigkeit, die doch der Congreß auch erſt anzuerkennen 
habe, Rumänien für das allgemeine Arrangement elne Gegenleiſtung 
machen möge. Die Empfindung der rumäniſchen Vertreter ſoll fein, 
daß man auf keine Unterſtützung zu rechnen habe und nur das Donau: 
gebiet werde retten können. 

Athen, 27. Juni. Die Türken concentriren ſich in der Umgegend 
von Kanea, die Verbindungen ſind unterbrochen. Die Zahl der von 


pachtung der Nieſelfelder würde Redner nicht fo entſchieden zu dem An⸗ den Türken niedergemetzelten Kretenſer iſt noch nicht feſigeſtellt. Kein 


Beziehung die allergeeigneiſte. Im Weileten macht Redner einen erſchöpfen⸗ 
den Hach auf die Eutſtehungsgeſchichte des Vertrages. Na a em 
empfeble es ſich, dem Vertrage zuzuitimmen. 


‚ Oberbürgermeifter v. Forckenbeck erklärt, daß dieſe Beſtimmung nur 
eine generelle ſei und Amendirungen einzelner Specialbeſtimmungen des 
Vertrages ſeitens der Verſammlung keineswegs präcludire. 

Damit iſt die Generaldiscuſſion geſchloſſen und die Verſammlung tri 


fremdes Schiff befindet ſich augenblicklich in den Gewäflern Kretas. 

5 (Wiederholt.) 
Athen, 27. Juni. Man hat hier anläßlich des Congreſſes eine 
Aufſtellung der in Süd⸗Bulgarien, nunmehr als Oſt⸗Rumelien bezeich⸗ 
neten Provinz vorhandenen griechiſchen Schulen anfertigen laſſen, um 
klar zu legen, wie ſtark das griechiſche Element in dieſer Provinz iſt. 
Die Zahl der griechiſchen Schulen Oſt⸗Rumeliens überſteigt 1000, die 
der Schüler 70,000. Griechiſcherſelts wird gegenüber der Drohung 
der Türkel, daß, wenn man auf dem Congreſſe über den Vertrag von 
San Stefano hinaus etwas für die Griechen verlange, ſich die türki⸗ 
{hen Bevollmächtigten zurückziehen würden, darauf hingewieſen, daß 
die Türkei, wie ſie durch den Congreß gegenüber den Beſtimmungen 


ö in Oſt⸗Rumellen Verbeſſerungen er⸗ 
fahren habe, ſich auch die von Europa feſtgeſetzten, für den Frleden 


erforderlichen Beſtimmunzen in dem Inesreſſe der Griechen gefallen 
laſſen müſſe. 


ö Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt aus fiherer 
Quelle, die Nachricht des „Hannov. Cour.“ über ein Abkommen der 
Regierung mit dem Prinzen Ernſt Auguſt (Herzog von Cumberland) 
ſet aus der Luft gegriffen. Einleitungen zu einem ſolchen Abkommen 
koͤnnten überhaupt nur getroffen werden, nachdem der Prinz ſelbſt der 
Regierung bezügliche Vorſchläge gemacht hätte. Dies ſei aber bisher 
nicht geſchehen. 

Berlin, 27. Juni. Heute meinte man in Congreßkreiſen, die 
Congreßarbeit bis gegen den 8. Juli beenden zu können. Der öſter⸗ 
reichiſche Einmarſch in die Herzegowina ſoll ſchon nächſte Woche und 
zwar, wie verlautet, mit türklſcher Zuſtimmung bevorſtehen; morgen 
und Montag hält der Congreß Sitzungen. 

(Tel. Prio.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Elberfeld, 27. Juni. Die „Elberfelder Zig.“ meldet: In der 
heutigen Generalverſammlung der Bergiſch⸗Märkiſchen Elſenbahn wurde 
der Jahresbericht geſchäftsmäßig erledigt, die Anträge des Geſell⸗ 
ſchaftsvorſtandes betreffs der Finnentrop⸗Rothemühle⸗ und Emſcherthal⸗ 
bahn angenommen und die Geſellſchafts⸗Deputatlon in der bisherigen 
Zuſammenſetzung wledergewählt. 

Peſt, 27. Juni. Unterhaus. Bei der Verhandlung über die 
Petitionen in der Orientfrage erwiderte Tisza auf die Ausführungen 
Helfüs: Es könne niemals im Intereſſe Ungarns gelegen fein, daß 
ſlaviſche Staaten an unſerer Südgrenze einander die Hände reichen 
und eine Kette um unſere Füße ſchlingen. 

Madrid, 27. Juni. Die Krankheit. in Folge deren der Tod der 
Königin erfolgte, war ein gaſtriſch⸗nervoͤſes Fieber, verbunden mit 
heftigen Hämorrhagien. Dem Könige gingen von allen regierenden 
Fürſten die herzlichſten Beileidötelegramme zu. In ganz Spanien iſt 
die Trauer eine große und allgemeine. 


en Iren PEN EN 
erlin, 27. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schluß ſchwächer. 
8 Erſte Devefär. 2 Uhr 45 Min. g 225 


Cours vom 27. Cours vom 27 20. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 430 50427 — Wien kurz 173 20173 — 
Deiterr. Staatsbahn. 445 — 447 — [Wien 2 Monat 171 750171 60 
Lombarden 136 50136 — | Warſchau 8 Tage . 2U7 60/217 25 
Schleſ. Bankverein. 79 101 79 —Oeſterr. Noten 174 — 173 50 
Bresl. Discontobank. 60 50 60 50 Ruſſ. Noten 207 80207 70 
Schleſ. Vereinsbank. 55 — 55 — 4, 2 gab Anleihe 104 60; 104 60 
Bresl. Wechslerbauk. 69 50| 69 75 3½ X Staatsſchuld. 82 —| 21 20 
Laurabätte. 75 — 73 90 1860er Looſe. 110 60 109 90 
Deutſche Reichsanleide —, — Ter Rufen 83 —. 
10. 3. B.) Swelte Depeſche. — Uhr — Min. 
oſener Pfanderieſe. 94 90 94 90 N.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Prior. .. 109 50 108 90 
eſterr. Silberrente. 58 80 56 90 Nheiniſche 110 25109 25 
Deſtert. Goldrente.. 64 40 64 25 N 74 60 74 25 
Tark. 5% 1365er Anl. 16 400 15 80 Köla⸗Mindenen 107 25107 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 — 56 80 Galizier 111 25/110 25 
Rum. Eiſend.⸗Oblig. 33 90 34 50 London lang 20 344 — — 
Oberſchl. Litt. A... . 125 60125 25 Paris kurz 81—1 — — 
Breslau- Freiburger. 59 — 58 75 Keichsbaa 5 153 75154 — 


R.⸗D.⸗U.⸗St.sUctien. 103 30 103 49 | Disconto⸗Commandit 129 50 128 25 

(T. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 431, —, Franzoſen 445, 50, 
Lombarden 136, 50. Disconto⸗Commandit 129, 20. Laura 75, —. Gold⸗ 
rente 64, 50. Ungariſche Goldrente 79, 75. 1877er Ruſſen — 

Credit trotz Geldknappheit höher, Franzoſen ſchwächer, Bahnen, Banken 
und Induſtriepapiere beſſer. Auslandsfonds, beſonders ungar. Werthe, ſtei⸗ 
gend, ruſſiſche Valnta etwas feſter. Discont 3% pCt. 

Report: Credit 0,90, Staatsbahn 0,90, Lombarden glatt. 

Frankfurt a. M., 27. Juni, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs ⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 216, 25. Staatsbahn 224, —. Lombarden —, - « 
1860er Looſe 111, —. Goldrente —, —. Galiier 222, 75. Neueſte Rußſen 


—, —. Günſtig. 
Wien, 27. Juni. (W. T. > USchluß⸗Courſe.] Feſt. 


Cours vom 27. Courts vom 27. 26. 
Papierrente 30 64 35 Anglo 11 — 112 — 
Silberrente . 66 20 66 20 St-Eſb.⸗A.-Cert. 257 — 257 50 
Gold rente 74 70 74 75 Lomb. Eijend 77 75 77 2 
1860er Looſe . . 114 — 114 — London 16 75 116 85 
1864er Looſe . . 139 50 139 20 Galizien 255 70 253 75 
Crevitactien ... 247 50 1245 50 Unionban t 67 75 67 75 
Nordweſtbabn .. 109 — 109 — Deutſche Aeichsb. 57 65 ] 57 77 
Nordbahnn 216 — 1216 — INapoleonsd' or. 9 364 957% 


Ungar. Goldrente 92, —. 
Paris, 27. Juni. (W. T. B.) [Anſangs⸗Courſe.] 3% Nente 76, 50. 
Neuste Anleihe 1872 113, 55. Italiener 77, 30. taatsbabn —, —. 
Lombarden —, —. Türken 16, 10. Goldrente 64%. Ungar. @citrente 
81, 68. 1877er Kuflen &6, 56. Felt. 6 
London, 27. Juni. (W. T. 8.) (Anfangs: Courſe.] Conſels 95. 11. 
Itaſiener 76%. Lombarden 6, 11. Türken 16, 03. Ruſſen 1873er 83%. 


ue le 27. Hen. (ef. T. 2.) 48 iu d. Berit 
erlin, 27. Juni. (W. 3) | up-Beriiht. ; 

Ceurs vom 27. | 26. Las 129 vom 27. 26. 
Weizen. Feſt. übd eſſer. 

W e TR 205 — 205 —| Juni 64 50, 64 30 
Kere Een 195 50 195 50 Sept. Dei. 62 60 62 10 
oggen. Beſſer. N 

peak . 5 8 127 — 126 — | Spiritus. Beſſer. 
Juni, Juli 127 — 126 — aden 52 30 8120 
Sept. Det. 131 — 1122 50 ug.⸗Se vl. 53 70 52 30 
Hafer. Sepi. Bei. 51 70 51 
uni Juli 128 — 127 50 
Sept. 25 5442 us 131 N c. x 20 
ettin, 27. Juni, 1 Ur 15 Min. ( N 
2 Cours a. 27. 26, en Bi DS 27. | 28 
tigen. Matt. nberänd. 25 
830 S 191 —192 50 Jui 63 50, 63 50 
Sepi.⸗ Oct.. 191 192 50] Sept. ⸗ Oc... 61 75 81 50 
ogg en. Matt. Spiritus. 21 
ach S = — 2 Io... np dahin 220 50 60 
Det... 127 — 128 — | Juni⸗J uli — 
ui AuguftSept.....- 70 80 50 70 
Petroleum. Sepl. Oc... — 50 — 


Herb t.. II 50 11 1 
(W. T. B.) Köln, 27. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.] Wen a 


— ver Juli 18, 70, per Nobember 19, 30. Roggen ver Juli 12, 80, 
9 ae 35. Rüböl loco 36, —, pr. Octbr. 32, 90. Hafer loco 15, —, 
Juli 13. 80. 

W. T. B.) Hamburg, 27. Juni. 
Welten N hei Im Si Sr —, per September⸗October 194, — 
Roggen feſt, per Jun⸗Jult 125, —, per September October 129. Rabel 
ruhig, loco 66, per October 64%. Spiruus leblos, ver Juni 40%, 
125 Ju 40%, ver Auguſt⸗September 41%, per September⸗October 

27. etter: heiß. 

79. 2 3 erden 27. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco —, ver November 280 Roggen loco —, per Juli —, per 
October 168. Rübol loco —, per Herbſt —, per Mai 1879 —. Raps loco 
—, per Herbſt —. Wett 


Mehl weichend, ver Juni 61, 75, per Juli 61, 75, per Juli⸗Auguſt 61. 75, 
1 ee . . Weizen matt, ver Juni 28, 25, per Juli 27, 75, 
per Juli⸗Auguſt 28. —, per September⸗December 27, 75. 
ruhig per Juni 58, 50, per Juli⸗Auguſt 58, 50. Wetter: ſchoͤn. 


rt a. M., 27. dan Abends 7 Uhr — Min. [Abendborſe.] 


ran 
Ga-. des Bresl. Zig.) Creditactien 215, —, Staatsbahn 221, — 


ke aa 


[Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 


tler: —. TE: 
(W. T. B.) Paris, 27. Juni. [Broductenmarkt.] (Anfangsbericht) 1 


Spiritus 


3 


15 W 14 


> 


Ae Ei 5 6 Goldrente Ay. en. Schöne. Ne Wahl- Aufruf. 


Silber Montüg, den 1. Juli d. J. Arsen 3 Ußr, 

Ruſſen 8, 31. Deftent, p Ente —. im Saale des Gaſthofes von Glocke zu Löwenberg, 

Hamburg, 27. Juni, Ab nds 9 Uhr 1 in. Driginal:Depeige der hiermit einzuladen. [2454] 
n bc Silbe ler ice Staalsdahn 582, —. l, Non der bisherigen Vertretung des deraſchen Volles im Reichs Brause - Volkersdorf, Bufa: Deuimannsdorf, Benner ⸗Löwenberg, 
Italiener —, — 1 actien 215, —. e eee gas tage Rand nicht zu erwarten, daß ſie ein Geſetz ane envmmen haben Dunkel-Ra mi Gloge- Schoddorf, v. Haugwitz-Löwenberg Höser- 
Basen 8a Sal, en <ı eee würde, welches dem zügellofen Treiben der Soeiold mekraten, das bis Lähn, Häusler⸗Friebeberg, Hoppe-Gr. Rackwig, Jäckel-Cigelöborf, 

W. J B.) Wien, 27. Juni, 5 Ubr — Min. Mbenvbörfe) Credit fe. 8 e 1 nah 5 gebührender Weiſe A, juntke⸗Löwenberg, Klapper-Greiffenſtein, Graf v. Lüttichau- 
Nellen 248. 50. Stoatsbahn 257, 25. Lomdarden —, —. Galitier 256, —. Volt 9 wurde der Reichstag aufgelöft und damit an das deutche Matzdorf, v. Michaelis⸗Lähn, Graf v. Nostiz:Zobten, Neumann⸗ 
Anglo-Aufizian 112, 75. Napoleonsp'or 9, 35%. Renten 64, 3% 5000 Rn Sörisfeifen, V. Polenz-Klein-Neundorf, C. Renner⸗Friedeberg, Reuning- 
Alen . 57, 6244. Galbrente 74, Non oel. . be chr fel. Jcher deriſce Beichöbürger, der es mil Kalfer und Reich wohl|Divveitborf, Freiherr Ernst Seherr-Thoss Nleder⸗Weeſenthäl, 
5 “> #8, 27. Juni, Radım. 3 Uhr — Min. [Shlub-Gonrfe) Fig. |Meint, wird darüber Freude empfinden, da er ſich ſagen muß, wie es Schumann⸗Löwenberg, Sabarth:Riemendorf, Siebenhaar-Langenau, 
Depeſcde der Bretzlauer Zeitung.) Feſt. 9 nur möglich wird, durch ſtrenge Maßregeln dieſen Verächtern ein⸗ Thamm Waltersdorf. 

ee ere 27. 26. Cours vom 27 28. fachſter Moral, beſtehender Geſetze und kaiſerlicher Größe, dieſen Schleſiſche Kunſt ewerbe⸗ Ausſtellun 

Boroe. Nente 178 52 113 42 Eisten de 555 tee re 2 m Schändern deutſcher Ehre gegenüber, das Deutſche Reich und fein er: alte Börſe gen Gerplg N) 

5 Anleihe v. 1872 113 13 40 Türken de —— 4 48 5 8 l A „ 

a rde Men. 7 25 77 15.Turtenloeſe . 56 — 54 70 habenes Herrſcerhaus vor gewalligem uuglück zu bewahren Die Eröffnung ie Sensen ben 6. Ju e, ſtatt. (8874) 
* Staals⸗Giſ.⸗A. 558 75) 562 500 Holdrenſe . ... 64% | 64% Bei der bevorſtehenden Neuwahl iſt es die Aufgabe aller redlich! Das ſocialdemofratiſche Central-Wahl:-Comits ‚bringt, in dem Aufruf: 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 171 25 170 — 1877er Ruſſen 86% 1 86% Igefinnten Staatsbürger, Partei⸗Intereſſen möglichſt hintenan zu ſetzen „An die ſocialdemokratiſchen 5 A. „Bresl. Morgens 

rap ee 1 0 957 rd 1S&lu6Gour! und nur Abgeordnete zu wählen, welche den ſoclalen und materiellen zeitung“ ar 1. ee enn a Meble i 0 

onden, uni. Nachmi m, auß Courſe, Nothſtand des Reiches erkennen, ihre Treue zum angeſtammten 5 ’ * 

1 = i Leitung.) Platzdiscont 2% vCt. Bank; Herrſcherhauſe und ihre Liebe zum Vaterlande dadurch beweiſen, daß Wir Mauern brnieſtren entgehen gegen dieſe Gemeinſchaſt, Er wol en 

Cours vom 27. 286. Cours vom 27. 26. [fe die jetzige Reichs⸗Regierung nach Kräften unterſtützen und den Wahl- keinerlei Verbindung mit der Socialdemokratie haben und verbieten uns in 

b ie | en I ſpruch haben: Zukunft ein für alle Mal bei weiteren Wahlaufrufen des ſocialdemokratiſchen 
ere 95, 11 705 11] Spr. Ver. St.⸗Anl.. 108%; 108 p Wahl⸗Comite s an Genoſſenſchaft. 

an ben Rente. 767 767 1 RN a Ze „Fürchte Gott, ehre den König, thue Recht und ſcheue Mebrere Bauergutsbeſitzer des Breslauer Landkreiſes. 

mbarden er rente n Niemand.“ 

dproc. Ruſſen de 1821 844 824 N —,. ——. — 

2 5 5 — 4 Fa 8 828 Sant 3 he Te lee Um womöglid eine Einigung über den zu wählenden Reichstags⸗ 1 an Landwirthſchafts Beamte, Bereinge 

proc. Ruſſen de & rankfurt a. — — — Abgeordneten herbeizuführen, erlauben ſich die Unterzeichneten, alle „ 2 g 
N Anleihe de 1868 1 183 152 Paris 2 l 9 — A — füimmberechtigten Bewohner des Kreiſes Löwenberg, ohne Unterſchied . Fund daß Mareen des Sale e Wer bes 1 
proc. Türken de 1869 17% | 17% l Reterähnre —, —! —, der bisherigen politifchen Nichtung, zu einer Beſprechung auf wirtbſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. ——-r ͤ ͤ ͤÄ——.. a ., ̃ 7 — .. ̃ ͤ .. . Bläduer.) [4054 ber.) 4954 


Die Verlobung unſerer "Die eee ee ñxĩ?10ꝗĩͤiůñĩ?7iZ“!ṍ% . c ber beirefenden Verwaltungen werden ble Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden bis 


VERRATEN TEE EEE SER TEILTE TEE EEE NER VERESSETNTISETZNER TEEELTETERENRZIGETER 
Hern Modert Wende dera ber Da Der Einzel⸗ Verkauf u Weiteres an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗Comptoirs in 


8 ſtatt beſonderer Mel⸗ RE 
oe ee er a 2542] in meinem Partie⸗Engros⸗Geſchäft, welcher während des Jahrmarktes geſchloſſen war, iſt wieder 5 . 


e im Juni 1878. eröffnet und findet der Verkauf der Kleiderſtoffe von 30 bis 55 Pf. wieder ſtatt. 171 
t Schulz und Frau. Geſellſchaft mit 3 ½ % — 10 Mark per Stück. 
Gruß Schulz und 3 Partie Waaren⸗Verkauf 2. Der Dloldendenſchein Nr. 22 der Schleſſchen Zintpütten-etien- 


Shen ende Emanuel Fränkel jun., der Dinbendefügh dr, e der Deuiien 


Verlobte. 3. Der Dividendenſchein Nr. 6 der Deutſchen Grund⸗Credit⸗Bank 


Die Verlobung unſerer einzigen Carlsſtraße Nr. 12, zu Gotha mit 8% = 48 Mark. 


„Der Dividendenſchein Nr. 5 (40% Einzahlung) derſelben mit 
Folter Wartia mit, derm Zeus ſchrägeüber dem Königlichen Palais. 8% = 19 Mark 20 Pf. 2 
. ergebenft anzuzeigen. „Die Zins⸗Coupons von Bergiſch⸗Märkiſchen 


Ratibor, im Juni 1878. CCC . 0 » 2 „ 5 „ Düſſeldorf⸗Elberfelder / Eiſenbahn⸗Priori⸗ 
Geht m en ſcfrous Renz, Damen- und Herren-Reisekoffer, 


„ „ „ Dortmund⸗Soeſter täts⸗Obligationen, 
Taſchen, Riemen, Flaſchen und Neceſſaires 


H> 


Als Verlobte empfehlen fi: Aachen⸗Düſſeldorfer Actien und die 


ae ENT 


Martha Lewy, [8595] Breslau, Louiſenſtraße, neueſter Manier. [8203] „ „ „ Ruhrort⸗Crefelder verlooſten Stücke. 
Julius Holländer. 8 Heute gen 77 ihr: ah Sämmiliche Relfeutenfilien und Lederwaaren von adden 10. „ " „ Seit che Nordbahn 
Ratibor. 2 Komiler⸗ Vorſtellun Qualität und Billigkeit jetzt in hundertfacher Auswahl bei 1 1 „ %%, Prioritäts » Obligationen der 
F SE Ad. Zenler, edge, acc re 
en aber ſchweren Leiden meine Ein Carneval auf PD 3 Schmiedebrüde Nr. 1. 12 172 Obligati derſelben & 15 
geliebte, brabe Frau [6450] dem m Eiſe. u u... en " „ Prioritä igationen derſelben M. 


13. „ „ „ 4½% Prioritaͤts⸗Obligationen der frühes 
ren Köln-Bonner Eiſenbahn⸗Geellſchaft 
a 6 Mark 75 Pf. 


Auna, geb. Schäz. wee Soma, . Bl Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Dies allen Verwandten und Be⸗ Eine Nacht in Calcutta Vom 1. Juli d. J. ab findet auf der zwiſchen Habelſchwerdt und Mittel: 


kannten ſtatt jeder beſondern Nachricht. walde gelegenen Falte Ebersdorf die Abfertigung von Frachtgütern 


Breslau, den 27. Juni 1878. 8587 (neu arrangirt). aller Art in Wagenladungen im Local⸗Verkehr mit ſämmtlichen Stationen 14. „ sr „ 4½ % Prioritäts- Obligationen der Rbei⸗ 
J. Knorn, Handſchuhfabrikant, [85 & 4 ub unſeres Bahnbereichs ftait. 8599 niſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
im Namen enuiag; 5 Für den Güter⸗Verkebr von oder nach Lberdborf Iommen, die Beſtim⸗ à 13 Mark 50 Pf. von den Obligationert 
der 3 5 G ae Cee Sep ER unſeres Localtarifs (Abſchnitt II. D. sub 2 S. 60. 62.) zur An: à 600 Mark und 
tag, mi 28 a wendun 
eee ee le e en, e zu e weilen ve Aastaratinm ds. 3 300 Mar, lie De vrlofen Sill 
» sub o dafe etragen: 1 

Geb n n ds u E. Renz. Allgemeine gationen aller vorſtehenden Sorten. 
Herrn Paſtor Sina in 9 Be — —— Special ⸗ Tarife. ur 75 . 3 1 55 
d. Hrn. Paſtor Zollmann in Atzen⸗ Ty. t Cee G@tablite mtr. PR 15 15 uldverſchreibungen der hieſigen jüdi⸗ 
5 acid an Fa De DE Paul Scholtz’s ee Auen A2.| I. I II. III. ſchen Gemeinde, ſowie die derlböſten 

nr Ha) b. d. Halteft. Ebersdorf bis zur Obligationen. 

9 1 i Be PR Großes Concert Station Habelſchwerdt u. umgekehrt 9 | 0,08 | 0,07] 0,07] 0,06] 0,06] 0,05 | 17, „ 75 „Obligationen des Breslau⸗Odervorſtädti⸗ 
3 Be 1 in Berl Verw. Frau v. d. Breslauer Concert⸗Capelle, (Ha) v. d. Halteſt. Ebersdorf bis zur | ſchen Deichverbandes, ſowie die der⸗ 
Juftizralb Heaſe in Charlottenburg. | Nit 17 7 — ser 3 5 Station Mittelwalde u. umgekehrt! 9 5 Fe wen, 2 955 Alma, 06 0,05 looſten Stücke. 
I — Mitglied Harfenvirtuos Herr r 

L D -Th ater.- a Anfang 7% Uhr. [8582] Breslau, den 23. Juni 1878. 18. 7 n 7 Falkenberger 

De- & = Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. Im gemeinſchaftlichen 1 nach Stationen der Oeſterreichiſchen 19. „ 7 „ Grottkauer Kreis⸗Obligationen, 
reitag, den 28. Juni. Z. 6. — — — — | Staateifenbabn vom 1. Mai 1871 kommen vom 1. Juli d. J. ab bis auf . ; 
8 Methuſal W̃ 8 chtſa Courſe von 85—90 — . „ „ Ratiborer ſowie die 
. en 20 Sant Z. 7. M.: Zeltgarten, Urlau, — 25. Juni 1 878. Pe 21. „ „ „ Lublinitzer verlooſten Stücke. 

„Prinz Methuſalem.“ 18 [8464] Köni gli ch e Dir e etion 22 „ 5 „Waldenburger 
. + „ % „ 5% Gothaer Prämien : Pfandbriefen I. 

Volks-Theater: Großes "Wonterf;], ..... waere Nr. 18, 

im deutſchen Kaiſergarten. Anfang 774 Uhr. Entree 10 Pf. SOberſchleſiſche Eiſen bahn. . 1 „ 5% Gothaer Prämien⸗Pfandbriefen II. 
Freitag, den 20 Sam e A4 Dababof Rei tie ift die Ausführung von; Nr. 15. 
abe Galather." „Ein le Liebichs-Höhe. am Granitquadratſtein⸗Pflaſter, 28. 5 „ 5% Gothaer Pfandbriefen III. u. IIIa. 
aa Frau.“ Heute Abend: 9075 am Fee Nr. 12. 
i rege qm Feldſtein⸗Pflaſter 
Sommertheater riheater Gr. Militär⸗Concert 1975 am Ebauſſirn 4 „ " „ 20 Gothaer Pfandbriefen 42 Nr. 8 
5 vom Muſikcorps incl. Lieferung fämmiticher bierzu N Materialien excl. des Sandes Nr 55 „ 4½ % Gothaer Pfandbriefen Nr. 11 
im Conecerthauſe ag 27). |des Schleſ. Feld: Art. «Negtd. Nr. 6 zu bewirken. 28. Der Dividendenſchein von Rheiniſchen Stamm⸗Actien mit 7% 
Den 25 28. Juni. „S 05900 unter 550 nes East ne: Behufs eee w eite mittags 11 nor, = 52 Mark 50 Pf. Nr. 1. 
Grobe Poſſe. 8580 eee irectors ngl am 75 29. Der t f . ts⸗Actie 
Anfang 7 übe [8577] ee Unterzeichneten an, bis wohin verſiegelte, portofreie mit gen . niſchen Stamm-Prioritä 1 


Simmenauer Garten. Schlesischer Garten, „Offerte auf Herſtellung der Pflaſterung und Chauſſirung auf Bahn⸗ 30. Der Dloidendenſchein der 85 8 Bonn⸗Kölner Bahn mit 7% 


1 Kl 60. b jede 8 Bft n entgegen genommen werden. „ 
3 1 erſehene erte 2 = 
Heute 2 Ay it 28. sun, en 1140 Hen we 3 % 5 0 1 un faden 1 in ungen legen 31, . 44 von Disconto⸗Commandit 
DB” lim Bureau bierfelbft zur Einſicht aus, die Arbeitsnachweiſung und die 
der K Bo C . aber auch auf Verlangen, gegen Einſendung 32. Vom 15. Juli 1878 ab der Super⸗Dividendenſchein Nr. 2 
Wanda Bogd = Oderschlösschen. Ff der 20 Jun, 4 bon 23%, an dielinierneßmer abgegeben. | von Schlefhen Bant:Bereins-Antpeilen mit 1%, 
anda von Bogdani #|= Reife, den 26. Juni 1 Die mit einem“ verfehenen Coupons reſp. Dioibenbenfhene find 


er Amen Geſangs⸗ deute 8 N 8 Der Königliche Eiſcnbahn⸗ Bau⸗ Juſpector. ſtets auf Formularen, welche an der Kaffe unſeres Wechſel⸗Comptoirs 


dani i d Kreb ausgereicht werden, zu verzeichnen. Alle übrigen Sorten müffen ent⸗ 
iſt er ne) le, We und neo ehe. weder mit dem betreffenden Firmaſtempelf verfehen oder mit einem 


(8361) Aalueten Alpenverein. Breslan-Ehweihnig Steiburger Eifenbahm. |eripmetiih georoneten Rummern-Berzeinife eingereiht I 


des arlomiihen Bemdix Sonnabend, den 29. Juni, 8 Uhr Gepäd: Verkehrs, wird am Sonnab Breslau, den 27. Juni 1878. 602] 
vom Theater Americain in Berlin. an. 407 5 im Cafe 4 Zur Bewältigung des Perſonen⸗ und Gep erkehrs, wird am Sonnabend, 
n 29. Juni er., an welchem Tage wegen Beginn der Ferien die bieſigen ch eſi cher Verei 
restaurant, par terre, Prof. Dorn: ] Schulen Jesco ſen a bor dem 3 1 Ubr 5 Min. abgehenden S 1 f Bank u. 
Das Matterhorn, Besprechung über br 35 Minuten (Ortszeit) mit 2 
3 Klinik 


N rſonenzuge Nr. 25 ein ug um 12 U 
N. Handwerler⸗Verein. die Generalversammlung in Ischl. 71 II. — III. Wagenklaſſe en reslau bis Sorgau abgelaſſen. 
Sonntag, den 30. Juni, früh 8 Uhr — HGleichzeuig weiſen wir auf die $$ 9 und 26 des Betriebs⸗Reglements Corsets, 


in, betreffend das Bereitbalten des abgezählten Fahrgeldes bei der Billet⸗ zur Aufnahme und Behandlung für 
4 Dam er: ahrt Bezirks⸗ Verein 1 — u die Einlieferung des Gepade in ar a ſpäteſtens 15 größte Auswahl, Hautkranke 20 
5 der Sand⸗ Vorſtadt. Minuten vor Abgang des Zuges unter Vorzeigung des Fahrbillels. am beſten und billigſten nur bei An. 
N nach re chen. Die Expeditionen ſind 1 11 Ubr 15 Min. Vormittags ab geöfnet Hoflieferant [8499] In 0 Gartenſtr. 460, Sprechſt 
BB ziehe deutig Placatl EM | Breslau, den 24. Juni 1878. [8573] Albert Fuchs, I Junkerngt. 38. 4.1012 . 0 
e. Biete, mie] I Beten Direetorinm. Söweibnigerit. 10 n NN 
e e e ane n Erſatz ⸗ Theile e Dr. Hönig, 


d b 8 ander, ® 3 58 RE 
Bee Reiter, an 60. zu Mähmaſchinen Eis⸗ Maſchinen Bir 59 en eperiunen! Künſtliche Zähne, 
Dt Be * Witterung acht beſele man ohne Vermittler bei zur Fabrikation von ſtündlich 251000 Klgr. Roheis, rg iſt eine 2 5 wegen genen m mas, sen . ne 

8 8 3 —— er in era ahme u 
Pr. Viertel⸗Orig.⸗Looſe 0 be ent eee ai 5 san, Br Bann 
92 + reslau, ebmen 

H. 22,108 aaſenſtein u. Vogler, OB aße 78, aweite Cage 
Le dene be e Te G. Hiner, Breslau. e e e uiid "and 


a 


Zweite Beilage zu Re. 295 Der Sreslauer Zeitung. — Freitag, den 28. Juni 1878. 


Bilanz pro 1877. 


Activa. 


Passiva. 
1. Kaſſenbeſtand 1,222 56 1. Actien⸗ Capital 3,000,000 — 
2. Grundstücke 1,855,958 94 2. Reſerve fond 52,000 — 
3. Bauunternebmungen] 109,750 27 3. Acce pte 703,730|74 
4. SnduftrielleGtablifje- 4. Creditoren 112,564|49 
N 636,645|461| 5. Dnnoibetemalnub! er] 471/000 — 

5. Materialien u. Uten⸗ 6. Hypotheken ⸗Verſiche⸗ 
en 126,22661 Fang e Ha 36,9891 

6. Hypotheken 1,477,250 — 7. Hypothek.⸗Cautions⸗ 
7. Cautionen u. Effecten, 41,465.42 N 124,000 — 

0 Debitoren 251/7652808. Reſerve⸗Conto (für 

9. Gewinn⸗ u. Verluſt⸗ mögliche Minder⸗ 
j Reſerze 1,000,000 — Werthe) 1,000,000! — 
5,500,287 54 5,500,284 54 


Verluste. Gewinn: u. Verluſt⸗Bilanz. gewinne. 


Verwaltungsausgaben ] 63,095 930 Gewinn ⸗Saldo von 1876 185179 
F 17, 271/63 Grundſtücks⸗Conto ... 37,206.25 
eſer e 1,000,000 — Fabrications⸗Conto, 

Materialien u. Bau⸗ 


42,975 52 


Unternehmungen 
Saldo pro 1878 


— 0 0 


11,080,367156 11,080,367 156 


3 Breslauer Baubank. 
Bekanntmachung. 


Die Actionaire des Brieg⸗Oblau⸗Strehlener Chaüſſee⸗Actien⸗Vereins, 


des Vereins 

5 auf Dinstag, den 9. Juli er., Nachmittag 4 Uhr, : 
er Brieg in den Sitzungsſaal der Stadtverordneten bierburd ein: 
geladen. 


D 
Gegenſtände der Berathung ſind: 
1 abresrehnung des Vereins vom Jahre 1877. 


1) Vorlegung der 

2) Ertheilung der Decharge. 1 2 

3) Antrag wegen Ueberlaflung der Chauſſee an die Provinz, reſp. Kreiſe. 
Brieg, den 23. Juni 1878. 18572 


Das Directorium. 
Oberschles. Stamm-Actien La. B. 


Die Verſicherung gegen die am 1. Juli c. ſtattfindende 
Pari-Verlooſung . Wr 1 7889 


| Gebr. Guttentag. 
Beyers Gasthof in Agnetendorf, 


romantiſch gelegen, vom forellenreichen Gebirgsbah umrauſcht, von Laub⸗ 
und Nadelholz Waldung idylliſch eingerabmt, bietet derſelbe comfortable 
Sommerwohnungen, ſowie Logis für Durchreiſende bei e uter 


Küche zu cibilen Preiſen. 
Letzte Fahrſtation nach Peterbaude, Schneegruben, Bismarckhöhe. Reit⸗ 
W ochachtend Beyer. 


pferde, Wagen⸗ und Führerſtation. 


Hotel zum Venen Geſellſchaftshauſe 
Sool⸗ und Seebade Colbergermünde 


hält ſich den geehrten Bade⸗Reiſenden beſtens empfohlen. 
[8306] II. Benthilen. 


* 


Auf unserem Steinkohlenwerke in Dombrowa (Oesterreich) sind 
3 complete Wasserhaltungs-Maschinen von 75, 45 resp. 30 Pferde- 
kraft mit den zugehörigen Saugesätzen von 14, 12 resp. 83 


Zoll 
Kolben-Durchmesser für ca. 180 Fuss Teufe; 2 eomplete Förder- 
Maschinen, I Kesselspeisepumpe, I Drehbank etc. sofort zu verkaufen. 


laworzno per $zozakowa, den 25. Juni 1878. [2525] 
Direction 
der Jaworznoer Steinkohlen-Gewerkschaſt. 


Ig. Grünhut's 
Kaiſ. Königl. patentirtes Cloſet⸗Papier 


entſpricht nach dem Gufachten ärztlicher Capacitäten allen fanitären Anfor⸗ 
derungen, ſchützt vor Hämorrhoidalkrankheiten und iſt als das einzig beſte 
und geſundeſte Reinigungsmittel Jedermann wärmſtens zu empfehlen. 
Daſſelbe iſt aus reinen Naturpflanzen erzeugt. General⸗Depot befindet ſich 
in Berlin, Unter den Linden 64, bei J. Neumann. Der Neuries kostet 
3 Mark und wird jeder Auftrag gegen Poſtvorſchuß oder vorherige ee 


des Betrages effectuirt. 


Einige Tanfend Centner Rübenrückſtände 


ſind noch abzugeben. 
Reflectanten wollen ſich sub N. 1091 an Nudolf Moſſe in 
[8477] 


Breslau wenden. 


Br ar 
Geſuch. 
ine Gräfin, Wittwe, 38 Jahre 


Die im hieſigen Garniſon. Karte 
auszuführenden [1202] 
Zimmer, Maler- 
und Anſtreicher⸗Arbeiten 
ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 2. Juli, Vorm. 11 Uhr, 
in dem Bureau des Lazareths, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen ausliegen, 
angeſetzt. Unternehmer wollen ihre 
Offerten mit der Bezeichnung „Offerte 

über Zimmerarbeiten reſp. In 


alt, ſehr Meng sg wünſcht ſich 
z. verheirathen. Nah. durch J. Wohl 
mann, Breslau, Schwertſtr. 6. 


— 0000000000000 


Penſtons⸗Offerte. 


1 Eltern, welche ihre 
Söhne in Rawitſch die Realſchule 1. D. 
beſuchen laſſen wollen, kann eine gute 
Penſion nachgewieſen werden, in wel⸗ 


cher die Zöglinge neben guter Pflege lers u. 


Anſtreicher⸗Arbeiten“ bis zu dem be⸗ 

ſtimmten Termine einreichen. 
Breslau, den 24. Juni 1878. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Pferde⸗Auction. 


e e den 1. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 
Leh Abgang wird die [2540] Im ca. = u > Ang 
8 ecken nicht mehr brauchbare Be⸗ 
Le rerinnenſtelle chäler in der bieſigen Reilbahn unter 
an der parit. böh. Toͤchterſchule zu den im Termin bekannt zu machenden 
Koſchmin, Provinz Poſen, mit Eink. Bedingungen gegen gleich baare Bes 
von 750 M. nebſt 
und Feuerung, zum 1. October cr. 
bacant. Bewerberinnen wollen ibre 
inguife an den Localſchul⸗Inſpeckor 
iſcher einreichen. 


und Erziehung auch Beaufſichtigun 
der Schularbeiten und gründlichen 
Unterricht im Hebräifhen erhalten. 
Auch werden daſelbſt Knaben in kür⸗ 


zeſter Zeit für die mittleren Klaſſen 
der Realſchule vorbereitet. Bedingun⸗ 
en ſolide. Beſte Reſerenzen. Gefl. 
Off- bef. die Exp. d. Bregl. Ztg. unter 
G. G. 34. 2535 


auft werden. 
Coſel, im Juni 1878. 
gez.: Freiberr von Knobelsdorff. 


möbl. Wohnung jeblhing in Öffentlicher 9 * 5 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 27 der Otto⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche von 
Breslau und zwar der Aecker der Oder⸗ 
Vorſtadt Band 5 Blatt 461, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen; 
raum 3 Ar 94 Quadratmeter beträgt, 
iſt — nothwendigen Subhaftation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 85 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 5800 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 13. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 14. September 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
— werden aufgefordert, dieſelben 


ur en der Präcluſion 
äteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. [472] 


Breslau, den 2. Mai 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der r Richter, 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 4 Vorderbleiche 
hierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neuſcheitnig Band VII Blatt 49, 
deſſen Flächenraum 16 Ar 90 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
1 — 4512 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 

am 16. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 17. September 1878, 
Nachmittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
. werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. - 597 

Breslau, den 6. Juni 1878. 

Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 54 der Hirſch⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen Band 
12 Blatt 11 des Grundbuches von 
Breslau und zwar vom Sande, Dome, 
Hinterdome und von Neuſcheitnig, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 

üchenraum 9 Ar 70 Quadratmeter 

eträgt, iſt zur 1 Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 11 Mark 40 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 1500 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 20. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das ng re wird 
am 21. September 1878, 
Nachmittags 12%, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der N aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, sie Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, an beſondere 
ee nnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
babes, werden autgelorbe, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
umelden. 4 598 
Breslau, den 22. Juni 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Trieſt. 


— — —— 
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Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 27 Herrmann⸗ 
n eingetragen im Grund⸗ 
uche von Breslau und zwar von der 
Oder⸗Vorſtadt Band 20 Blatt 101, 
deſſen der Grundſteuer unterliegender 
Flächenraum 2 Ar 26 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 32 Pf. Zur 
7 iſt daſſelbe nicht ver⸗ 
anlagt. 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 1710 
Mart beftimmt. { 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 26. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im I. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 28. September 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu: 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 

ben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 

ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 374] 
Breslau, den 28. März 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) George. 
N Verkauf. 

Das Grundftüd Nr. 11 Neue Mat⸗ 
thiasſtraße, Band 16 Blatt 311 des 
Grundbuches der Oder⸗Vorſtadt zu 
Breslau, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegender Ylähenraum 3 Ar 79 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendi⸗ 
3 ſchuldenhalber ge⸗ 


e 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 22 Pf., der 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth iſt für 
das Jahr 1880/81 auf 11,000 Mark 


W 2 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 3. October 1878, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am 5. October 1878, 

Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 375 
Der a, aus der Steuerrolle, 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, An Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeieder werben. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wickſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Baden, werben e dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton, ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 28. März 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(ge3.) Dr. George. 


ee 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1512, die Actien⸗Geſellſchaft 
Breslauer Concerthaus 
2 Folgendes: 599 
u Vorſtands⸗Mitgliedern ſind 
gewählt der Kaufmann Salomon 
Kauffmann zu Breslau und der 
Wiel Philipp Eichborn eben ⸗ 
aſelbſt. 


Der Kaufmann Emil Torrige 
zu Breslau iſt aus dem Vorſtande 
ausgeſchieden. 

Der Auſſichtsratb der Geſellſchaft 
beſte ht zur Zeit aus folgenden Mit⸗ 
gliedern: 

1) dem Dr ed Felix Korb, 

2) dem Dr. Adolph Kauffmann, 
3) dem Kaufm. Wilhelm Epftein, 

4) dem Hauptmann a. D. Carl 


Goſſow, 

5) dem Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Lud⸗ 
wig Landsberg, 

6) dem Banquier Jvlius Schott · 
länder, 

7) dem Kaufmann Friedrich Wil⸗ 
helm Noſenbaum, 

8) dem Kaufmann Emil Torrige, 

9) dem Kaufmann Johannes 
Promnitz, 

beut eingetragen worden. 


Breslau, den 24. * 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die Stelle des Lehrers an der evan⸗ 
geliſchen Schule + Gogolin iſt vom 
15. 1 55 c. ab zu beſetzen. Bei 
freier Wohnung und Heizung beträgt 
das Baargehalt 900 Mark p. a. 

Meldungen ſind an den Schul⸗ 
Vorſtand der ev. Schule zu 9222 
zu richten. [252 


J Kgl. Kreid: Gericht, 


1 
Kgl. Kreis⸗Gericht. th. I. 
Glatz, den 24. Juni 1878. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [1224] 
Max Katz 
zu Glatz iſt der kaufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſte 818 
auf den 15. Mai 187 

feſtgeſetzt worden. 

nella einftweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Alois 
Berger zu Glatz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

‚auf den 6. Juli 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Felſcher, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 15 anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beſtellung eines definitiven Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu selten, vielmehr bon dem 


Br der Gegenſtände 
bis zum 1. Auguſt 1878 
einſchließlich 


dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 8 und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtügen nur Anzeige zu machen. 
2 — werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
E oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten a 
bis zum 15. Auguſt 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, 
auf den 16. September 1878, 
Vormittags 9 % Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Ralb Felſcher, im Termins⸗ 
guwe Nr. 15 des hieſigen Gerichts⸗ 
ebäudes zu erſcheinen. i 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 
Wer 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
2 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
Re muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am biefigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte O bert, Wittig, 
Haſak, Dr. Perls zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 11225 
Heimann Knopf 
zu Sohrau OS. iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 


Termin 

auf den 16. Juli 1878, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
im Sitzungs⸗Zimmer unſeres Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locales anberaumt worden. 

Die en werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geh 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, jo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
Sees Pfandrecht oder anderes 

ſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Bei über den Accord bes 
rechtigen und daß die Handelsbücher, 
die Bilanz nebſt dem Inventar und 
der von dem Verwalter über die Natur 
und den Charakter des Concuxſes er⸗ 
ſtattete ſchriſtliche Bericht im Gerichts⸗ 
Locale zur Einſicht der Betheiligten 
offen liegen. 

Rybnik, den 21. Juni 1878. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Der Cut des Concurſes. 


räfe. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute 
unter Nr. 119 die Firma 221] 
N. Streckenbach 
ier und als deren Inhaber der 
aufmann Robert Streckenbach hier 
eingetragen worden. 
Namslau, den 25. Juni 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 3 eingetragene Firma 
Julius Breslauer 
beut gelöſcht worden. 
Oblau, den 25. Juni 18 


feine Anmeldung ſchriftlich 


„„ 
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Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [1223] 
Oscar Pauſe 
zu Köben werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte > 
bis zum 20. Juli 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Fersen des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals - 

auf den 7. Auguſt 1878, 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichis⸗Local, Audienz⸗ 
Zimmer, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Silbermann zu er⸗ 
ſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Aeſchrit derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

ae Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 


wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


8 auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Cohn in Steinau, Müller 
und Tepfer in Wohlau zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Sleinau a. O., den 21. Juni 1878. 
Königl. Kreis- Gerichts⸗ 
Deputation. 

Schwindt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Gaſthofbeſitzern Dr. Weſ⸗ 


fing und Schmidt zu Deutſch⸗Liſſa 


gehörige Grundſtück Nr. 27 Deulſch⸗ 


Liſſa ſoll im Wege der nothwendigen 


! Subhaftation 
| am 16. September 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 

por dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichtstags⸗Locale zu 
Deutſch⸗Liſſa verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 1 Hectar 
13 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 17 Mark 76 
Pf., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 1791 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerm Bureau Ic während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bebrenbe, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wirg 

am 17. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 3, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. - 

Neumarkt, den 17. Juni 1878. 

Königl. Kreis-⸗Gericht. 

Der Suübhaſtations⸗Richter. 

Gebel. [1219] 


h ee 

Bei dem in unſerem Genoſſenſchafis⸗ 

Regiſter unter Nr. 13 eingetragenen 
onſum⸗Verein Eintracht 

5 Altwaſſer 

iſt zufolge Verfügung vom 18. Juni 

Col. IV beut Folgendes amg 

worden: [8593] 
Laut General » Berfammlungs- 
eye wi 2. Juni 2 iſt an 
elle des Porzellandrebhers Ernſt 

N der Porzellanſchleiſer 

heodor Röhrich aus Altwaſſer 
als Beiſitzer in den Vorſtand ge⸗ 
wählt worden. 

Der § 60 des Genoſſenſchaftsſtatuts 
vom 12. Juli 1875 iſt laut deſſelben 
General ⸗Verſammlungs.⸗ Protokolls 
dahin abgeändert worden, daß ſich die 
Genoſſenſchaft fortan zur Veröffent⸗ 
lichung ihrer Bekanntmachungen nur 
des in Altwaſſer erſcheinenden „Schle⸗ 
ſiſchen Gebirgs⸗Couriers bedienen 


wird. 
Waldenburg, den 18. Juni 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 
manuel Kober 
bierfelbft ift durch Accord beendet. 
Oels, den 19. Juni 1878. 
Königliches Kreis. Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Als eübte Putzmacherin empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 


11220 


* Re 585 Pn Kreis · 
e der Provinz 
iſt ein Poſamenten⸗ Oesch 
ar, Weißwaaren⸗, Seiden 
and- u. Damenpuß- «Gefchäft 
en gros & en detail, in befter 
Lage, mit ausgedehnter Kund ⸗ 
ſchaft, ſeit Jahren ſchwunghaft 
und mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben, anderweitiger Unter- 
nehmungen halber zu verkaufen. 
Die Rentabilität kann aufs 
Gewiſſenhafteſte nachgewieſen 
werden. [2534 
Offerten werden unter Chff. 
A. Z. 33 durch die Exp. der 
Breslauer Zeitung erbeten. 
wei Villen mit Garten in Bad 
Landeck ſind preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Kämmerer Hahn in Bad N 7 — 
„Sansſouci.“ [2464] 


Ein Uhren⸗Geſchäft 


iſt wegen berk ſofort 


zu verkaufen, 


in beſter Lage einer Provinzialſtadt 
Schleſiens mit nahe 10,000 Einw., 
lebhaftem Verkehr durch verſchiedene 
1 mit nicht zu großer An ; 
25 lung. Zu erfragen in der Ann.⸗ 
rped. von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, sub H. 22095. [8565 


Colonial⸗Geſchäft 


mit Kurz: und Schnittwaaren, 
in großem Fabrikdorfe an der 
Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz, 
mit oder ohne Grundſtück ſofort 


beſorgen . ‚m 
omni Methne 
BR. Sn ei dat Roßmarkt 8. 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, n ge 
wihenhaft und dauernd geheilt. A 
wärts brieflich. Adreſſe: „eilte 
Oderſtr. 18, J.“ 21] 
Soreitunden täglich von 4. — 9 


pothek, 


4000 Sr. Hälfte der Feuer⸗ 


verſicherung K auf ein 
Geſchäftshaus im Fabrikdorfe 
des Eulengebirges, 6 


cediren oder 


au lombardiren. 


1 1 Adr. 
unter bei Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr 85, 
niederzulegen. 


Die zum Nachlaſſe des e 
Steiner gebörige [2531] 


Villa in Hermsdorf, 


Kr. Waldenburg, ſoll erbtheilungs⸗ 
halber verkauft werden. Das Wohn⸗ 
baus, bequem und elegant eingerichtet, 
mit Waſſerleitung, Badeſtube u. Gas⸗ 
beleuchtung verſehen, liegt in einem 
etwa 4 Morgen großen, vorzüglich 
W ſchattigen Garten mit herr⸗ 
icher Ausſicht. 

Stallung, Wagenremiſe und Eis⸗ 
keller. Gärtnerhaus mit 6 vermietb⸗ 
baren Wohnungen mit Glashaus 
und einem zwei Morgen großen Obſt⸗ 
und Gemüſegarten. Letztere Grund⸗ 
ſtücke ſind ſo gelegen, daß dieſelben 
als Handelsgärtnerei auch abverkauft 
werden können. 

Der Beſitz iſt bypothelenfrei, jo daß 
Vereinbarungen betreffs der Zah⸗ 
lungen ohne Schwierigkeiten getroffen 
werden können. 

Alles Nähere bei Frau Bergrath 
Steiner in Hermsdorf, Kreis Wal⸗ 
denburg. 


zu verkaufen, 


event. iſt Beſitzer zu längerem 
Miethsvertrage gern bereit. Off. 
unter D. 2187 an Rudolf Moſſe, 


Breslau, erbeten. [8548] 


in in einer Stadt und guter Lage 
befindliches Specerei⸗Geſchäft, 


Dampfmühle, Nollgeriten- wo möglich mit Ausſchank, wird au 
pachten geſucht. 2532 


fabrik und Brotbäderei Offerten erbitte mir unter Cbiffre 
im Tſchöppern bei Brür in Deutſch. H. P. 31 in der Expedition der Brez⸗ 
Böhmen, nahe bei 4 Bahnen, zu ver⸗ lauer Zeitung niederzulegen. 


pachten oder Fin verigufen. Hieſelbe e 
beſteht aus 6 ene 6Roll⸗ Eine Liqueurfabrik (Engros-Ge⸗ 
ſchäft) in einer größeren Pro⸗ 


gerfiengängen neueſter onſtruction 

und 3 Brotbacköfen. Kohle kann 50 Ae Niederſchleſiens, mit bes 

Kilo um 12 ge. nabe bezogen wer⸗ deutender Kundſchaft, i 10 bei mäßiger 

den. Beim auf kommt A Ay un . 0 u verkaufen. Agenten 

Kohlenwerk, über 1 Million Q. verbeten. Offerten unter B. T. 32 an 

15 e, theils als Tagbau 70 die Exped. der Bresl. Ztg. [2533] 
a 


inenſchloſſerei und ein Wirths⸗ IR N N oT 
dae ien eee, 20 Marl Belohnung 9 


der 1150 in Alan | 
et Cigenibümer Wenzel Knerkor demjenigen, welcher einem anſtändigen, iS 
in Nothmühl (Mäbren). 2530]. bemittellen Manne (Chrift) eine Gaft: 2 
In verkaufen: 


wirthſchaft mit lebhaftem Geſchäft in 
ein Hotel 


einem größeren Kirchdorfe Schleſiens, 
aber nicht in Bergwerksdiſtricten, 16 

mit todtem u. leb. Inv. in ſchönſter N 

Gegend Thüringens, wegen Kränklich⸗ 


keit der Frau des Beſitzers, zum billigen eee 


Preiſe von 7890) ME, ferner F 
ein Wiener Café Dominium an 


nebſt Reſtaurant in zweitgrößter Centner feine 
vergeben und ſieht Offerten nebſt 


Stadt der ae, 0 N Um⸗ Tafel butter 
. reisangabe entgegen 


wei 
Öiferten pofllagernd 


3 pro anno 72,000 Mk. Nähere 
uskunft wird Herr Dreiſt, Breslau, 
Sadowaſtr. 57, gütigſt ertbeilen. 


Die erſten reifen, n 


empfing und empfiehlt [8591] 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 


Feinste, zartschmeckende 
Matjes-Herin 05 
Lissab. Kartoffeln, 


a Pfund 15 Pf., 85837 
frischen, garantirt reinen 


Gebirgs- -Himbeersaft 


sowie sümmtl. Colonlal- 
waaren offerirt bestens u. billigst 


G. Bei 


a 
Klosterstr. 2, Ecke Feldstr, 
Java⸗Dampf⸗Kaffee, 


reinſchmeckend, das 1 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ede Weißgerbergaſſe. 


Friſches Rehwild, 


Rehrücken, i Blätter empfiehlt 


et z e, 
[7809] Glifobeibhrake 7. 


Für 3 Mark 
liefere von jeder Sorte frei ins Haus 
24 Fl. Nybniker Schloß bier, 

75 Be: Trebnitzer Lagerbier, 
J. Friebe bes Lager⸗Bier, 
21 Il. aaſe'ſches Lager⸗Bier, 
25 Fl. Gorkauer Lager⸗Bier, 
20 Fl. Grätzer Geſundheits Bier, 
15 3 Böhmiſches Bier, a 
12 II. Culmbacher v. C. Kißlin 


Heinrich Schwarzer, 
Breslau, Kloſterſtraße 90 a. 


Für Deſtillateure! 
Reine e Meggen 
iſt nur zu haben bei [8022] 
II. Aufrichtig junior, 
Reuſcheſtraße 42. 


Eis, 


der Centner 75 Pfge., 
Breiteſtraße 45. 


Grabkreuze: % Ce 140 


16395] 


+ 4' Eiſen 14,00, 
je mit Borzellanplatte Bud, Schrift. 
Kinder⸗Denkmal 4,00 


Marmor⸗Platte 3 mit ‚Sri 
8 BUN. land K ran an 
Schriſtmalerei &' me. 


0 x * 
Photographie auf ron ell 


Kloſlerſtraße 1, 

Car | Stahn, am Stadtgraben. 
Ein faſt neuer eiſerner Geldſchrank 
und ein vierſitziger Schrei Era 


billig zu verkaufen Carlsſtraße 
Hof rechts, bei Zotenberg. (8581 


Angekauft wird [8586] 
1 Jauchpumpe nebſt Schläuchen, 
alt, doch gut, brauchbar. Offert. mit 
nen Z 5 an das Central⸗An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. I. 


Breslauer Börse vom 27. Juni 1878. 


Haben bergen Baarzah 


Gute nen E 


ung dil ji — — Handels m. 


abzugeb en 


Gebr. Huber, 


Gartenſtraße 30 E. 


Zur Reiſe! 


8 beſeitigt den 
Fußſchweiß nicht, aber es be⸗ 
nimmt den üblen Geruch, ſtärkt 
die Haut und befähigt zu an⸗ 
geſtrengten erben 185 in 
Schachteln & [8576] 


Salieylnirichtalg, in Stan: 


gen 
Sr en⸗ u. Neiſeapotheken, 
in gal oder Ader fehr prak⸗ 


tiſch, von 5 Mark ab. 
E. Störmer, Apotheker, 
Oblauerſtraße 24/25. 


Schwammkiſſen 
für Damen 


1 die durch die Natur bedingten 
nbequemlichkeiten. B. a ebag, 
Breslau, Friedrichſtraße 51, d 
Damenbedienung. 175 971 


Eine kräft. braune 
Stute, 9 Jahre, 3“ 
truppenthätig und gut 
eritt., iſt wegen Krank⸗ 
eit bes Beſitzers zu 
verlaufen. Offerten unter P. F. 4 2 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 125281 


Stellen Auerbieien 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Als Verkaͤuferin 


ſucht ein junges, anſtänd. Mädchen 
entweder bald oder in Kürze Stellung. 
Gefl. Offerten sub L. B. an die 
Annoncen ⸗Expedition von 8977 
Moſſe, Liegnitz, erbeten. [8594] 


Eng ee: 2 moſ., ſucht 

Schänkerin bei beſcheidenen 
Unruhen b. Stelle. Gefl. Offerten 
erb. L. 30 poſtl. Czernitz. [6435] 


Ein Mädchen gef. Alters, ev., aus 
achtb. Familie, wünſcht per a 
Tai. S Ste Pre i. d. Landwirthſchaft 
e der Hausfrau. 
68 = een zur Seite. 
ferien erbitte unter A. W. 2 
10 855 oyein, Prov. Poſen. [2538] 


Bis An a in m 1 
wirthſchaft ein zuverlä ge 
Mädchen geſucht, welches ft 
Beſorgung der Küche, Menne 
und Geflügelzucht unterzieht. 
Meldungen mit Zeugniſſen und 
Seer bittet man an Frau 
Rieſchke, Riegersdorf Wi 
8 ſenden. [2529] 


Ein junger Commis, mof., fucht 
in einem Specerei- oder Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchaft bei 1 — 


ſprüchen a » 
100 poſtlagernd yBlowih erbeten. 
elernter Spe⸗ 


in junger Mann, 
ceriſt, der gutes Zeugniß beſitzt, 
wünſcht in einem Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ein Unterkommen als Volontair. 
ef. Offerten erbitte unter Chiffre 
A. B. 50 Ratibor poſtl. 


— 


45 in einer 
üble. Offerten |- 
werden erbeten beim Müllermeiſter 
885 Baumert in Harfe üß ver 
abnbor. Gramſchütz. [8552] 


Ein junger, lediger, gebildeter 


Randwirth, 
eini 3 Jahre b. Fach, beid. Laubesſpr⸗ 
f 92 in Stell., ſucht v. 1. Oct. 
1878 ab anderw. Engag. als 1. Aſſiſt. 
unter Leitung des Prinzip. oder als 
ſelbſtänd. Verwalter. Mit Rechnungs⸗ 
weſen vertraut. Zeugn. gut. Auf 
1 1 5 kann perf. Vorſtell. erfolgen. 
Gefl. Offerten sub F. 2189 an 892 
Moſſe, Br Breslau, erbeten. [8592] 


Lehrling Sgeſuch. 


Für ein Ann Ge⸗ 
ſchäft wird ein 5 chriſtlicher 
i geſucht. Offerten unter 

2 poſtlagernd Brieg. [8601] 


Ja ſuche für mein Specerei⸗Geſchäft 
einen Lehrlin 20 bei Bag an 
zum ſofortigen Antritt. Nur ſolche, 
die bereits in derartigem Geſchäft 
ſeibirt bah können ſich melden. 
N. Brinitzer, Holteiſtraße. 
Eis junger Mann aus achtbarer 
Familie, welcher geneigt, 125 Land» 
wirthſchaft zu erlernen, kann ſich 
ag 9 87 Wyeis ara per 
Leipe, Reg.⸗Bez. Poſen. 414 I 
fort eroiinfcht, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Werderſtraße 23 


ſind zwei 1 * Wohnungen 
im 1. und 
4 Zimmern, 1 Entree und Ne: 
bengelaß mit Waſſerleitung und 
Gartenbenutzung, ſofort zu vermiethen. 


Ein feines zweifenſtriges Vorder⸗ 
zimmer iſt mit oder ohne Möbel 
bald zu verm. Ohlauerſtr. 21, 2. Et. 


chwertſtr. 18 iſt 1 freundl. ſchöne 
S Wohnung, beſteh. aus 2 Vorder⸗ 
zimmern, Küche inel. Entree u. Zubehör, 
per ſofort Weis Näheres l 
3. Et. bei [6451] 

teolai» Stadtgraben 40 (an der 

Promenade), 1. Et., Wohnung v. 
3 Zimm., Zw. ⸗Z. c., für 375 bc 
zu vermiethen. 


Am Oberſchleſ. Sabahef 3 
ift die 1. Etage fofort, die 2. zum 1. 
n d. J. zu verm. Beide mit 
Balcon. Näh. ＋ ae daſelbſt. 
Die 1. Etage, auch mit Stallung 
u. Wagenremiſe, zu vermiethen 
Bohrauerſtr. 20, gegenüb. der Kirche. 


Neue Taſchenſtraße 19 


iſt die halbe zweite Etage zu verm. 


Stock, beſtehend aus 


„Sauen 3.4 


li c. ab die balbe, = 


Sede c. ab die 125 
2. Etage zu vermiethen. 


Nendorſſtraze 11 iſt ein Gewölbe 
und der halbe 2. Stock, Neudorf⸗ 
ſtraße 11 e ein ochparterre und der 
balbe 2. Stock; e 10 der 
halbe 1. Stoch zu vermiethen. Näh. 
Seife, 10 part. eſſe. 


Pei un 14 N Torch Per, 
iſt eine große Wohnung im Par⸗ 
terre und die halbe erſte Etage ſofort 
oder zum J. October zu * 


Karuthſtraße 15 5 


t für Rube liebende Miether eine 
Webnung im N 55 Stock und eine 
im Part. für 1 oder ſpäter au ver⸗ 
mieihen. Alle Bequemlichk. der Neue 
zeit find vorhanden. Das Näh. daſelbſt. 


Schweidni iper Stadtgr. 14 


Wohnung in 3. Etage, 4 Zimmer und 
wii Nebengelaß, bald beziehbar. 
Näb. b. Haushälter im Souterrain. 


Kupferſchmiedeſtr; 22, 


t., vornberaus, ift eine Wohnung, 
5 allen Bequemlichkeiten der Neuzeit 
eingerichtet, zu vermietben. Das Näh. 
bei Groſche, Meſſergaſſe 30. (6444 


Matthiasſtr. Nr. 3 


iſt die Hälfte der 2. Etage, neu reno⸗ 
birt, für bald oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Das Näh. daſ. b. Gaſtwirth. 


Tauentzienſtraße 72 a 


eine Wohnung in 1. Etage, 4 Zim⸗ 

mer, Küche, 11 N Cloſet und Zu⸗ 

bebör, vom 1. October ab au bets 

mietben. 16378] 
Näheres im 3. Stock. 


Garveſtraße 8 


Michaelis zu vermiethen: 
ae ittelwohnungen von drei 
Zimmern, . 15 Cloſet und 
Beigelaß laß für 200 b 250 Thlr. ; 
Yabeneh k öl. 14. [8230] 


Ein kl. Comptoir oder Burean, 50 
Thlr. pro anno, zum 1 u 6 


weiter zu verm. Löſchſtr. 28, I. El. 


Sorbet ⸗Saal zu verpachten Neue 
S Tauentzienſtr. 70. [6440] 


In König's Gafthof zu 
8 Schreiberhau find Woh⸗ 
nungen für kürzere und län⸗ 
gere Zeit zu haben. 2543] 


In Wüſtewaltersdorf, 


ſchön gelegener Ort des Eulengebirges, 
iſt eine ſehr angenehme Wohnung 
(2 möblirte Stuben, ſowie Benutzung 
eines großen Gartens) an Sommer⸗ 
2 1 zu nn 9270 N 
efindet ſich am Ort [25 
Offerten unter 78 B. 24 an He 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


2 2 


Das Hotel Lohengrin, Nicolaiſtraße 63a, Breslau, 


mit 18 


und vo 


liſtändig 


lig 


ihönen und großen Reſtaurations⸗Localitäten 


ſtän digem Inventar, iſt ſofort anderweitig 
u Verpa 


Näbere Auskunft durch den Kaufmann N. Bleß, Mattbiaspla 


ten. 


5555 
r. 9, II 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Juni 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Ausländleche Eiesubakn-Aotien aud Prieritätos, 


Inländisoke Fonds, inländische Eisunhabn-Stammaontive 


und Stamm-Prieritätsaotien, 7 
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— Berantwortlicger Nebacſcur: Dr. Stein. (In Vertiefung: Kası Prölt) Drud don Fraß, Barth u. Comp. (MW Friedrich) in Breslau. 


